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Beſtell-Einladung. J
Alle Freunde und Geſinnnngsgenoſſen der Halliſchen

ZDritung, deren Gunſt wir ſeither gewonnen und uns erhalten
haben, erſuchen wir, dieſe wohlwollende Geſinnung dadurch
zu bethätigen, daß ſie in allen ihren Bekanntenkreiſen für
die immer weitere Verbreitung der Halliſchen Zeitung
nach Kräften ſorgen. Probenummern zu dieſem Zwecke
ſtehen in der Expedition jederzeit koſtenfrei Jedem zur
Verfügung und bitten wir um gefl. Angaben von Adreſſen

ir bemerken ausdrücklich, daß die Halliſche Zeitung
in der Provinz das einzige größere Organ iſt, welches
auf dem Boden des Kartells ſteht und glauben daher, daß
im Hinblick auf die Wahlzeit alle, die zu den von uns
vertretenen Grundſätzen ſich bekennen, auch unſer Blatt in
ihr Haus einführen ſollten!

Jndem wir hiermit zum Abonnement ſür die
Monate Februar und März zum Preiſe von nur
1,70 Mark für Halle und Giebichenſtein und
2 Mark für Answärts einladen, bemerken wir ſchließ-
lich, daß wir auch im neuen Jahr bemüht geweſen ſind:
für die politiſchen Drahtberichte, wie für den
Handelstheil, für die lokalen und provinziellen
Nachrichten, wie für das Feuilleton wiederum
neue bedentende Mitarbeiterſchaften zu ge-
winnen, ſo daß der Leſeſtoff unſeres Blattes
fortdauernd neue Bereicherung erfährt.

erereeeeeee.......... cDie Wahlaufrufe der KHartell-
Barkteien.

II. Wahlaufruf der Deutſchkonſervativen.
Die Wahl zum Reichstag ſteht bevor: da iſt es

dringend nöthig, daß jeder Wähler ſeiner Verantwortlich
keit für die Geſchicke des Vaterlandes ſich bewußt iſt, daß
keiner ſich der Wahl entzieht.

Die letzten Wahlen im Jahre 1887 wurden nach der
Auflöſung eines Reichtages vollzogen, in welchem eine aus
den verſchiedenſten Beſtandtheilen zuſammengeſetzte Mehr-
heit durch ihren Widerſtand gegen die unerläßlichen Grund-
lagen unſerer Wehrverfaſſung in Wahrheit die Grundlage
des Reiches in Gefahr brachte. Durch das einmüthige
Zuſammenwirken der Parteien, welche es damals als Pflicht
erkannten, für die großen gemeinſamen Aufgaben zuſammen-
zuwirken, die Verfolgung der einzelnen Parteiziele dem

emeinſamen patriotiſchen Zweck unterzuordnen unterFuhrmg der großen Männer, denen das Reich vor allem

I Entſtehung verdankt, iſt es damals gelungen, in hohem
ufſchwung patriotiſchen Gefühls einen Reichstag zu wäh

len, deſſen Mehrheit jetzt nach dreijähriger mühevoller
Arbeit mit voller Befriedigung auf die Erfolge ſeiner
Thätigkeit zurückblicken kann.

In einträchtigem Zuſammenwirken mit der Reichs
regierung hat dieſer Reichstag

die Wehrverfaſſung und damit die Wehrhaftigkeit
des Reiches geſichert;

er hat die Finanzen des Reiches auf feſte und
danerhafte Grundlagen geſtellt und es möglich gemacht,
den wachſenden Bedürfniſſen zu entſprechen;

er hat Landwirthſchaft, Gewerbe und Handel
durch das Feſthalten und die Verfolgung einer richtigen
Zoll und Handelspolitik nach Kräften geſchützt und ge
fördert, und

der Verbeſſerung der ſocialen Lage der Ar-
beiter in einer Reihe umfaſſender Geſetze die eingehendſte
Fürſorge zugewendet.

Ju einer Zeit, in der wir unſern großen Kaiſer Wil
ehe den Begründer des Reichs, und bald darauf ſeinen

eldenmüthigen ſchwer geprüften Sohn zu Grabe geleiteten,
in der, während zweier Thronwechſel, ernſte äußere Ge
fahren drohten, hat weſentlich dieſe Haltung des Reichstages
dazu beigetragen, uns den Frieden zu bewahren.

Die unerſchütterliche Stellung eines thatkräftigen und
friedliebenden Kaiſers an der Spitze eines treuen, wehr
haften Volkes, die Einigkeit, in der die deutſchen Fürſten
um ihn ſtehen, ein Reichstag in dem die Parteien das
Eintreten für des Reiches Wohlfahrt, Einigkeit und Macht
als ihre weſentlichſte Aufgabe erkennen das ſind die
Bürgſchaften, welche bis jetzt den Frieden erhalten haben,
die ihn mit Gottes Hülfe auch weiter ſichern werden
denen das Vaterland ſeine Weltſtellung verdankt, auf die
jeder Deutſche mit Stolz ſehen muß.

Die kleinlich mäkelnde Kritik der Gegner
ſoll uns die Frende an dem Errungenen nicht
trüben. Der hinter uns liegenden Zeit hlieb, wie jeder
anderen, Noth und Arbeit anf vielen Gebieten a er
ſpart. Unter den unvermeidlichen Wirkungen von Natur-
Verhältniſſen, insbeſondere ſchlechten Ernten, unter dem
Einfluß der raſtloſen und oft ſich überſtürzenden Ent
wickelung der Technik und des Weltverkehrs, haben große
Gebiete unſeres Erwerbslebens, hat die Landwirthſchaft,
das Kleingewerbe vor allem, ſchwere Schäden getragen
und noch zu tragen.

Aber kurzſichtig und undankbar iſt es, zu verkennen,
daß es im Großen und Ganzen doch gelungen iſt, dem
deutſchen Fleiß ſein Arbeitsfeld zu erhalten, die wirth
ſchaftliche Stellung Deutſchlands im Weltverkehr zu ſtärken
und zu ſichern, daß auf allen Gebieten der Geſetzgebung

wirthſchaftlichen wie ſozialen Deutſchland in reger
Arbeit vorangeht, daß wir auf keinem Gebiet den Vergleich
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mit den ſtaatlichen, wirthſchaftlichen und ſozialen Verhält-
niſſen anderer Nationen zu ſcheuen haben.

Groß und ſchwer ſind die Aufgaben, die noch
zu löſen,ſind, die Gefahren, welche uns drohen.

Jnmitten von Nationen, welche uns feindlich oder
mißtrauiſch gegenüberſtehen, iſt Deutſchland gezwungen, in
ſtarker Rüſtung des Angenblicks gewärtig zu ſein, in dem
es mit den Waffen ſeine Unabhängigkeit und Einheit zu
vertheidigen hat.

Die ſozialdemokratiſche Bewegung, welche
in ihren letzten er auf die Vernichtung aller
Grundlagen unſerer jetzigen Staats- und Ge-
ſellſchaftsordnung gerichtet iſt, welche im Bunde
mit den Revolutionären aller Länder die ſoziale
Repubik erſtrebt, käßt ſchwere Erſchütterungen
unſerer ſtaatlichen und wirthſchaftlichen Ver-
hältniſſe befürchten.

So iſt es für alle konſervativen Männer ernſte Pflicht,
mit ganzer Hingebung einzutreten für die Grundlagen
unſeres Staatslebens Kirche, Monarchie, Fami-
lie für die Wahrung unſerer Geſittung und natio-
naben Einheit; zu wirken in der Geſinnung echten
Chriſtenthums mit deutſcher Treue für die Er-
haltung des inneren Friedens im geſammten Leben des
Volkes, und für die gleichmäßige Förderung der Wohl-
fahrt aller ſeiner Klaſſen.

Das alles faſſen wir zuſammen in dem alt bewähr-
ten Rufe

„Mit Gott für König und Vaterland“
und reichen zu gemeinſamer Arbeit denen die Hand, welche
mit uns zuſammenſtehen

„Für Kaiſer und Reich!“
Der Wahlverein der Deutſchen Konſervativen.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Die unwürdige Schleppträgerei der Dentſch-

freiſinnigen gegenüber den Ultramontanen tritt recht
augenfällig, wie wir unlängſt ſchon einmal (No. 20 der
e Zeitung) betonten, in der badiſchen Wahl-

ewegung zu Tage. Ganz in Uebereinſtimmung mit dem,
was damals über dieſen Gegenſtand von uns geäußert
wurde, läßt ſich jetzt die nat.elib. Correſpondenz aus. Sie
ſchreibt: Jn einem fortſchrittlichen Berliner Blatt heißt es
über die aufgeſtellten deutſchfreiſinnigen Candidatüren in
einem Bericht aus Baden: „Sämmtliche Candidaturen ſind
aus dem doppelten Geſichtspunkte zu betrachten daß ſie
entweder für ſich ſelbſt e e auf Erfolg haben oder
aber in der günſtigen Lage ſind, das Gewicht der aus-

Entſcheidung e das Kartell und für
lles, was m Antikartell gehört, in die Waagſchale

werfen zu können. Jn letzterer Hinſicht kommt bei uns
nach Maßgabe der Verhältniſſe faſt ausſchließlich das
Centrum in Betracht, welches ſchon bei den Landtags
wahlen im vergangenen Herbſt bedeutenden Erfolg hatte,
und das nun in verſchiedenen, von jeher heiß umſtrittenenWahlkreiſen durch die Hilfe der ſeinen Partei den
Sieg über das Kartell zu erringen die beſte Ausſicht hat.
Solche Wahlkreiſe ſind beſonders der erſte, der dritte und
namentlich der fünfte Jn dieſen, die gegen
wärtig im Beſitz der Nationalliberalen, ſind zum erſten
Mal auch freiſinnige Candidaturen aufgeſtellt, die im Fall
der Stichwahl den Sieg zu Gunſten des Centrums,
des Antikartells, entſcheiden dürften.“ Der von Herrn
Rickert ausgeſtreute Samen trägt ſeine Früchte. Hier wird
die Auslieferung nationalliberaler Wahlkreiſe an die Ultra-
montanen als Ziel der deutſchfreiſinnigen Taktik in aller
Offenheit verkündigt. Mit ſolchen Bundesgenoſſen
ſoll die dentſche Freiheit gerettet werden! Wenn
die deutſchfreiſinnig demokratiſche Bewegung
in Baden nicht ſchon vor ihrer Geburt todt ge-
weſen wäre, dies Auftreten würde ihr ſicherlich
das Lebenslicht ausblaſen.

Vorkehrungen gegen Strikgefahr. Wie der
„Rh.Weſtf. Ztg.“ aus Münſter gemeldet wird, ſind von
der Militärbehörde neuerdings ſolche Anordnungen ge-
troffen, welche es ermöglichen, ſofort bei etwaigem Aus
bruch eines Bergarbeiter- Ausſtandes größere Truppenab-
theilungen in die von den Ausſtändigen bedrohten Gegen
den zu entſenden. Eine aus etwa 200 Soldaten des Jn-
fanterie- Regiments Herwarth von Bittenfeld beſtehende Ab
theilung iſt bereits ſoweit n ausgerüſtet, daß
ſie innerhalb weniger Minuten, ſobald es erforderlich er
ſcheint, abrücken kann. Es ſcheint daß der Ge-
danke eines neuen Bergarbeiterausſtandes in den Kreiſen
der Behörden viel eingehender erörtert wird, als in den
Kreiſen der Bergarbeiter.

Stanley in Berlin. Der ſeit Kurzem in Hamburcweilende Afrikareiſende und ſ. Z. Vertreter Schwedens a

dem AntiSklavereikongreß, Nils Zachriſſon, erhielt ein
Telegramm von Stanley, worin dieſer meldet, daß er
Mitte März in Berlin einzutreffen gedenke, um dem deut
chen Kaiſer ſeine Aufwartung zu machen und demſelben
r de ihm zu Theil gewordenen Ehrenbezeigungen zu

anken.
Das Befinden des württembergiſchen Königs

re ließ in voriger Woche noch andauernd zu wün-
chen übrig; der König iſt von ſeinem jüngſten Unwohlſein noch nicht h und die Königin t immer noch

an das Bett gefeſſelt. Das Königspaar ſoll ſich S
auch bei der am kommenden Montag zu Ehren des

u. 2. Ausgabe umfaßt 10 Seiten mit der Lotlerieliſte.

eburtsfeſtes des Kaiſers Wilhelm ſtattfindenden geſttafel,

182. Jahrgang.

wozu u. a. an ſämmtliche Staatsminiſter und die Gene-
ralität Einladungen ergangen ſind, durch den Thronfolger
Prinzen Wilhelm vertreten laſſen. Jm Konzertſaale der
Liederhalle findet zur Feier des Tages ein gemeinſames
Abendeſſen mit Muſik ſtatt, wozu ein Feſtkomitee Einlad-
ungen ergehen läßt. (Nach ſoeben einlaufenden Drahtbe
richten aus Stuttgart iſt die Königin auf dem Wege zur
völligen Geneſung und den größten Theil des Tages außer
halb des Bettes.)

Herr von Helldorff, der Führer der konſervativen
Partei, iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer wor-
den, nachdem die Kronrathſitzung am Sonnabend ſtattge
funden hatte.

Die kaufmänniſche Vereinigung in Hannover
beſchloß die Abſendung einer Petition an das Abgeordneten
rn behufs Befürwortung der Einführung des Perrot'
chen ZonenSyſtems auf den preußiſchen Staatsbahnen.

Ein Schritt zur Klärung der Lage. Aus Dort-
mund wird geſchrieben: Die Rechtfertigung unſerer Er
wartung, daß die Führerſchaft des gemäßigteren Theils der
hieſigen Arbeiterſchaft bereits mit großer Endgeſchwindigkeit
dem Radikalismus und der Umſturzpartei entgegentreibe,
hat ſich überraſchend ſchnell eingeſtellt. Der Delegirte
Schroeder hat in „öffentlicher“ Verſammlung, in der ein
Berliner Sprechreiſender der ſozialdemokratiſchen Partei
die ſtereotype Programmrede hielt, Gelegenheit genommen,
ſich ganz formell als Anhänger der ſozialdemokratiſchen
Partei zu bekennen und den „alten 48 er Freiheitskämpfer
„Tölcke“ unter toſendem Beifall der Verſammlung zum
Reichstagskandidaten für Dortmund zu erklären. Er ſelbſt
iſt vor zwei Tagen in Eſſen als ſolcher aufgeſtellt, und die
Sozialdemokraten haben in Folge davon auf Nominirung
eines eigenen Kandidaten verzichtet. Damit iſt der Beweis
erbracht, daß ſein Eintritt in die Gruppe der ſtrengeren
Obſervanz ſchon ſeit einiger Zeit vollzogen ſein muß und
daß die ſanften Redensarten, die er et noch vonſich gab, wohl nur mehr die Maske feſtha ten ſollten, unter

der er ſo lange nicht das hieſige Publikum, wohl aber die
Behörden vielfach zu täuſchen verſucht hatte.

Der Herr Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen
und Forſten hat an die Königlichen Regierungen folgenden
Erlaß gerichtet:

Der Ausfall an Streuſtroh, welcher durch die un
günſtige Ernte des vergangenen Jahres in einem großen
Theil der Monarchie veranlaßt worden iſt, und der hier-
durch ungewöhnlich geſteigerte Begehr nach Waldſtreu und
anderen Erſatzmitteln legt die Frage nahe, ob nicht aus
den der Königlichen Forſtverwaltung unterſtellten Mooren
in erweitertem Umfange Torfſſtreu abgegeben werden kann,
zumal ſolche ſogar aus dem Auslande unter Auſwendung
ſehr erheblicher Traysportkoſten von den Landwirthen be
zogen worden iſt.

Die Königliche Regierung wolle deshalb erwägen,welche zur Lochſrengewieng geeigneten Flächen in den

dortigen Forſten vorhanden ſind, und binnen drei Monaten
Vorſchläge wegen der Ausbeutung machen, damit thunlichft
noch im laufenden Jahre hiermit vorgegangen werden kann.
Auch da, wo desfallſige Unterſuchungen bereits angeſtellt
ſind, iſt eine, dem inzwiſchen geſteigerten Bedürfniß nach
Erſatzmitteln für Stroh Rechnung tragende erneute Erwäg
ung der vorliegenden Frage erforderlich. Jm Allgemeinen
muß es zwar als erwünſcht bezeichnet werden, die Aus
beutung der zur Torfſtreugewinnung geeigneten Moore
der Privatinduſtrie zu überlaſſen. a indeſſen geeignete
Unternehmer fehlen, wird nach Umſtänden die Forſtver
waltung ſelbſt die Herſtellung der Torfſtreu bewirken
müſſen.

Jch bemerke ſchließlich, daß es mir in erſter Linie
nicht auf die Steigerung der Forſteinnahmen, ſondern viel
mehr darauf ankommt, einem fühlbar gewordenen Bedürf-
niſſe der Landwirthſchaft abzuhelfen. Demnach darf der
Umſtand, daß durch die Gewinnung der Torſſtreu keine
namhafte Reineinnahme zu erzielen iſt, von deren Herſtell
ung nicht abhalten.

Verſammlung der Kartellparteien zur Reichs
tagswahl.

Stenographiſcher Bericht der Hall. Zeitung.)

(Schluß aus der 1. Ausgabe).
Der Vorſitzende dankte in ſeinem und der Verſammlung

Namen dem Redner für ſeinen Vortrag. Sodann erhält das
Wort Herr Berghauptmann vHeyden-Rynſch.

Der Verein der Deutſchen Reichspartei, in deſſen
Namen ich zu Jhnen zu ſprechen die Ehre habe, ſteht feſt auf
dem Boden des Kartells, und ich glaube, er mußte ſich auch
dazu ermuthigt finden im Rückblick auf die Erfolge des Reichs
tages; welche Erfolge das waren, haben Sie ſoeben gehört aus
dem lichtvollen wie ſachlich gehaltenen Vortrage des Wahl
kandidaten, dem von Allen der Dank ſo herzlich ausgedrückt iſt.
Dieſer Vortrag hat uns volle Aufklärung gegeben, welcher Art
die politiſchen Auffaſſungen des Woahlkandidaten ſind und hat
uns gezeigt. daß unſer Kandidat in den Fragen des gegen
wärtigen Lebens voll zu Hanſe iſt, und voll und ganz vertrant
iſt mit den Fragen auf dem Gebiete der Zoll und Steuer
geſetze, der ſozialpolitiſchen Geſetze, die ja jetzt hauptſächlich der
Gegenſtand der Erörterung ſind. Geſtatten Sie mir nur, daß
ich noch einige Bemerkungen hinzufüge Namens der Partei, die
ich vertrete, unſere ganze deutſche Reichspartei iſt einig mit den
andern in der Erkenntniß, daß in der gegenwärtigen Lage, bei
dem drohenden Anwachſen der Sozialdemokratie die Parteien,
welche die öffentlichen Rechtszuſtände auf ihrer geſchichtlichen
Grundlage weiter fortentwickeln wollen, feſt bei einander ſtehen
müſſen, ohne Unterſchied in der w. 3 in untergeord-
neten Punkten wir ſind einig darin, daß alle Kraft einzuſetzen
iſt, um endlich den hieſigen Wablſitz den Deutſchfreiſinnigen zu
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entreißen, und wir hoffen nicht, daß das Mandat unſeres Kreiſes
in die Hände der Sozialdeinokraten gerathe. Wir wollen
keinen Deutſchfreiſinnigen oder alten Fortſchrittler, der
aus perſönlichen Ehrgeiz und aus Erbitterung darüber, daß
ihn enſelbſt dieſFolgen ihres Wirkens verſagt geblieben ſind, fort
dauernd auf die Erfolge der Regierun mitſallia herabſieht
und fortdauernd bemüht iſt, dem deutſchen Volke die Freude
an dem Erreichten und dem Vaterlande zu verkümmern; die
Oppoſitionsluſt iſt mit beeinflußt von einem unbegreiflichen Haß
gegen den Fürſten Bismarck, und ſchafft überall Unzufriedenheit
in den Maſſen, welche dadurch die Sozialdemokratie ver
ſtärken. Wir wollen auch keinen Sozialdemokraten,
der bewußt oder unbewußt darauf ausgeht, die gegenwärtige
geſellſchaftliche Ordnung zu zerſchlagen aus Begehr nach frem-
dem Beſitz und aus Gier nach größerem Genuß der Güter der
Erde, darauf ausgeht, die Ordnung zu zer-
trümmern und auf ihren Trümmern das Phantgſiegebilde eines
zukünftigen Reiches zu errichten, welches mehr einem Zucht-
hauſe ähnlich ſein wird, als dem erträumten Garten von Eden!
(Allſeitiges Bravo)) Wir wollen einen Mann zum Ab-
geordneten halben, der in erſter Linie er ergit
von der Liebe und dem St auf ſein Vaterland,
einen Mann, der feſtſteht zu Kaiſer und Reich, uach
Außen gegen die fernen Feinde, wo ſie auch ſein
mögen, nach Jnnen gegen die, welche den Staat
untergraben, der unſerm Kaiſer helfend zur Seite ſteht und
die zur Erhaltung des Weltfriedens nöthigen Steuern zur
Wehrkraft des deutſchen Reiches bewilligt, alle Verhältniſſe er
hält. weiter entwickelt und feſtet; wir wollen einen Mann, der
uubeſchadet ſeines Freimuths doch der Regierung treu zur Seite
ſteht, namentlich ihr die hochwichtige von Kaiſer Wilhelm ins
Leben gerufene ſozialpolitiſche Geſetzgebung zum beſſeren Schutz
der niederen Kreiſe der Bevölkerung fortentwickeln hilft. Einen
ſolchen Mann wollen wir als den unſern anerkennen und wir
baben ihn gefunden in dem Rechtsanwalt Herrn

Keil, der üns empfohlen wurde von der nationalliberalen
Partei. Daß wir ihn haben, hat uns ſeine Darlegung beſtätigt: in allen Punkten würde ſich meine Partei ganz
gleichmäßig geäußert haben; von dieſem Manne dürfen wir er
warten, daß er ein tüchtiger Vertreter des Volkes werden wird.
Wir haben namentlich auch in ihm einen Mann, der ſich ange-
legen ſein läßt, die ſozialpolitiſche Geſetzgebung weiter zu führen,
auch die nöthige Energiebeſitzt, das Sozialiſtengeſetz in angemeſſener
Form zur r ne zu bringen, ohne ſchwächliche Schau vor
einer harten Oppoſition von Perſonen die bewußt oder unbe
wußt darauf ausgehen die Geſellſchaft zu zertrümmern und deren
Wuth nicht zurückſchreckt vor einer Sozialrevolution, nicht zu
rückſchreckt vor Ströuen von Blut. Wir wählen den Rechts
anwalt Dr. Keil und empfehlen en denſelben. Laſſen Sie
uns mit friſchen Muth in den Wahlkampf eintreten. (Anhalten-
der Beifall.)

Prof. ür. Friedb erg: Wenn ich das Wort ergreife, ſo
kann ich davon abſehen, Jhnen Herrn Rechtsanwalt Dr. Keil zu
eipfehlen: ſeit Jahren gehört er unſerem (nationalliberalen)
Vereine an, er hat ſich ſtets an unſeren Verhandlungen be-
theiligt, und daß er ein Mann ganz nach unſern nationalliberalen
Herzen iſt, müſſen Sie aus der glänzenden Rede gehört haben;
ich euthalte mich jeder Empfehlung ſeiner Perſon, ich will nur
den Dank hinzufügen, daß die anderen Parteien ſich wieder
bereit gefunden haben, unſern Kandidaten zu unterſtützen, und
ich darf verſichern, daß, wenn wir ſiegreich hervorgehen werden,
e alle die Hoffnungen rechtfertigen wird, die Sie auf ihn
etzen!

Mit ein Paar Worten möchte ich auf die Verhältniſſe in
Halle hinweiſen, die mir der Aufklärung zu bedürfen ſcheinen:
ich weiß nämlich nicht, mit welcher Sorte vonLiberalismus wir es in unſerer Stadt zu thun
haben: ich als Politiker muß meine Jnformationen überall
hernehmen, ich bin daher auch Leſer der Saalezeitung und ich
glaube aus dieſem Blatte den wichtigen Rückſchluß machen zu
können auf die Stimmung in Halle mehr als aus den Worten
der Führer der freiſinnigen Partei. Nun kann ich die Ueber-
Zeugung nicht unterdrücken, wenn ich die Saalezeitung leſe: ich
habe hier eine nationalliberale Zeitung vor mir. Die Saale-
zeitung iſt eigentlich vollkommen auf unſere Seite getreten!
(Lachen). Jch habe hier ſchon einmal Gelegenheit gebabt, auf
Punkte hinzuweiſen, worin der klaffeude Riß zwiſchen uns und
den Freiſinnigen beſteht: einer dieſer Punkte iſt der Haß der
dentſchfreiſinnigen Partei gegen den leitenden Staatsmann, um
ſo mehr war ich neulich perplex, daß die Saalezeitung dem
Herrn Richter einen Vorwurf daraus machte, daß er die richtige
Stellung dem Reichskanzler gegenüber nicht gefunden habe.
Ein 2. Punkt, der ſehr bezeichnend iſt, betrifft die Stellung
dieſer Zeitung zur Sozialpolitik; wir haben ſtets darauf hinge-
wieſen, daß, wenn ſtaatsfeindliche Mächte ſich mit ſolcher Kraft
entwickeln wie es jetzt bei uns der Fall iſt. doch in unſern
wirthſchaftlichen 33uſtänden Lücken da ſein müſſen, und aus dieſen
Geſichtspunkten ſind jene ſozialpolitiſchen Geſetze hervorgegangen;
nun, meine Herren, auch bezüglich dieſes Punktes hat die Saale
zeitung uns zugeſtimmt, hat immer darauf hingewieſen, daß eine
zweckmäßige Sozialpolitik nothwendig iſt. Ein dritter Punkt iſt
der volitiſche Peſſimismus der deutſchfreiſinnigen Partei, das
unüberwindlich Mißtrauen. Die Reichsregierung mag thun,
was ſie will, nie glaubt es dieſe Partei, daß der Zweck die
Magßregel rechtfertige, ſondern ſie wiſſen immer etwas anderes
dahinter! Auch bezüglich dieſes Punktes hat die Saalezeitung
uns recht gegeben, ſie hat geſagt, daß dieſer politiſche Peſſi-
mismus eine der ſchlimmſten Seiten der deutſchfreiſinnigen
Partei iſt.

Auch in dem 4. Punkte ſteht die Saalezeitung auf unſerer
Seite, in der Kolonialpolitik; ſie hat es nie gebilligt, wenn
Bamberger und Richter ſie bekämpften. So muß man ſagen,
die Saulezeitung iſt ein nationalliberales Blatt, aber ſo oft
namentlich die Wahlen herankommen, bekämpft uns die Saale
zeitung! Jch vermag eine Erklärung dafür nicht zu finden;
wenn aber der Geiſt der Saalezeitung wirklich der Geiſt der
hieſigen Nationalliberalen iſt, dann kann man doch einem Ab-
geordneten nicht beiſtimmen, der auf Seiten des Abgeordneten
Richter ſteht: ich kann hier keine Löſung finden, oder finde ſie
nur darin, daß dieſe Zeitung nicht im Stande iſt, die Konſequenzen
aus ihren Prämiſſen zu ziehen; ich hoffe aber, daß die Leſer
dieſer Zeitung konſequenter deuken, und von dieſen Prämiſſen
aus für uns eintreten

Man hat in letzter Zeit Geräuſch gemacht von einem Pro-
gramm in Nürnberg, das ſich an Orginalität mit dem Nürn-
berger Trichter nicht meſſen kann; es ſei ein Programm, ſagt
man, daß jeder Liberale ihm zuſtimmen könne: 4 Punkte ent-
hält es 1) Garantirung der Wahlfreiheit, 2) Abſchaffung von
uahwe geſehen 3) Beſeitigung von Lebensmittelzöllen, 4)
Abſchaffung von Monopolen.

Dieſes Programm leitet an dem grundſätzlichen Fehler, daß
hier wirthſchaftliche und politiſche Fragen mit einander verquickt
ind, ich habe ſchon darauf hingewieſen, daß die jetzige national
äberale Partei ſich nichtder Thorheit ſchuldig machen wird, wie die
Seceſſionſten, die ſich von uns aus wirthſchaftlichen Gründen
bennten und übergingen zu einer J Oppoſition diean Unfruchtbarkeit nichts zu wünſchen übrig läßt.

Was die Wahſfreiheit betrifft, ſo exiſtirt gar kein Meinungsanterſchied in den Parteien, ſondern wiſchen allen ehrlichen

Nenſchen ſteht es feſt, daß die Beein uſſana etwas moraliſch
zerwerfliches iſt! und m. H. wenn Mißgriffe vorgekommen ſind,
o iſt das zu bedauern; man hänge dieſen Mißgriff tiefer und
ie werden abgeſtellt, aber wenn nur immer weiter gegangen
vird in kleinlichen Beſtimmungen betreffend der Wahlfreiheit,

dann muß ich doch ſagen, ſtellt man das deutſche Volk immer
yjin als Schwächlinge und Feiglinge, die ſich ins Bockshorn

gen laſſen das eine Charaktereſirung des Volkes, die nicht
utreffend iſt: Herr Abgeordneter Rickert im Reichstage ſagt,

Landrath habe bei der Landtagswahl jemanden, der nicht
i ſeinem Sinne geſtimmt habe hart und laut angeſchriehen!
aß war eine furchtbare Beeinfluſſung! (Lachen!).
ich aber ein Mitglied des Centrums, Herrn Vachem, ein katho-
iſcher Demokrat und ſagte: Was müſſen Sie im Oſten für eine
Zevölkerung haben! Wenn bei uns ein Landrath ſemanden hart
wſühbre, würde er unfehlbar antworten: Lieber Mann, ſchreient
fie doch nicht ſo, ich bin ja nicht taub! (Heiterkeit). Es gieb
ur einen Schutz bei den Wahlen, daß wir frei ſind; die
e völkerung muß an die Freiheit gewöhnt werden, die kleinen

un erhob

Ausnahmegeſetze! Es iſt natürlich das Socaliſtengeſetz da
mit gemeint; wir brauchen dieſes Geſetz und ich gebe mich dem
Gedanken hin, daß dieſes Geſetz zu Stande kommt; daß wir
es nicht entbehren können, iſt klar, denn eine Partei, wie die

ocialdemokraten, die den r en Staat in prinzipieller
eiſe bekämpft, hat keinen Anſpruch darauf von dem Staate

eſchützt zu werden! Ein Ausnahmegeſetz iſt es überhaupt rnen eſetz iſt ein Geſetz, welches gewiſſe Klaſſen trifft z. B.
in gewi en ſte ten, die an eine gewiſſe Geburt geknüpft werden das

ſind Ausnahmegeſetze, aber hier iſt ein ſtaatliches Geſetz gegen ein
Delict gegeben worden; niemand iſt gezwungen dieſes Geſetz auf ſich
in ſeinen Folgen wirken zu laſſen; wer aber dieſes Delict begeht,
unterliegt eben dieſen Beſtimmungen, mit demſelben Rechte wie
das Sozialiſtengeſetz könnte man ja das Strafgeſetzbuch auch
als Ausnahmegeſetz für Diebe und Räuber betrachten, es richtet
ſich eben nur gegen die, welche ein ſolches Delict egeven Nun
muß ich ſagen, wer die Zeit erlebt hat vor Erlaß des Sozialiſten
eſetzes, ich erinnere nur an die erhesung aſae die Preſſe,ber muß ſich ſagen, ein Staat, der mir in dieſen Dingen keinen

Schutz gewährt, iſt ein ärmlicher Staat, ich verlange von dieſemStaate, dgf er mich ſchützt, und wenn die Verhetzung in Fami
lien und Berufskreiſe hineingetragen wird, u iſt ein Geſetz da
z en nöthig. Deshalb wird die nationalliberale Partei füricſes Ausnahmegeſetz ſtreiten und wenn es re Weitere es
wird ſich im nächſten Reichtage ſchon eine Ver dine finden.

Die beiden anderen Punkte des Nürnberger Programms
betreffen die Lebensmittelzölle und Monopole. Die
Lebensmittelzölle, das iſt eine Zoll, alſo Wirthſchaftsfrage und
keine politiſche Frage, in allen anderen Ländern denkt man viel

darüber, namentlich in Frankreich, welches doch
das Jdeal Bambergers iſt; bei der letzten Erhöhung der Ge-
treidezölle in Frankreich waren die Deputirten im Zweifel, ob
ſie den Zoll erhöhen ſollten oder nicht; aber dieſe Spaltung
vollzog ſich nicht ſo, daß beſtimmte politiſche Fractionen für und
andere dagegen waren, ſondern der Stich ging durch alle Frac
tionen hindurch und ſo wurde die Frage ausgetragen ohne
politiſche Differenzen, ja die Majorität aing noch weiter, auch
das franzöſiſche Miniſterium konnte ſich nicht einigen ging aber
nicht auseinander, ſondern ſagte, wir wollen es der Deputirten
kammer überlaſſen! Das iſt die richtige Art und Weiſe, wie
man ſolche Zweckmäßigkeitsfragen entſcheidet, aber was die
Seceſſioniſten Jean aben, iſt eine politiſche Thorheit, ſie haven
ſich in eine nörgelnde Oppoſition drängen laſſen

Nun die unglücklichen Monopole! ich habe für dieſe zur
keine Sympathie, da wir ſie nicht brauchen, aber ich muß auch

ier ſagen, eine politiſche Frage daraus zu machen, iſt dem
ſcharfſinn des deutſchen Freiſinns überlaſſen geblieben Heiter

keit.) Die franzöſiſche Republik, die doch gewiß ein Fortſchritts
ſtaat iſt, hat noch jetzt obendrein ein Monopol auf Zünd
hölzer eingeführt neben dem Tabaksmonopol! Die Schweiz, der
Muſterſtaat für unſere Freiſinnigen, hat das Branntwein-
Monopol und auch dort hat Niemand geſagt, das iſt etwas
Reactionäres! nein, das iſt Zweckmäßigkeitsfache, aber ich füge
hinzu, daß das Monopol bei uns und ſelbſt bei den rechts-
ſtehenden Parteien auf keine Sympathien zu rechnen hat; die
Reichsregierung kommt gar nicht mehr darauf zurück und man
würde von Monopolen gar nicht mehr ſprechen, wenn die
deutſchfreiſinnige Partei nicht um eine Wahlparole verlegen
wäre. Da werden die armſeligen Agitatorengäule aus dem
Stalle gezogen, um ſich vor die gebrechliche und wacklige
Kutſche des deutſchen Freiſinns ſpannen zu laſſen! Heiterkeit.)
Alſo dieſe Frage um die Monopole iſt abgethan!

Nun zum Schluß noch eine Bemerkung! Jch glaube, daßwir es bei dem bevorſtehenden Wahlkampfe nicht ſo ſehr. zu
thun haben mit dem deutſchen Freiſinn, als mit den Sozial
demokraten. Zu meinen lebhaften Bedauern iſt das Wachs-
thum der Sozialdemokraten in unſerm Wahlkreiſe ein ſo außer
ordentliches, daß die Gefahr nahe liegt, daß wir die Ehre er
leben, durch einen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten uns ver
treten zu ſehen! und deshalb möchte ich und alle die Liberalen,
die ſich nach links gedrängt fühlen, bitten, daß ſie ſich deſſen ja
bewußt bleiben, was ſie thun! Jch habe hervorgehoben, daß
Herr e. Keil allen Anforderungen entſpricht, welche auch die
„Saalezeitung“ ausſpricht und es kann einem Liberalen, ſelbſteinem rächte nicht ſchwer fallen, für Herrn Rechts
anwalt Dr. Keil ſeine Stimme abzugeben. Eine ſolche Ent-
ſagung können wir von den Deutſchfreiſinnigen nie erwarten!
Wollen wir ſelbſt von Halle abſehen, wo ihnen noch ein Erfolg
in Ausſicht ſteht, ſo merken wir doch, daß auch da, wo an eine
deutſchfreiſinnige Wahl nicht zu denken iſt, die Deutſchfreiſinnigen
einen Candidaten aufſtellen, und den Sozialdemokraten zum
Fieg verhelfen! Das iſt nicht patriotiſch. Das iſt auch nicht
im Sinn des Liberalismus, welcher trotz verſchiedener Tendenzen
an der Ordnung des Stagtes feſthält. Dieſer Appell an die
Deutſchfreiſinnigen iſt von Bedeutung, die Verpflichtung iſt aber
da, mit allen Kräften dafür einzutreten daß wir ſchon im erſten
Wahlkampfe zum Siege gelangen. Werfen Sie Jhre Kraft
darauf, unſer Kartell durchzubringen. Sie thun dadurch ein
patriotiſches Werk, welches für unſer Vaterland heilſam ſein
wird, laſſen Sie uns in den Wahlkampf mit dem Wahlſpruch
unſers alten Feldherrn Moltke ziehen:

„Allezeit treu bereit
Für des Reiches Herrlichkeit!“

Herr Jnſpektor Palmié: M. H.! Es iſt mir der ehren-
volle Auftrag geworden im Namen der konſervativen
Partei Jhnen unſre Zuſtimmung zu dem aufgeſtellten Reichs
tagscandidaten zu übergeben: in kurzen Worten ihnen darzu-
legen, warum wir ihm die Stimme gegeben haben. Als die
Frage an uns herantrat, ob wir mit den Liberalen zuſammen-
7 könnten, da ſagte ſich die konſervative Partei, daß, wenn
ie den Anſpruch auf eine nationale und patriotiſche Partei
haben wolle, ſie in erſter Linie verpflichtet ſei, all die
einzelnen Parteiunterſchiede und Parteiprinzipien
zurückzuſtellen hinter das allgemeine Wohl des
Vaterlandes!!Jn einer Zeit, wie es die gegenwärtige iſt, giebt es für den
Patrioten nur eine Pflicht: unter allen Umſtänden dafür
zu ſorgen, daß die Verhältniſſe unſeres Vaterlandes unter

emſelben Schutz wie nach außen ſo im Jnnern in gedeihlicher
Weiſe ſich entwickeln!

Wir waren uns über zwei Punkte im Klaren, daß unſerm
Vaterland ſowohl von Außen her als von Innen her Gefahr
drohe;: wir ſehen, daß an der Oſt und Weſtgreuze unſeres
Reiches zwei mächtige bis an die Zähne gerüſtete Völker ſtehen,
die nur auf den Augenblick warten über unſer Vaterland her
ufallen und wir ten uns, daß aufs Engſte damit zuſammen
inge die innere Gefahr in unſerm Vaterlande, wir meinten,

daß dieſe beiden Nachbarvölker im Oſten und Weſten den ge
eigneten Zeitpunkt gekommen zu ſein glaubten, wenn in unſerm
Vaterlande Unfriede oder Revolution ausbrechen würde unſere
Erwägungen ſind durchaus keine Angſtprodukte und unſere Ent
ſchließungen ſind nicht beeinflußt worden von dem Gedanken
an irgend welche Furcht, wir kennen auch keine Furcht, ſo wenig
wie unſere andern Volksgenoſſen, wir fürchten Gott und ſonſt
Niemand, aber wir haben gemeint, wenn es in unſern Mitteln
und Kräften ſtände, durch unſere Zuſtimmung und Einigung
aller nationalgeſinnten Volksgenoſſen die große Gefahr und das
hochbedauerliche Ereigniß eines gegenwärtigen Krieges oder
einer inneren Revolution rückzubalen. daß dann alles hinter
dieſen Geſichtspunkt zurücktreten müſſe und nur das Geltung be
hält und ins Auge gefaßt werden muß, auf dem die Größe
und Erhaltung unſeres Vaterlandes beruht.

Wenn dieſes der einzige Grund war, der uns geleitet hat
auch zur bevorſtehenden Reichstagswahl unſere Geſinnnngs-
genoſſen aufzufordern, mit allen Kräften einzutreten für den
erwählten Reichstagscandidaten Herrn Dr, Keil, ſo möchte ich
trotzdem verſuchen, einen Punkt noch Fichtig zu ſtellen; es liegt
uns durchaus fern, wenn wir jetzt eine Vereinigung mit den
beiden andern Parteien eingegangen ſind, damit etwa zu ſagen,
daß wir die prinzipiellen Unterſchiede irgendwie in Abrede
ſtellen oder verwiſchen wollen, das fällt uns nicht ein, wir
halten es vielmehr für die weitere Entwickelung unſeres deutſchen
Vaterlandes durchaus für nöthig, daß in dieſem konſtitutionellen
Staate der Liberalismus und der Konſervotivismus vorhanden
ſei; beide ſind nothwendig zur Weiterentwicklung! es iſt noth
wendig das liberale Tr. welches der Fortſchritt in der
Entwicklung bedeutet, und iſt doch auch nothwendig ein kon
ſervatives Prinzip, welches einem zu raſchen Fortſchritt beiFetttel, die Rickert verſpricht, ſind keinen Schuß Vulver werth eiten ein gewichtiges Halt zuruft; in dem Zuſammengehen

und dem Zuſammenwirken beid er Prinzipien ſehen wir dabdas dar Wohl und das wahre Glück des Vaterlandes: wi

bekämvfen als Konſervative nicht den Liberalis-
mus an ſich, das wollen wir ihnen offen und klar
zeigen, indem wir Hand in Hand mit dem Liberalis-
mus zuſammengehen, jetzt wo es die Lage unſeres
Vaterlandes fordert, wir bekämpfen nür den Frei-
ſinn, der ſich deutſch nennt und iſt es nicht und frei
ſich nennt und iſt es nicht. Die ſozialdemokratiſche Partei
hat ſich, wenn auch nicht offen, ſo doch im geheimen eine inter-
nationale genannt und in der Aufhebung aller Schranken das
wahre Glück und die Wohlfahrt der Menſchheit geſucht!

Wir baben keine große Furcht vor den Sozialdemokroaten,
ſie mögen nur ſo fortfahren, wie ſie begonnen haben. ſie mögen
nur fortfahren, aus einer Partei, die für eine Jdee gekämpft
hat, in der viel Wahres vorhanden iſt, zu einer Partei der
äußeren Gewalt zu ſchreiten, die mit äußeren Gewaltmaßregeln
ihrer Meinung Platz machen will, ſie mögen nur weiter fort-
fahren mit ihrem Bohyfkottſyſtem, dann iſt uns vor dieſem
San ar nicht bange. Das iſt der Anfang von dem Ende!
Beifall.
Den wenn erſt eine Partei zu derartigen Gewaltmaßregeln
greift, ſo iſt das ein Symptom, daß ſie meint, die geiſtige
Kraft, die ihr inne wohne, reiche nicht aus, um ihren Zweck zu
erreichen. Und dieſe äußeren Gewaltmaßregeln werden ſchließlich
auch dazu führen, daß der Gewalt wieder Gewalt entgegengeſetzt
wird, daß, wo man von Seiten der fanatiſirten und bethörten
Arbeiter ich ſage ausdrücklich bethörte Arbeiter dieſe
Gewaltmaßregel aufwendet, ſo auch von Seiten derſelben, welche
dieſe Gewaltmaßregel ſchädigt, die Frage ſehr lebhaft erörtert
werden mußte, ob es noch nicht an der Zeit ſei, daß ſich gegen
über einer Coalition eine andere Coalition bilde, der ebenſo
heutzutage Mittel und Wege zu Gebote ſtehen, die ſie anwenden
kann, um ihre Meinung und Ueberzeugung durchzuſetzen. Schon
dieſe Erwägung allein führt zu dem Schluſſe, daß es unter
allen Umſtänden darauf ankomme, bei der bevorſtehenden Wahl
einen Mann in dem Reichstage zu ſehen, welcher gewillt iſt.
unſrer Regierung nicht von vornherein prinzipielle Oppoſition
zu machen, ſondern die Vorlagen der Regierung und ſonſtige
Vorlagen mit Nüchternheit, Selbſtſtändigkeit und ungbhängigem
Sinn zu prüfen und das zu wählen, was für des Vaterlandes
Wobl das Erſprießliche ſeil! Wir erwarten und verlangen in
keiner u daß Herr Dr. Keil in allen Fragen ſich mit
unſeren Anſchauungen decke, aber eins wiſſen wir, und das ge
nügt uns für die Zeitverhältniſſe, wir wiſſen, daß er ein Mann

iſt, der treu zu Kaiſer und Reich ſteht und der auf dem Boden
einer großen Vergangenheit unſeres Volkes die Verhältniſſe
unſeres Reiches mit Wärme und freudigem Herzen aufzubauen
und dazu mit zu helfen ſich vorgenommen hat, daß in unſerem
Vaterlande wahre Freiheit und wahre Geſeßlichkeit und wahres
Glück und Wohlergeben herrſche. (Bravo!)

Und nun zum Schluß auch noch einen Appell Was wir
auch von dem Liberalismus fordern und erwarten können, das
iſt, daß der Candidat, den ſie wählen, national ſei in ſeinen
Entſchlüſſen und auch in ſeinen Handlungen: der Worte ſind
genug gewechſelt, wir wollen auch Thaten ſehen nun,
meine Herren, vielleicht iſt gerade der Vertreter der konſervativen
Partei dazu berufen und geeignet, einen beſonderen Appell an die
liberalen Wähler des hieſigen Wabhlkreiſes zu richten; Wenn
wir von der conſervativen Partei, das heißt von der, welche auf
dem rechten Flügel der beſtehenden politiſchen Parteien marſchirt,
das patriotiſche Opfer unſerer Ueber J bringen, einen
liberalen Mann zu wählen, dann muß der Liberalismus, der
ſich ſelbſt als ſolcher bezeichnet es als eine Ehrenpflicht
anſehen, für den wahrhaft liberalen Kandida-
ten einzuſtehen. (Beifall)) Jch muß Jhnen offen geſtehen.
ich könnte mir gar nichts Schöneres und Beſſeres denken, als
wenn in der That bei dem bevorſtehenden Wahlkampfe die
hieſige liberale Partei das ganz beſondere Stühlchen, welches
ſie unter den politiſchen Parteien einnimmt, und die ganz be-
ſondere Stellung, welche ſie für ſich verlangt, verläßt und auch
mit einſtimmt in die nationale Begeiſterung mit Hingabe aller
Sonderintereſſen und ſich ein Vorbild nimmt an der hieſigen
conſervativen Partei, in der es gewiß ſo manchen alten Con-
ſervativen aus alter Zeit giebt, dem die Sache nicht ganz leicht

eworden, dieſes Opfer ſeiner Ueberzeugung zu bringen und der
o viel Parteidisciplin beſitzt, bei der Wahl die eigene Ueber

zeugung zurückzudrängen, da ihm entgegengehalten iſt die Pa
role, für die wir alle kämpfen und mit der wir auch, wie wir
hoffen, ſiegen werden! Vorwärts mit Gott für Kaiſer und Reich!
(Anhaltender Beifall!)

uf die Anfrage des Vorſitzenden an die Anweſenden, ob
jemand eine Frage an den Kandidaten ſtellen wolle, meldete
ſich keiner zum Wort, bei der folgenden Abſtimmung für den
Kandidaten erhoben ſich mit nur einzelnen Ausnahmen ſämmt-
liche Anweſende.

Der Vorſitzende: Getrenut marſchiren, aber vereint
ſchlagen, das iſt unſer Standpunkt: ich möchte ſie noch an die
Statiſtik der letzten Wahlvorgänge erinnern, damit alle ihre

flicht thun und ihre Freunde animiren, an der Wahl theilzu-
nehmen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß bei der letzten Wahl
die Gegner nicht abgenommen haben, ſondern zugenommen;
aber die mit uns zuſammengehenden Parteien haben ſich dieſes
Mal weſentlich ruhiger gezeigt, ſo daß, wenn es dem Einzelnen
zu Gemüthe geführt wird, wir berechtigte Hoffnung haben, unſere
Gegner zu ſchlagen. Alſo bitte ich Sie, jeder thue ſeine Pflicht
und trete an die Wahlurnel“

Zum Schluß brachte der Herr Vorſitzende ein Hoch aus aul
in gielrät den Kaiſer, in das alle Anweſenden mit Begeiſterung
einſtimmten.

Der Geburksktag des Kaiſers,
den wir heute zum zweiten Male feiern, hat auch in unſrer
Stadt verſchiedene Veranſtaltungen hervorgerufen. Die öffent-
lichen Gebäude und viele Privathänſer hatten Flaggenſchmuck
angelegt. Das Rathhaus hat ſich in feſtliches Gewand ge-
kleidet, wobei nur zu wünſchen wäre daß die Färbung der
Draperien etwas dem Straßenſchmutz ähnelte. Vor
dem Altan war von duftendem Tannengrün umgeben die Büſte
unſres geliebten Kaiſers auf einer Konſole zuigerent Kurz
nach 9 Uhr ertönte Choralmuſik, u ſgetahrt von der ſtädtiſchen
Kapelle unter Leitung des Herrn Muſikdirektors Halle, vom
Altan herab, während auf dem Markte ein zahlreiches Publikum
den Klängen andächtig lauſchte.

Zu dem in der Marktkirche abgehaltenen Feſtgottes-
dienſte hatten ſich außer zahlreichen Vertretern der Königliche
und ſtädtiſchen Behörden der Geiſtlichkeit und Lehrerſcha
unſerer Stadt eine große Zahl von Angehörigen aller Stände
und Berufskreiſe eingefunden. Nach dem Geſange der Lieder
„Sei, Lob und Ehr“, „Lobe den Herren und „Nun danket alle
Gott“ hielt Herr Superintendent D. Förſter die Feſtpredigt
über das Schriftwort „Fürchtet Gott, ehret den König habet
die Brüder lieb.“ Nach einem ergreifenden Gebet um Gottes
Schutz und Segen für unſern kaiſerlichen Herrn, ſein Land und
unſer Volk ſchloß der gemeinſame Geſang der zweiten Strophe
des Liedes „Nun danket alle Gott die Feier zu deren Ver
ſchönerung weſentlich noch die Mitwirkung des Stadtſingechores
unter Leitung des Herrn Muſikdirektors Ha er durch treff
lichen Vortrag mehrerer geiſtlicher Geſänge beitrug.
Um 11 Uhr fand in der Aula der Univerſität Feſt
Ak tus ſtatt. Bereits vor der feſtgeſetzten Zeit fand die Auß.
fahrt der Chargirten der an unſerer Hochſchule beſtehenden
ſtudentiſchen Corporationen ſtatt, ebenſo fanden ſich innerhalb
der Schranken Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen Be
hörden ein, außerbalb der Schranken verſammelte ſich eine ſtatt
liche Corona von Studirenden. Um 11 Uhr erſchien der Lehr
körper der Univerſität, die ordentlichen Profeſſoren in ihrer
Amtstracht, in der Aula unter den Klängen des vom akademi
ſchen Geſangverein unter Leitung des Herrn Muſikdirektors
Reubke vorgetragenen wirkungsvollen Wächterliedes Schwingt
euch auf, Poſaunen“. Die lateiniſche Feſtrede hielt Herr Prof-
Dr. Ditenberger üher die Verdienſte des Freiherru, v. Zed
litz, Cultusminiſters unter Friedrich dem Großen um die Förder-
ung des Gymngſialunterrichts und die Vorbildung der Lehrer.
Der Feſtrede folgte die Verkündigung der Preisträger in der
Conkurrenz um die an Kaiſers Geburtstag im vorigen ihre
ur Bewerbun ten Preisaufgaben. Von denſelben
atte die theologiſ e keine Bearbeitung gefunden; die Bearbeis)

tung der
dern nur
die einzi
wurde di
erkannt
stud. phi
Eine Li
e
die Feier

J

uſikkal
Dem M

endie Feſtt
Bataillo
aller We

Die
in folge

verſamm
der Fr.
chors,
Herrn 3
Nach ku
dacht er
Dieſelbe
Feier m

und Mä
meinſam
Jnſpekto
am Diern
liche Sti

ie
Semin
Uhr. 2

u unſereſhweig z

kriege ge
zwiſchen
laſſen fü
Der Ret
Majeſtät
des Lied

Die
Feſtlokal
den und
Weihnac
war. ver
Kindern
Laudesv
Lehrer
taubſtan

Jn
annen
ieſelbe

die Anſp
Um 9
Feſtfeier

dein mi
Marſch

einem h
Fre W

elaſtu
80 Ctr.
über ge
auf der
und die
ung de
neubanu
aufgew
Der Ne
ſchleuni
comple
im all
ut, ab

egfal
aufend
pektor
örde
ie de

iſtrats

da de
beſtehe
weg ei
z cm

omme
edaug
egenh

omn
einiger
pfehle

iſſio
kauſt
pro ke

aber
ganz h



c9 c

z 7

m

tung der juriſtiſchen Preisaufgabe war nicht des Preiſes, ſon
dern nur einer ehrenvollen Erwähnung würdig befunden. Für
die einzige eingegangene Bearbeitung der mediziniſchen Aufgabe
wurde der Preis Herrn eand. wed. Fritz Helmke von hier zu
erkannt, für diejenige der philoſophiſchen Aufgabe Herrn
stud. phil. Ernſt Hoffmann Hiddenſee auf Rügen.
Eine Löſung der phyſikaliſchen Aufgabe war nicht einge-
reicht. Nach Verkündigung der neuen Preisaufgaben ſchloß
die Feier mit dem Kriegsmarſche der Prieſter aus „Athalia
von Mendelsſohn-Bartholdy, vorgetragen von der Halle'ſchen
Muſikkapelle unter Leitung des Herrn Muſikdirektor Reubke.
Dem Mittags in der Marktkirche abgehaltenen Militärgottes
Jene bei dem Herr Garniſonprediger Archidiaconus Pfanne
die Feſtpredigt hielt, ſchloß ſich eine Parade der beiden hieſigen
Bataillone an, zu der ſich auch eine große Anzahl Reſerveoffiziere
aller Waffengattungen eingefunden hatte.

Die Feier in den Frauckeſchen Stiftungen vollzog ſich
in folgender Weiſe;

Von ger Plattform des Hauptgebäudes erſchallte in der
Frühe des Morgens der Choral Lobe den Herren den mächtigen
König vorgetragen vom Muſikchore der hükeangen 8 Uhr verſammelten ſich die Schüler und Lehrer der
Latinag und das Päda e im großen Feſtſaale. Nach
Choral, Bibellektion und Gebet ſang der Chor das Salyum fac
regem, worauf Herr Prof. Dr. Menge eine Rede über die
Reiſe des kaiſerlichen Paares nach Konſtantinopel hielt. Der
Chorgeſang „Ertönet Drommeten ſchloß die Feier.

Das Realgymnaſium der Franckſchen Stifungen
verſammelte um nach 9 Uhr ſeine Zöglinge im großen Saale
der Fr.St. Eingeleitet wurde dieſelbe durch Geſang des Schüler-
chors, welche unter Leitung des Geſanglehrers der Anſtalt
Herrn Zeher den 8. Pſalm, componirt von Naumann, vortrug.
Nach kurzer vom Jnſpector der Anſtalt gehaltenen Morgenan-
dacht ergriff Herr Oberlehrer Lambert das Wort zur Feſtrede.
Dieſelbe ſchilderte die Jugend n e des Großen. Die
Feier wurde durch gemeinſamen Geſang beſchloſſen.

Die oberen Klaſſen der deutſchen Schulen (Knaben-
und Mädchenbürgerſchule u. Freiſchule) begingen die Feier ge-
meinſam um S Uhr, im Betſaale. Die Auſprache hielt Herr
Jnſpektor Gentſch. Die übrigen Klaſſen dieſer Schulen ſollen
am Dienſtag Vormittag in ihren bezüglichen Lokalen eine feſt
liche Stunde zur Erinnerung an Kaiſers Geburtstag feiern.

Die höhere Mädchenſchule und das Lehrerinnen-
Seminar begannen die Krier gleichfalls im Betſaale um 9
Uhr. An den Geſang „Vernimm in deinen Himmelshöh'n“
ſchloß ſich die Verleſung von Pſ. 20, 2, 3 und 5-8. Die Feſt
rede „Eine Parallele zwiſchen Kaiſer Wilhelm II. und Par-
zival“ hielt der Oberlehrer Herr Dr. Regel. Viele Angehörige
der Schülerinnen t an dem feſtlichen Akte theil.

Jn der ſtädtiſchen Realſchule hielt nach einem Geſango
des Schülerchors el Dr. Schwarz die Feſtrede.

Als Kaiſer Wilhelm der Zweite, ſo führte der Redner aus, zum
erſten Male den Reichstag eröffnete, waren bei dieſem Akte die
Fürſten des Reiches ihm zur Seite und haben ihn ſeitdem in treuer
S aßt unterſtützt. Dieſes innige Verhältniß iſt durch die

eſchichte des preußiſchen Staates ſeit mehr als xundert
Jahren wohl vorbereitet. wie an dem Beiſpiel der an
haltiniſchen Fürſten beſonders des „alten Deſſauers“ Fürſten
Leopold, der auch für uns Hallenſer durch ſeine Beziehungen
u unſerer Vaterſtadt Jntereſſe erregt, und der Herzöge von Braun-weit zur Zeit des ſiebenjährigen Krieges und der Befreiungs-

kriege gezeigt wird. Dieſe innige Verbindung in Krieg und Frieden
zwiſchen Hohenzollern und anderen deutſchen Fürſten
laſſen für die Wohlfahrt des Reiches in Zukunft das Beſte hoffen.
Der Redner beendete ſeine Anſprache mit einem Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer, an welches ſich dann der gemeinſame Geſang
des Liedes „Heil Dir im Siegerkranz“ ſchloß.

Die taubſtummen Mädchen hatten zur Feier des Tages d
Feſtlokal der Taubſtummen- Anſtalt mit Kränzen, Guirlan-
den und Fahnen geſchmückt. Die friſchen, grünen Zweige des
Weihnachtsbaumes, mit welchem das Bild des Kaiſers umgeben
war, veredelten den Schmuck. Die Feſtanſprache, in welcher den
Kindern der Lebensgang und die hohen Tugenden des theuern
Laudesvaters vor die Seele geführt wurden, hielt Herr
Lehrer Wagner. Ein Lob und Dankßgebet, geſprochen von einem
taubſtaumen Knaben, beſchloß die Feier.

Jn den ſtädtiſchen Bürger und Volksſchulen be-
annen für die unteren Klaſſen die e 8 Uhr.
dieſelben wurden in der Weiſe abgehalten, daß der Klaſſenlehrer

die Anſprache hielt und patriotiſche Geſänge angeſtimmt wurden.
Um 9 Uhr traten die oberen Klaſſen der Volksſchulen zu einer
Feſtfeier im Saale der alten Volksſchule zuſammen. Dieſelbe
wurde mit dem Geſange der, oberen Mädchenklaſſen „Herr,
Deine Hilfe reicht ſo weit c. eröffnet. Die Anſprache hielt
Herr Lehrer Reuter. Zum Schluß der Fegr wurde geſungen
„Vaterland, ruh' in Gotteshand“ und „Vater, kröne Du mit
Segen 2c.“ In der Aula der Charlottenſtraßenſchule feierten
die oberen Klaſſen der Knabenbürgerſchule Kaiſersgeburts-
tag durch einen Feſtaktus, welcher durch patriotiſche Geſänge
verherrlicht wurde. Die warm empfundene Anſprache hielt von
dem mit Blumen geſchmückten Katheder herab, Herr Direktor
Marſchner. Die Mädcchenbürgerſchule hielt ihre Feier
im Saale der alten Volksſchule ab und wurde die Anſprache
vom Herrn Lehrer Böhme gehalten.

Jn der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule ſprach Herr
Porkius über die Hohenzollern und ſpeziell über Wilhelm II.

Halliſche Lokalnachrichten vom 25. Januar.
(Oer Abdruck ünſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.)
z Jm Bürgerberein für ſtädtiſche Jntereffen brachte der

Vorſitzende ein Schreiben der Hildebrandtſchen Mühlenwerke in
Böllberg zur Verleſung, in welchem dieſelben ſich gegen die in
einem hieſigen Blatte veröffentlichte Mittheilung verwahren, daß
ihre Wagen meiſtentheils mit 200 Centnern beladen ſind. Die

elaſtung beträgt gewöhnlich 66 Ctr., in ſeltenen Fällen bis zu
80 Ctr., während die Halliſchen Laſtfuhrwerke 88 Etr. und dar-
über geladen haben. Sodann wurden verſchiedene Uebelſtände
auf der Peißnitz, ſo die ſchlechte Reparatur des Felſenthores
und die Grundloſigkeit des Fahrwegs gerügt. Durch Zuwend-
ung des Riebeckſchen Legates iſt der verzögerte r
neuban in ein anderes Stadium getreten, und hat man die Frage
aufgeworfen, ob nicht gleich ein Krankenhaus mitzubauen ſei.
Der Neubau eines Siechenhauſes iſt bei dem Zuſtande des jetzigen
ſchleunigſt geboten. Der Anſicht, durch Erbaung eines Gebäude-
complexes das Armenunterſtützungsweſen zu centraliſiren, wurde
im allgeme inen nicht zugeſtimmt. Der Gedanke ſei zwar ganz
ut, aber praktiſch ebenſowenig durchführbar wie der beabſichtigte
egfall der Miethsunterſtützungen und Erhöhung der fort

aufenden Unterſtützungen. Bei Beſetzung der FriedhofsJn-
pektor-Stellen hat neben dem e auch die Militärbe
örde ein Wort mitzureden. Durch deren rn hatte ſich
ie definitive Anſtellung eines d auf dem Stadtgottes-

acker verzögert, ſodaß die Funktionen interimiſtiſch einem Ma-
Gr rer übertragen ſind. Die Fluchtlinie der Berliner

traße war urſprünglich auf 20 m Breite und 5 m Vorgärten
eſtgeſetzt. Hiernach hat ein Beſitzer auch gebaut. Die Vorgärten
ollen aber nun fallen gelaſſen werden und in Folge deſſen iſt

bon dem qu. Beſitzer Einſpruch erhoben worden. Die Baukom
miſſion hat ſich der Beſchwerde angeſchloſſen und wird demnach,
da der Beſitzer bedeutend geſchädigt wird, die alte Fluchtlinie
beſtehen bleiben. Die alte Straßenbahn wird auf dem Mühl-
weg ein zweites Geleis legen und wird dann das Trottoir um
z em auf der Südſeite geſchmälert. Die dadurch in Wegfall
ommenden Bäume ſind ſo arg beſchädigt, daß ihr Verluſt kaum
edauert wird. Die gegenwärtige Lage den gatbteler Ipa
egenheit wurde eingehend dargelegt und berichtet, daß die Bau
ommiſſion ſich über den Verkauf oder die Bedauung nicht hat

einigen können, ſie wird der Stadtverordnetenverſammlung em-
pfehlen, den Verkauf auszuſchreiben. Bis dahin wird die Com-
puiſ ion die Projekte weiter bearbeiten, um geeigneten Falles,h. wenn die Stelle nicht zu einem e Preiſe ver
kauſt werden kann, damit vor die Verſammlung treten zu können
pro keine Zeit zu verlieren. DieTrottoiriſirung der Lindenſtraße

t kurz vor Beginn des Winters in Angriff genommen
aber nicht ertiggeſtellt worden. Dadurch haben ſich dort
ganz haltloſe Zuſtände herausgeſtellt. Jn lehter Zeit ſind von

e

den Adiagcenten, deren Pfrterſtefae trottoiriſirt werden ſollen.
ſo vielfache Geſuche um Hinausſchiebung der Trottoiriſirung mit
der Motivirung eingegangen daß kein Material ſeitens derUnternehmer zu beſſ e ſei, daß die TrottoiriſirungsCom-
miſſion beſchloſſen hat, das geeignete Material h en und
an die Unternehmer abzulaſſen. Auf dieſe Weiſe hofft man,
den Einwendungen vorzubeugen und zu verhindern daß die
ſchon an ſich ein Jahr vorher feſtgeſetzten Trottoiriſirung noch
weiter hinausgeſchoben wird. Die obligatoriſche Einführung derWaſſermeſer fand abfällige Beurtheilung. Der zu zahlende Preis

von 40 für einen Waſſermeſſer wurde für viel zu hoch ge
halten. Auch die zu zahlende Jahrespacht von 10 worin
allerdings Reparaturkoſten mit einbegriffen ſind, ſei eine enorme.

a. Leichenbegängniß. Unter zahlreicher Betheiligung derLehrer unſerer Unverſita und ſtudentiſchen Corporationen fand

eſtern Nachmittag die Beiſetzung der irdiſchen Hülle des verſorbenen Seniors unſerer Univerſität, des Profeſſors und Ob
ſervators an der Königl. Sternwarte, Herrn Dr. phil. O. Ro-
ſenberger, von deſſen Wohnung im botaniſchen Garten aus
auf dem Neumarktkirchhofe mit allen akademiſchen Ehren ſtatt

Bauern-Verein des Saalkreiſes. Donners
tag den 13. Februar, Vorm. 11 Uhr findet im Saale
des „Stadtſchützenhauſes“ zu Halle a. S. eine Verſamm-
lung des Bauernvereins des Saalkreiſes ſtatt, für welche
folgende Tagesordnung aufgeſtellt iſt. 1. Geſchäftliches.
2. Vorſtandsergänzungswahlen. 3. Erſtrebenswerthe geh
der Thierzucht im Saalkreiſe; Ref. Herr OekonomieRath
von Mendel, Halle. 4. Die landwirthſchaftlichen Kultur-
verhältniſſe in Ungarn und den Balkanſtaaten; Ref. Herr
Dr. Titus Knauer, Gröbers. 5. Jn welchem Maaße
ſind die Fortſchritte in der Landwirthſchaft von den Ver
einsmitgliedern angenommen. Eingeleitet von Franz
Walther, Klein-Kugel. An dem genannten Tage
werden auch die Anmeldungen zum Ankauf von
Zuchtvieh abgeſchloſſen.

7. S aldentgergtifs Volksverſammlung. Die geſtern
nach dem „Prinzen Karl“ berufene ſozialdemokratiſche Volksver

r in welcher der Reichstagsabgeordnete Herr Kühn-
eslau über „den alten und den neuen Reichstag“

W wurde vom Vorſitzenden, Herrn Hofmann, in dem
ugenblicke geſchloſſen, als der beaufſichtigende Polizeikommiſſar

ſich um die Verſammlung wegen unzuläſſiger Aeußerungenüber Miniſter v. Herrfurth anfgnls en.

Sachſen und ihrer Umgebung.
riginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher
Onellenangabe geſtattet.

Oſterfeld, 26. Januar. (Der Vorſchußverein Oſter-
feld E. G.) beabſichtigt, nachdem alle bisher verſuchten Mittel
fruchtlos geblieben ſind, zur Deckung des vorhandenen
Defizits, eine Lotterie zu veranſtalten.

Der Erfinder des Hutthermometers, Herr
Alexander Küchler, der Beſitzer der weltberühmten Glas-
handlungsfirma A. Küchler und Söhne in Jlmenau iſt in
folge der Jnfluenza geſtorben.

Ans der Provin;
Der Abdruck nunferer

Für den Büchertiſch des Landwirths.
Zeitſchrift für Agrarpolitik. Organ zur För-

derung und Vertretung landwirthſchaftlicher n auf des
Gebieten der Geſetzgebung, Verwaltung und Volkswirthſchaft,
unter Mitwirkung einer Reihe der namhafteſten Fachleute den
Jn- und Auslandes herausgegeben von Dr. Ku wo Franken-
ſt ein. (Verlag von R. L. Prager in Berlin NW, Univer-
ſitätsſtraße 5. Preis pro Jahrgang von 12 Heften à ca. 34
Bogen 30 7.50. Abonnement bei allen Buchhandlungen und
Poſtanſtalten.)

Die ſoeben zur Ausgabe gelangten Hefte 11/12 des II. Jahr-
ger enthalten: L handlungen und Aufſätze:

reußens Landwirthſchaft im Jahre 1888 (II). Von Dr. Kuno
Frankenſtein. Liegt ein Bedürfniß vor, eine Gewähr-
leiſtung in Gehalt und Beſchaffenheit des Handelsdüngers herbei-
zuführen? Mittheilung des Direktoriums der Deut-
ſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft. Die Pro-
duktionskoſten der hauptſächlichſten Bodenerzeugniſſe. Von

II. Geſetzgebung und Verwaltung: Die Verhand-
lungen des deutſchen Reichstages über das Schweine-Einfuhr-
verbot. Sitzungen des Königl. Preußiſchen Landesökonomie-
kollegiums. III. Unterrichts-, Vereins- und Ge-
noſſenſchaftsweſen: Zur Organiſation der landwirth
ſchaftlichen Winterſchulen. Verhaudlungen des Preußiſchen
Landes-Oekonomie-Kollegiums über das ländliche Fortbildungs-
ſchulweſen. W W in Jvligr Landwirthſchaft-
liche Produktiv-Genoſſenſchaften. IV. Kleinere Mittheilungen.

V. Litteratur-Bericht.
Die vorliegenden Hefte liefern durch ihren reichen und ge

diegenen Jnhalt, aufs Neue den Beweis, daß die „Zeitſchrift
für Agrarpolitik“ ein Unternehmen iſt, welches in der land-
wirthſchaftlichen wie volks wirthſchaftlichen Litteratur zweifels-
ohne eine hervorragende Stelle einnimmt. Wir empfehlen die-
ſelbe allen Land und Volkswirthen, Politikern c. um ſo mehr,
als ſie das ei zie Organ iſt, welches ſich ausſchließlich als
Aufgabe geſtellt hat, den unzähligen, in Beziehung zur Land-
wirthſchaft ſtehenden n der Geſetzgebung, Verwaltung und
Volkswirthſchaft ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden und der Be
wegung zur Beſſerung der landw. Lage klärend und fördernd
in geeigneter Weiſe zur Seite zu ſtehen.

(Periodiſche Zeitſchriften.)
Die Elektrotechniſche Zeitſchrift (Verlag: Julius

Springer in Berlin) ſtellt nachfolgenden J ihren Leſern zu
Gebote: Rundſchau. Ueber einen bemerkenswerthen Blitzſchlag
von W. Kohlrauſch. Das Ringſyſtem Fritſche's in der Praxis.

Die elektriſche Beleuchtung in Gummersbach. Ueber die
verſchiedenen Syſteme der Gleichſtromvertheilung von Fr. Wil-
king. Die Bremsreſultate der Kraftübertragungs- Anlage der
Papierfabrik Steyrermühle von H. Dubs. VielfachTypen-
drucktelegracuh von M. J. Munier, von K. Hieronymus.
Chronik (Paris). Kleinere Mittheilungen. Patente.
Vereinsnachrichten, Finanzielles.

Vermiſchtes.
Ueber eme Schreckensſcene in der Menagerie Pe

on in Brüſſel wird dem „B. T. Folgendes berichtet: „DieNenagerie Pezon war am Sonnabend Abend der Schauplatz
einer ſchrecklichen Scene. Als man im Begriffe war, die Me
nagerie zu ſchließen, biß plötzlich eine Hyäne, die mit einem
Löwen denſelben Käfig theilte, dieſen in den Hals. Der wüthende
Löwe warf ſich nun auf die Hyäne und zerfleiſchte ihre rechte
giante der Kampf der beiden Raubthiere war grauſenerregend.

rau Caſtanot, die Thierbändigerin, ſtand in ihrer Straßentoi-kette in der Nähe des Käfigs, betrat denſelben ſofort, ohne ſich

zu beſinnen, und bemühte ſich, die kämpfenden Thiere zu tren-
nen. Ein Schlag von der Pranke des Löwen gegen die Hüfte
der Thierbändigerin warf dieſe nieder und riß das Fleiſch in
Fetzen. Löwe und Hyäne, vor Wuth ſchnaubend, wollten ſich
beide auf die unglückliche Frau ſtürzen, als der Bändiger Pezon
ſelbſt in den Kä eilte und/ mit Hilfe der mit Eiſengabeln und
Eiſenſtäben bewaffneten Angeſtellten die Frau den Krallen der
Raubthiere zu entreißen, und dieſe ſelbſt zu beruhigen vermochte.
Frau Caſtanot rig eine tiefe, aber nicht lebensgefährliche Wunde
advon, die Hyäne dagegen iſt tödtlich verwundet.

Ein theurer Kuß iſt es geworden, den jüngſt in Haß-
loch auf einer Feſtlichkeit ein junger Mann einer Schönen ohne
deren Einwilligung raubte. Die gekränkte Schöne erhob Klage
und der Richter verurtheilte den Räuber zu einer Entſchädig-
ung von 400

Kursbericht.
GFernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung).

Berlin, 27. Januar 2 Uhr Min. nachm.
FondsBörſe.

Reichsanleihe. 107,40 Dortm UnionSt. Prior. 125,
3 do 103, Riebeck Montanwerke 200,4 Conſols 106,50 Oeſtr. Cred.-Actien 180,25
3 do 1053,10 ranzoſen 93,60s Landſch. Ctr. Pfd. 101.10 Lom arden 5962

pä 101.75 Ruſſ. Süd-Weſt 75,Gotthardbahn 171,75 49 Oeſtr. Goldrente 95,10
Disconto-Commandit 250, 459 Ung. do. 89,25
Darmſtedter Bank 181,90 *49 e Anl. 94,40
Deutſche Bank 180, 55 Jtal. Renten 94,62Berl. Handelsgeſellſch 200,70 Oeſtr. Noten. 173,30

Laurahütte 174 Ruſſ. do. 224Tendenz: Feſt.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen

per Ultimo.
GetreideBörſe. Tendenz:

ſag loco 196, Apr.-Mai. 202,25 MaiJuni. 201,25
awach,

Roggen: loco 178,-- Apr.-Mai 174,25, MaiJuni. 173,25 behauptet-
Hafer April-Mai. 163.50 MaiJuni. 163,—. feſt.
Rüböl: Jan. 63,80 April
Spiritus: (70er Waare) loco 33,70, April-Mai 33,60 Auguſt
Sept. 35,20, (50er Waare) loco 53,
Petrolenm: loco 25, nächſten Mon.

Fondsbörſe. Sowohl der günſtig beurtheilte Ausweis
der deutſchen Reichsbank als auch etwas beſſer klingende Nach
richten aus den rheiniſch weſtfäliſchen Bergwerksbezirken habeu
die Contremine zu einigen Deckungen veranlaßt, ſo daß im
großen Ganzen die Haltung unſerer BVörſe, zumal auf einzelnen
Gebieten, eine etwas beſſere geworden iſt. Die größeren Spe
culanten aber beobachten noch große Zurückhaltung, weil ſie
durchaus noch nicht von der Ueberzeugung durchdrungen ſind.
daß nunmehr die Bergleute vollſtändig zur Ruhe zurückgekehrt
ſind, deshalb liegt das Geſchäft noch überall ſchleppend und die
Umſätze nehmen keine größeren Dimenſionen an. Bankwerthe
waren ziemlich feſt, aber ſtill. Ausländiſche Fonds blieben
feſt, beſonders Ungarn, in denen erſte Häuſer als
Käufer auftraten. Auf dem deutſchen Eiſenbahnmarkte waren
Lübecker und Mainzer weſentlich ſchwächer während Oſtpreußew
und Marienburger ſich gut halten konnten. Durch Deckungemn
waren Bergwerkspapiere namentlich im Kohlenfach etwas beſſer.
aber das Geſchäft blieb ziemlich luſtlos. Privatdiscont 3 o

Productenbörſe. Die Getreidebörſe eröffnete durch niedrige
Kurſe, welche überall von auswärts gemeldet wurden, und in
folge der andauernd milden Frühjahrswitterung recht matt,
konnte ſich aber auf Platzdeckungen bald wieder etwas erholen,

um ſpäter durch ſtarke Blancoabgaben eines hieſigen Speculanten
wieder nachzugeben. Weizen und rager um eine Kleinigkeit
niedriger als am Sonnabend. Hafer blieb behauptet. Rüböl
ſehr feſt und wenig verändert. Spiritus in feſter Haltung
meiſtentheils etwas höher.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 28. Januar.
Heftiger Wind, Niederſchlägen bei milder Temperatur ſehr

wahrſcheinlich.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen
Aachen, 27. Januar. Die geſtern in Eſchweiler

ſtattgefundene Bergarbeiter- Verſammlung des Eſchweiler
Bergwerksvereins beſchloß, am 1. Februar die Arbeit ein
zuſtellen, falls die Verwaltung des Bergwerkes bis dahin
keine genügende Antwort auf die Forderungen der Arbeiter
ertheilt habe. Zu der bei Euskirchen ſtattfindenden Ver
ſammlung von Bergarbeitern Rheinlands ſollen Deputirte
entſandt werden.

Köln, 26. Januar. Die „Kölniſche Ztg.“ veröffent-
licht einen Auszug aus den Verhandlungen der Samoa-
konferenz. Darnach erklärte Graf Bismarck ſchon in der
erſten Sitzung, der Zweck der Konferenz ſei, ſich über die
Mittel zu verſtändigen, welche die Schwierigkeiten der LageSamoas beſeitigen und genügende Gewähr für die

böten. Die Grundlage der Verhandlungen ſei: Erhaltung
der beſtehenden Verträge, Gleichheit der Rechte der drei
Mächte, Unabhängigkeit und Neutralität Samoas. Die
deutſche Regierung hielte es nicht für den Zweck der
Konferenz, für die Eingeborenen eine paſſende Regierung
zu finden, ſondern den Schutz des Lebens, Eigenthums
und Handels der Unterthanen der vertragſchließenden
Mächte zu erreichen. Die Berathungen der Konferenz
hätten ſich alſo nur in ſoweit auf die inneren Angelegen-heiten Samoas zu erſtrecken, als es die Sicherheit des

Lebens, Eigenthums und Handels der Unterthanen de
vertragſchließenden Mächte erfordert.

Würzburg, 26. Januar, Abds. Der Prälat Profeſſor
Dr. Franz Hettinger iſt heute Nachmittag geſtorben.

Dublin, 25. Januar. Jn Folge der eingetretenen
ruhigen Zuſtände hat die Regierung in mehreren Graf-
ſchaften die Strenge des Zwangsgeſetzes in mancher Hinſicht
gemildert.

London, 25. Januar. Aus Liſſabon meldet ein
Telegramm, daß die um ſich greifende nationale Bewegung
und die ſteigende Unbotmäßigkeit in der Armee im ganzen
Lande das Gefühl großer Beunruhigung hervorruft. Die
Regierung erſcheint völlig gelähmt und eine ſchwere innere
Kriſe kaum abwendbar.

Die von der „New-York World“ ausgeſandte
Miß Bly iſt von ihrer Reiſe um die Welt nach 72
Tagen als Siegerin hierher zurückgekehrt.
Lounsberry, Kaſſirer am New-Yorker Hauptpoſtamt, hat
ſich in Folge der Entdeckung großer Unterſchlagungen er
ſchoſſen. Der aus gleicher Urſache flüchtige Chef des
braſilianiſchen Telegraphenamtes, Baron Capanema, wurde
in NewYork verhaftet.

London, 25. Januar. Jn einer geſtern in Klimar
nock gehaltenen Rede erklärte der Unterſtaatsſekretär des
Auswärtigen, Ferguſſon, der Anſpruch Portugals, die
Streitfrage mit England einem Schiedsgericht zu untere
breiten, ſei unhaltbar und laufe dem Berliner Vertrag zu
wider.

Paris, 26. Januar. Das Journal „Sièscle“ fordert
den Miniſterpräſidenten Crispi auf, den mit König Menelik
abgeſchloſſenen Vertrag zu veröffentlichen, weil man nach
den Verhandlungen in der Kammer am Donnerstag zu dem
Glauben berechtigt ſei, daß ein Vertrag garnicht exiſtire.

Budapeſt, 26. Januar. Jn Andraſſys Zuſtand iſt
eine höchſt gefährliche n eingetreten. Seine beiden
Söhne ſind telegraphiſch nach Volosca berufen.

Budapeſt, 25. Januar. Das hieſige Organ der
Arbeiterpartei veröffentlicht einen Aufruf an die Ge
noſſen, Beiträge für den Wahlfonds der deutſcher
Sozialdemolraten zn ſammelu.



e

e

Liſſabon, 26. Jannar. Dem Major Serpa Pinto
iſt der Befehl zugegangen, nicht nach Liſſabon zu
kommen. Derſelbe iſt mit einer Miſſion an der Weſtküſte
zvon Afrika beauftragt worden.

Turin, 26. Januar. Der König, die Königin und
der Kronprinz ſind heute Vormittag 10 Uhr nach Rom
zurückgereiſt. Am Bahnhofe und auf dem Wege dahsiHat ſich eine große Menſchenmenge eingefunden, welche

die hohen Herrſchaften ehrfurchtsvoll ſchweigend mit ent-
iblößtem Haupte begrüßte.

Haag, 25. Januar. Wie es heißt, iſt der Kaiſer von
Rußland zum Schiedsrichter in der niederländiſch-franzöſſi
ſchen Streitſache bezüglich der Abgrenzung des Gebietes
von Surinan und des franzöſiſchen Guyana aufgefordert
worden.

Warſchau, 25. Januar. Bei der Station Korſowka
der Bahnſtrecke Warſchau Petersburg iſt ein Waggon erſter
Klaſſe in Brand gerathen; zwei Paſſagiere ſind verbrannt
und der Betriebs-Direktor der Riga-Dünaburger Bahn,
Enmann, ſchwer verletzt. Die anderen Paſſagiere haben
mit Mühe das Leben gerettet.

Newyork, 26. Januar. Johann Moſt wurde geſtern
Abend, als er das Haus der Frau Jda Hoffmann verließ,
verhaftet und ins Gefängniß abgeführt, um ſeine Strafe
abzubüßen. Moſts Anwalt will am Montag einen noch-
h Verſuch machen, die Annullirnung des Urtheils zu
erwirken.

wird.

Bei Jnflnenza-Epidemien
Aechte S0dener Mineral Fastöllen als ein ausge-
zeichnetes Winderungsmöttel.
wird durch ſie die Heftigkeit der catarrhaliſchen Affectionen ab
geſchwächt, die Schleimabſonderung ſehr begünſtigt und dem
Leidenden dadurch wohlthätige Erleſcehterung ge-
währt. Fay's Sodener Mineral-Paſtillen ſind in allen Apo-
theken und Droguenhandlungen à 85 Pfg. zu haben.

Amtliche Bekanntmachung.
Jm Saalkreiſe iſt an Stelle des Amtsvorſtehers Bieler

zu Merbitz der Grundbeſitzer und Kohlenhändler Schiffs-
kapitain a. D. Huſenhäuser zu Nauendorf zum Standes-
beamten und an Stelle des Gemeindevorſtehers Sauer zu
Merbitz der Gutsbeſitzer Lwanzig zu Nauendorf zum Stell
vertreter des Standesbeamten
Nauendorf beſtellt worden.

für den

Magdeburg, den 6. Januar 1890.

(gez.) von Wolf.

Halle a. S., den 22. Januar 1890.

Geheime Ngpierurs5 Ratb.
C. v. KrosighkK.

erweiſen ſich vor
zugsweiſe Fay's

Aufgelöſt in heißer Milch

Standes amtsbezirk

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen

Vorſtehende Betanntmachung wird hierdurch mit dem Be-
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht daß Herr
häuser das Standesamt am 1. Februar d. Js. übernehmen

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

unſere liebe herzige

9 wöchentlichen ſchi

[5530

Die Beerdigung
2 Uhr ſtatt.

Heute Abend Uhr entſchlief ſanft in dem Herrn

in einem Alter von 18

hartem Todeskampfe.
Pfarrhaus Peiben, den 26. Januar 1890.

Die tieftrauernde Familie Rhriäg.

Tochter
Magdalene

ahren 5 Monaten nach einem
veren Krankenlager und nach langem

[5562

findet am Donnerstag Nachmittag

[5567

Möge der Herr

Hufen-

Zurückgekehrt von dem Grabe unſerer unvergeßlichen
inniggeliebten Frau, Schweſter bezw. Schwiegertochter,
ſprechen wir allen Denen, welche uns in dieſen ſchweren
Tagen Troſt und Mitleid nicht verſagt, ſowie für die
ſchönen Blumenſpenden unſern tiefſten Dank aus.

Jeden vor ſolch ſchwerem Schickſals-
ſchlage in Gnaden bewahren.

Nietleben, den 24. Januar 1890.
Der trauernde

F.
Redetzkym. Redetaky, Brüder.

Joh. Glauer, Schwiegermutter.

atte nebſt 4 kleinen Kindern:

Nio de Janueiro, 26. Januar. Die Regierung hat
ein Dekret erlaſſen, durch welches die bürgerliche Eheſchließ
ung eingeführt wird.
e

Gegen Jnffſnenza ſchütt man ſich am beſten durch eine
tägliche Doſis von I Holn-Fastillen (Dallwann). Schon
vorhandene Jnfluenza wird durch 2—3 Paſtillen (mehrmals
täglich) ſchnellſtens beſeitigt. Schachtel à 1 Mark zu haben in
der Hlrech-Apotheke und Adler-Apotheke. [3122

Wer zu Hämorrhvidalleiden neigt, oder daran laborirt,
ſorge ſich ſtets durch Anwendung der in den Apotheken à I.
erhältlichen ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizer-
pillen für eine geregelte Verdauung. Die auf jeder Schachtel
auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile ſind: Silche, Mo
ſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. [5589

heute Nachmitta

Familien Nachrichten.

Todes- Anzeige.
Es hat Gott gefallen, meinen lieben Mann und Bater,

meinen guten Sohn und Bruder, den
Gaſtwirth Moritz Krahl

g 3, Uhr in ſeinem 39. Lebensjahre nach
ſchwerem Leiden zu ſich zu rufen.

Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 3 Uhr
vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Um ſtilles Beileid bitten

herzlichsten Dank.
Halle a. S., den 25. Januar 1890.

Louise Anschütz geb. Zehe.[6564

Für die mir beim Hinscheiden meines theuren J
Gatten in so reichem Maasse entgegen gebrachten Be-
weise liebevoller Theilnahme sage ich hierdurch meinen

[5553

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verontwortliche Redaktenre: re Anthony ſür Politit,
euilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; MartinDie Kanernden Hinterbliebenen Kert für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; Louis Lehmann für den

Eisleben, den 25. Januar 1890. Sprechſtunde der Redaktio
und z2 Uhr. Die Expedi

heiten) iſt effen

e j,j, ò,. e L gVam Hovremrs (ACA0
Bester Im Gebrauch billig ster Kg. genügt für

Ueberall vo

Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
n Vorm. 0 Uhr und Nachm. zwiſchen
tion (Inſeratenannahme und Geſchäſtsangelegen
von 7 yhr Vorm. bis 7 Uhr Abends

100 Tagsen

feinster Chocolade.
rräthig. (2108Maupt Viederlage von van Houten's Cacao be J. Mrante War G. Halle a S.

Bekanntmachung.
Die für die Wahl eines Abgeordneten für den Yieichstun auſ Grund

der den hieſigen Hausbeſitzern zur Aufnahme der wahlberechtigten Bewohner
zugeſtellten Formulare aufgeſtellten Wählerliſten der Stadt Halle a. S.
werden in Gemäßheit des 8 2 des Reglements vom 28. Mai 1870 zur Aus-
führung des Wabhlgeſetzes für den Reichstag des Norddentſchen Bundes vom
31. Mai 1869 in den Tagen

vom 23. bis incl. 30. Januar d. J.
während der üblichen Geſchäftsſtunden in unſerem Stadtſekretariate zu Jeder-
manns Einſicht ausliegen.

Unter Hinweis auf 8 3 des Reglements kann Jeder, der die Liſten für
unrichtig oder unvollſtändig hält, dies innerhalb 8 Tagen nach dem Beginne
der Auslegung bei uns ſchriftlich anzeigen oder am Orte der Auslegung zu
Protokoll erklären und muß die Veweismittel für ſeine Behanptungen, falls
dieſelben nicht auf Notorietät bernhen, beibringen

ähler iſt jeder unbeſcholtene Stagtsbürger des deutſchen Reichs,
welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat, in dem Bundesſtaate, wo er ſeinen
Wohnſitz hat.

Für Perſonen des Soldatenſtandes des Heeres und der Marine ruht
di Trrechtignng zum Wählen ſo lange, als dieſelben ſich bei der Fahne

efinden.
Von der Berechtigung zum Wählen ſind ansgeſchloſſen:

J. Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Curatel ilechen;
2. Perſonen, über deren Vermögen Concurs oder Fallitzuſtand

gerichtlich eröffnet worden iſt, und zwar während der Dauer
dieſes Concurs oder Fallit-Verfahrens;

3 Perſvonen, welche eine Armennnterſtützung aus öffentlichen oder
Gemeinde Mitteln beziehen oder im letzten der Wahl voran
gegaungenen Jahre bezogen haben

4. Perſonen, denen in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes der Voll
geunßz der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen iſt, für die Zeit

Itziehnng. ſofern ſie nicht in dieſe Rechte wieder einge
und.

Halle a. S., den 20. Januar 1890. Der Magiſtrat.
Staude.

Böedirk des Kömigſichen Hivenbahn-Befriobsanntes

(Wittenberge- Leipzig.
Umban Bahnhof Halle.

Die Zimmerarbeiten für den Eilgzutſchuppen ſind zu vergeben.
Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von 1,00

von der unterzeichneten Baninſpection zu beziehen. Die Zeichnungen können
in unſerm Geſchäftszimmer eingeſehen werden.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchriſt:

„Augebot auf Zimmerarbeiten für Eilgutſchuppen“
his zum 6. Februar 1890, Vormittags 11 Uhr

an uns einz. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
alle a. S. den 15. Januar 1890.

Königliche Eiſenbahn-Baninſpection
(Cöthen-Leipzig).

J mr PVerſteigerung ſtehender Eichen
auf dem Petersberge (Bergholz) im Schlage II, Jagen 95; Verſammlung am

Forſthauſe. 195398. Februar er., Vormittags 9',
150 ſtehende Eichen, beliebig auch zur

Nachmittags 2 Uhr,
i bauſe Petersberg: 50 R Eichen- und 820 Rm. WeichholzReiſer

Kgl. Oberförfferei Zöckeritz b. Bitterfeld.

Holz-Verkauf.
„„Wontagg, den 3. Februar, er. Vormittags 10 Uhr

ſollen im Schlage des Reviers Durchwehng, Jagen 46 unweit der K. Linie
ca. 99 Eichen- 90 fm, 88 Buchen 54 m. 90 Hieſern-- 174 fw, 1 rm
Eichen, 21 rm Buchen- und 4 rm Kieſern-Nutzkloben 15540

vexſteigert werden.
öllichau, den 25. Januar 1890.

[5300

Uhr:

Von Donnerstag, den 30. d. M. an,
ſteht ein großer Transport

Bayrischer Zugochven
ſehr preiswerth bei nus zum Verkauf.

Gebr. Friedimann,
BAntle a/S. Marienstrasse Ia.

Von Donnerstag, den 30. Januar er.
ab ſteht ein großer Transport

Bayrischer Dugochsen
preiswerth bei mir zum Verkauf.

osepn Frank,
Ffaréde r S. Merſeburgerſtr. 9a.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

Zu Halle a. S.
Jn uuſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt

Zuter Nr. 70 die Handelsgeſellſchaft in
ziring:

„Zuckerfabrik Coennern“
zu Coennern

vermerkt ſteht, iſt eingetragen:
Die Firma iſt erloſchen.

Gelöſcht iſt
Firmenregiſter Nr. 32 die Firmag:
„Angnſt Schacht' zu Halle a/S.

Halle a/S., den 11. Januar 1890.
Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter woſelbſt
unter Nr. 746 die Handelsgeſellſchaft in
Firma:

Engel Vogel
Ber und Hüttenprodukte

mit dem Sitze zu Halle aS. vermerkt
ſteht, iſt eingetragen:

Der Kaufmann Johannes Kralle
zu Halle aS. iſt in die Geſellſchaft

als Mitgeſellſchafter eingetreten.
Halle a S., den 14. Jannar 18909.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfähren über das Ver

mögen des Bäckermeiſters A. Schoedon
zu Halle a/S. wird nach erfolgter Ab
haltung des Schlußtermins hierdurch
aufgehoben.
Halle a /S., den 18. Januar 1890.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Maculatur
hat abzugeben

Die Expedition
Der Königliche Oberförſter. der Hallischen Zeitung.

Kiefern Nutzholz
Auction.

Es ſollen
Freitag, den 31. Januar er.,

Vormittags 9 Uhr,
im Forſtrevier Burgkemnitz

1. Schlag Karnickelhauca. 300 Brettu. Bauſtämme,

feinjährigſter Qualität
2. Schlag: Am Steinbruch

ca. 250 Bauſtämme in Looſen
meiſtbietend verkauft werden.
Der Verkauf findet im Schlage Kar

nickelhau ſtatt und wollen ſich Käufer
daſelbſt verſammeln. [5417

Burgkemnitz, den 22. Januar 1890.
Die Forſtverwaltung.

Kaden.
Nutzholz- Auction.

Donnerstag, den 30. Januar ſollen
von Vormittag 10 Uhr ab im Ritter-
gutsforſte zu Zöſchen bei Merſeburg
zu den vor dem Termin bekannt zu
gebenden Bedingungen meiſtbietend
verſteigert werden 5348

20 Eichen-Nutzenden ca. 0,50 bis 1
Mtr. ſtark, mit ca. 48 Feſtm.

185 EichenNutzenden, ſchwächere mit
ca. 80 Feſtm., 87 Rüſtern und Eſchen,

ſehr ſtark, 61 Erlen, Aspen,
horn mit ca. 13 Feſtmetern. 350

Stangen I Klaſſe und 375 II Klaſſe.
Zöſchen b. Merſeburg.

Taube- Förſter.
50,000 Mk.

werden zur 1. Hypotbek auf ein neuer-
bautes Hausgrundſtück ver ſofort oder

April geſucht. Offerten unter K.
J. 453 bef. J. Barck K Co.

1 überzählig ſtarkes Arbeits g77
ſteht zu verkanfen bei 4

Ebert in Morl
Gebauer Schwetſchke' ſche Buchdruckerxei, Halle

[5559

[5560

J

Auction.
Landwirthschaftl. Invenfar.

Freitag den 31. Januar er. von
Vorm. 11 Uhr ab kommen wegen Anf
gabe der Wirthſchaft beim Gutsbeſitzer
Reſche zu Rabutz b. Gröbers fol-
gende Gegenſtände, als:

2 Pferde, Wallachen, ein Brauner
und ein Fuchs, 7 und 8 Jahr alt
3 Kühe, wobei 2 hochtragende,
vollſtändige Wirthſchaftsw'gen,
wobei ein uener Vierzöller, eine

auchentonne, 1 Kutſchwagen, 1
FSäemaſchine, 1 Häckſelmaſchine,

Pflüge, Eggen, Krimmer, Walzeu,
und verſchiedene andere Wirth-
ſchaftsgeräthe unter den im Termine

bekannt zu macheuden Bedingungen
meiſtbietend zum Verkauf. [5376

K. Streubigen.
Zwei faſt neue, nur einige Monate

im Betrieb Flaunm 5201Zwei lanmnenrohrkeſe

von 10665 mm Länge, 2200 w m
Durchmeſſer und 5 Atm. Ueberdruck
ſind, weil übercomplett, zu verkaufen
auf LuLerſabrit Spora b. Meuſel-
witz S. A.

Eine hübſche Beſitzung a W
dreier Bahnſtationen im Weißenſee'r
Kreiſe von einem Hauſe u. circa 32
Morg. zu allen Fruchtgattungen ſich
eignende Ländereien ſo
halber ſofort verkauft werden. Off.
unter J. B. an die Exped. d. „Weißen
ee'r Ztg. in Weißenſee (Thür.) ſenden

W Meinin Bernburg gelegen

i Wohnhaus
mit MaterialwaarenGe-ſchäft, e und Hoheſtr.-Ecke,
nahe der Kaſerne, bin ich willens
ſofort zu verkaufen. 17

Wilh. Naumann

Ein altes Cello
mit vorzüglichem Ton zu verkaufen
in Knüpfer's Muſikinſtitut

Sophienſtraße 28.

Ein Rappwallach
6 Jahr, 173 groß oder ein

chwarzbrauner Wallach

Figur und gängig, beide geritten,

verkauft
Rittergut Lausnitz b. Neuſtadt a O.

Zwei unge hoch
tragende Kühe (imp.
Holländer) ſchöne Fi-

M.. guren, paffend für Mol-
kereien, verkouft [w42Echottere Ro. 5.

8 Jahr, 178 groß, Oſtpreußen, elegante

ſicher ein und zweiſpännig gefahren,

Erſt

Ha
Meldung
in ſchnell
bei Mün
dortigen
den Reg

Ma
heute 2,
H Meter
Maxau

des Pege
Meter, b

Kaſund nähe
(Das

tehende
Hebriden
über den
ſtark auf
deutſche
neuerdin

Oſtafri
iſt dem
fecht v
Geſchütze
bei dieſe
Disvoſit

das Erſo
wird ung

du Corp
Reichshe
nachgebi
12. Febr
welche in
abwich,
wählt.
ſchwerer
ſeinem

einem i
Ecken iſt
und von
iſt auf
An der
Säkular
Jnſchrif
Beſchaff
Annagel
diente v
pitze m

vo
heim r

funkelte
mehr,
ihrer S
Kind w
Muſik
indeß n

darüber

Al
rathen
Stamm

W
mitten
Geſicht

lich un
ich grul
mir bra

dam
kleine
darüber

Ar
war in
los we
nur in
Zweige
hatte,
ſchmale:
Begleite
ſich feſt
gen M
vorhand
Steg ül
um mir
ſchuſahrtin

auf, fan
liebe un



ittag

für Politit,
Martin
für den

viſchen ,1
angelegen

[2108

a S.

epſar.
er. von
en Anf
3befitzer
ers fol

rauner
hr altende, z

w'gen,
r, eine
igen, I
aſchine,
Walzeu,
Wirth
ermine
gungen

[5376

Monate
5201

Meu

ſernßenſee'r
rca 32
en ſich
rungs

e

Beißen
ſenden.

kaufen

28.
n

ch

lach
egante

ret

Nachträge zum Falbtag.
Hannover, 25. Januar. Nach hier vorliegenden

Meldungen ſind die Flüſſe in Folge ſtarker Regengüſſe
in ſchnellem Steigen begriffen. Der Waſſerſtand der Weſer
bei Münden iſt 4 Meter über der normalen Höhe, die
dortigen Chauſſeen ſind überſchwemmt. Wegen andauern-
den Regens iſt ein weiteres Steigen zu befürchten.

Mainz, 25. Januar. Die Höhe des Rheins beträgt
heute 2,90 Meter. Der Oberrhein bei Mannheim iſt auf
5 Meter geſtiegen und iſt noch im Wachſen begriffen; bei
Maxau iſt der Rhein ſeit geſtern von 3,81 auf 4,74 Meter
geſtiegen und noch ſtark im Wachſen begriffen.

Köln, 26. Januar. Der Rheinpegel zeigt hier 6,71 Meter,
das Waſſer iſt jetzt im Fallen: bei Mannheim beträgt der Stand
des Pegels 5 Meter, bei Mainz 3,62 Meter, bei Trier 4,40
Meter, bei Koblenz 5,85 Meter. Es herrſcht Regenwetter.

Kaſſel, 26. Januar. Die Fulda iſt im Fallen begriffen
und nähert ſich ihrem normalen Stande,

Das Berliner Wetterbureau erließ am 25. Jannar nach-
tehende Sturmwarnung: Wegen eines neuen vor den

Hebriden erſchienenen, tiefen barometriſchen Minimums, welches
über den britiſchen Jnſeln wiederum ſtürmiſche, an der Nordſee
ſtark auffriſchende ſüdweſtliche Winde verurſacht, iſt die weſt
deutſche Küſte von Vorkum bis Rügen heute Mittag
neuerdings ſeitens der Seewarte gewarnt worden.

Heer und Marine.
Kaiſerliche Belohnung für eine Waffenthat in

Oſtafrikg. Durch Allerh. Kabinetsordre vom 18. d. M.
iſt dem „Wilhelmshavener Tgbl.“ zufolge ſür die bei dem Ge-
fecht von Bagamoyo erſolgte Wegnahme zweier feindlicher
Geſchütze der Betrag von 1200 Mark zur Vertheilung an die
bei dieſer Waffenthat der Marine Betheiligten aus allerhöchſtem
Dispoſitionsfond bewilligt worden.

T Die Jnſtruktion über das Gewehr s8 iſt im Druck;
das Erſcheinen im Buchhandel und die Ausgabe an die Truppen
wird nach der „Poſt“ zu Ende nächſter Woche erwartet.

S Die neue Standarte, die dem Regiment der Gardes
du Corps vom Kaiſer verliehen (vergl. die Rubrik: aus unſerer
Reichshauptſtadt in vor. Nummer d. Bl.) iſt genau derjenigen
nachgebildet, welche Friedrich der Große dem Regiment am
12. Februar 1741 verliehen hatte. Als Muſter zu derſelben,
welche in der Form von den übrigen Kürgſſierſtandarten völlig
abwich, hatte der König die alten römiſchen Heereszeichen ge
wählt. Auf der weißen Stange ruht als Spitze ein neun Pfund
ſchwerer ſilberner Adler mit ausgebreiteten Flügeln, welcher in
ſeinem Schnabel einen goldenen Ring bält, der zwei feine ſil-
berne Ketten aufnimmt, an welchen das Standartentuch befeſtigt
iſt. Daſſelbe mißt anderthalb Fuß im Viereck, iſt aus weißem
Atlas und auf vier Stäbchen ausgeſpannt; in der Mitte befindet
ſich der ſchwarze, zur Sonne fliegende Adler in Seide geſtickt,
wie er in allen Fahnen und Standarten angebracht iſt, von
einem in Gold geſtickten Palmenkranz umgeben. Jn den vier
Ecken iſt der Königliche Namenszug mit Krone in Gold geſtickt
und von einem ebenſolchen Palmenzweig umſchloſſen. Das Tuch
iſt auf drei Kanten mit ſilberner Treſſe und Franzen beſetzt.
An der Spitze befinden ſich die Fahnenbänder, darunter das
Säkularfahnenband. Ein Ring am Standartenſtock trägt die
Jnſchrift: „Erneuert unter König Wilhelm II. 1890.“ Bei der
Beſchaffenheit der neuen Standarte war dementſprechend eine
Annagelung des Fahneninches nicht erforderlich. Die Nagelung
diente vielmehr nur zur Befeſtigung des Adlers auf der Stangen
pitze mit ſechs Nägeln.

Erſte Beilage zu 23 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 28. Jannar 1890.

7 rc T

d 5. d.: „Herr Geheimrath hatte geſtern einen ſehr guken
Tag; die Nacht hingegen war wieder recht beängſtigend.
Dr. Bratſch.“

i. Jena.. Den Grosberzoglich ſächſiſchen
Stagatsminiſter Stichling hat die mediziniſche Fakultät
unſerer Univerſität zu ihrem Ehrendoktor ernannt. Der-
ſelbe iſt nunmehr Ehrendoktor aller vier Fakultäten.

Breslau. Zum außerordentlichen Pro-
feſſor der Nationalökonomie an hieſiger Univerſität
iſt der Syndicus von Bremen, Pr. Werner Sombart (Sohn
des bekannten Abgeordneten Sombart-Erwsleben), ernannt
worden.

e

Theater und Mnſi t.Der Compoöniſt und penſionirte Stadt-kämmerer Becker iſt heute Morgen am Schlagfluß in

München geſtorben, t.Barhytoniſt oder Baſſiſt? Das iſt hier die
Frage, die gegenwärtig nach den „Dresdner Nachrichten in
Leipzig einen angehenden Sänger und deſſen früheren Lehrer
in Athem erhält und die demnächſt eine endgiltige richterliche
Entſcheidung erfahren wird. Die Sache iſt die: Herr Heinrich
Kiefer wandte ſich vor ger Jahren an Prof. Ve. Wüllner
und Kammerſänger Stolzenberg zum Zwecke der Prüſung ſeiner
Stimmmittel. Von beiden Seiten wurde ihm erklärt, daß er
ausreichende Mittel beſitze und daß dieſe ihn zum Baſſiſten
prädeſtiniren. Damit nicht zufrieden, fragte Herr Kiefer auch
bei dem hieſigen Geſangsiehrer Armin von Böhme an und hier
würde ihm unn der Veſcheid, daß er nicht Baſſiſt, ſondern
Barytoniſt ſei. Herrn Kiefer erſchien dieſe Beurtheilung die
mabgebendere und ſo nahm er denn bei Herrn von Böhme Ge
ſangsunterricht mit der Verpflichtung, ſeinem Lehrer für jede
Unterrichtsſtunde 10 Mk. Honorar zu zahlen. Seitdem hat
Herr Kiefer 530 Unterrichtsſtunden erhalten und iſt ſomit Herrn
v. Böhme die Summe von 5800 Mk. ſchuldig geworden. Jn
Sachen der Liquidation dieſer Summe kam es zu einem
Proceſſe, in welchem Herr Kiefer verurtheilt wurde, im Ganzen
800 Mark an Herrn v. Böhme für den genoſſenen Unterricht
zu entrichten. Herr Kiefer aber erklärte ſich bereit, 3000 Mark
freiwillig zahlen zu wollen, wenn es ihm gelänge, mit ſeiner
bei Herrn von Böhme empfangenen Ausbildung ein Engage-
ment als Bühnenſänger zu erhalten. Trotz eifrigen Bemühens
ließ ſich dieſer Wunſch aus dem Grunde nicht realiſiren, weil
Herrn Kieſer immer und immer wieder die Bemerkung gemacht
wurde, er ſei kein Baritoniſt, ſondern Baſſiſt. Nach des ver
ſchiedenen Zweifels Qualen lenkte Herr Kiefer ſeine Schritte
zu den Herren Generalmuſikdirektor Hofrath Schuch und Prof.
G. Scharfe und beide Autoritäten erklärten Herrn Kiefer rund
heraus, daß er ein ausgeſprochener Baſſiſt ſei. Der Schüler
begann nun gegen ſeinen ehemaligen Lehrer zu proceſſiren und
machte geltend, ſeine Stimme ſei durch falſche Behandlung aus
ihrer normalen Lage ſorcirt und irrthümlicher Weiſe anſtatt
nach der Tiefe nach der Höhe hin ausgebildet und erzogen
worden. Um das zu vergeſſen, was er gelernt, brauche er
mindeſtens dieſelbe Zeit und dieſelbe Summe für einen ſeinen
Mitteln entſprechenden Unterricht. Er verlange demnach von
ſeinen früheken Verpflichtungen gänzlich befreit zu werden und
beanſpruche als Schadenerſatz für falſche Behandlung der
Stimme die Summe von 4500 Mk. (Unterrichtsgeld) und 2000
Mk. Entſchädigung für die verlorene Zeit von 20 Monaten,
während welcher er nichts verdienen könne, ſondern neuen
Unterricht nehmen müſſe. Zur Entſcheidung der Klage hat der
Gerichtshof beſtimmt, daß über den Fall Sachverſtändige ge-
hört werden und zu Letzleren die Herren Prof. Dr. Wüllner,
Kammerſänger Stolzenberg und Prof. Wermann berufen.

Perſoualien.

Denm Kirchenälteſten Traugott Heinrich zu Wie
deraun im Kreiſe Liebenwerda iſt das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen.

Die Erlaubniß zur Anlegung des Ritterkreuzes 1. Klaſſe
des ſächſiſchen HausOrdens der Wachſamkeit oder vom weißen
Falken iſt dem Premier- Lieutenant von Sydow, perſönlichen
Adjutanten des Herzogs von Sachſen-Altenburg; die Erlaubniß
zur Anlegung des Ehrenkrenzes 4. Klaſſe des lippiſchen Haus-
Ordens dem Rittmeiſter von Müller, perſönlichen Adjutan-
ten des Fürſten Reuß ä. L. ertheilt.

Dem ordentlichen Lehrer Heſſe am Realgymnaſium zu
Oſterode a. H. iſt der Titel „Oberlehrer“ beigelegt worden.

Verſetzt iſt der Landgerichts- Rath Wolfram im Eſſen
an das Landgericht in Halberſtadt.

Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen der
e Röh richt aus Teuchern bei dem Amtsgericht
in Zeitz,Dem Notar Röhricht in Teuchern iſt die nachgeſuchte
Entlaſſung ans dem Amt als Notar ertheilt.

Bei der Königlichen General- Kommiſſion zu Merſeburg
iſt der bisherige Büreau-Aſſiſtent Lehmann zum Sekretär
befördert worden.

Dem Königlichen Ober-Steuer-Controleur Müller zu
h Okehersleven iſt der Charakter als Steuer-Jnſpektor ver
iehen.

Perſonal Veränderungen im Bezirke der Königlichen
Eiſenbahn- Direktion zu Erfurt Verſetzt: die Sta-tions- Vorſteher 2. Klaſſe Pfeiffer von Annaburg nach Cos-
wig, Schultz von Coswig nach Liebenwerda, beide ab 1. Jan
dieſes Jahres.

Perſonal- Veränderungen im Bezirke der Königlichen
Eiſeubahn- Direktion zu Franffurt a. Main. Ver-
ſetzt: Stations-Aufſeher Werner l von Schwebda nach Stedten,
Stations-Aſſiſtent Hanſon von Eisleben als Stations-Auf-
ſeher nach Schwebda.

Aus aller Welt.
Fulda, 24. Januar. (Ein umgeſtürzter Eiſenbahn

zu g.) Der ganze letzte Zug GersſeldFulda iſt geſtern in Eichen
zell mit der Maſchine umgeſtürzt. Wolkenbruchartige Regen-
güſſe hatten den Unterban weggeriſſen. Die Strecke bleibt
mehrere Tage geſperrt. (Frkf. Journ.)M.-Gladbach, 23. Januar. (Ein äußerſt frecher
Straßenraub) wurde dieſer Tage Abends gegen 7 Uhr in der
Croons-Allee verübt. Ein Angeſtellter einer hieſigen Fabrik, ein
noch junger Mann, war im Begriff, vom Compltoir nach der
etwa 300 Schritt entfernten Fabrik 1200 Lohngeld, welches
in einem Käſtchen enthalten war, zu überbringen. Als derſelbe
die erwähnte Allee durchſchritt, trat ihm ein junger Menſch ent-
gegen und warf ihm Pfeffer in die Augen. Gleichzeitig ſuchte
derſelbe ſich des Käſtchens zu bemächtigen. Auf das Hilferufen
des Ueberfallenen ſprangen zwei audere Spießgeſellen hinzu
und mißhandelten ihn in erheblicher Weiſe. Jn der Zwiſchen-
zeit gelang es dem Erſten, ſich in den Veſitz des Käſt
chens zu ſetzen und damit nach der Krefelderſtraße zu
flüchten, während die beiden Andern in der Richtung nach dem
Kaiſerplatz verſchwanden. Ein der Theilnahme an dieſem Ver-
brechen verdächtiger Fabrikarbeiter wurde verhaftet

KKöln. Zta.)
Opbenheim, 22. Januar. (Lachende Erben.) Jn dem

benachbarten Dexheim ſtarb geſtern Abend ein reicher Sonder-
ling, der nur von lachenden Erben tief Letrauert wird. Er
hatte ſich in Spanien ein großes Vermögen erworben, das er
durch übertriebene Sparſamkeit noch mehr vergrötzerte. Seine
Nahrung war ſtets nur eine ſehr kärgliche. Sonntags kochte er

Hoch chnley, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.

unchen. ibin r t h r v. Nußbaum berichtet das Bulletin vom ſetzt worden.

funkelten nicht heller, als die Augen meiner lieblichen Begleiterin. Jch weiß nicht
mehr, worüber wir ſprachen; ich weiß nur noch, daß es mich unendlich beglückte, an
ihrer Seite durch den Wald reiten zu dürfen und daß ſie heiter und fröhlich wie ein
Kind war. Ab und zu ſchallte ihr helles Lachen durch den Wald; es klang wie ſüße
Muſik und ihr Plandern glich dem fröhlichen Gezwitſcher der Vögel. Plötzlich
indeß ward ſie ernſt und ſagte wie ſchuldbewußt:

„Wir haben die arme kleine Lola vergeſſen!“
Hatten Edith's Worte Zaubermacht?
In dem Augenblick, da ſie Lolas Namen ausſprach, erſchien die Kleine zwiſchen

a e duchen Fichtenſtämmen, welche den Pfad begrenzten; wir hielten an und
ich rief:

„Lola, liebe Lola; komm, ſprich mit mir.“
Lola blieb ſtehen und ſah uns unſicher an, offenbar war ſie ſich nicht klar

darüber, ob ſie meinem Anruf Folge leiſten ſollte oder nicht.
„Jch will zurückbleiben, gehen Sie zu ihr,“ ſagte Fräulein Lascelles ſanſt.
Aber es ſchien, als ob Lola die Worke vernommen, oder meine Abſicht er

rathen hätte, denn ſie ſchüttelte traurig den Kopf und verſchwand hinter dem
Stamm einer mächtigen Buche.Wir ritten gen weiter; als ich nach einer Weile zurückblickte, ſah ich Lola

mitten im Wege ſtehen und uns nachſchäuen. Auf ihrem ſchmalen vergrämten
Geſicht las ich deutlich den bitteren Knmmer, welchen ſie empfand. Sie war frei
lich unverändert, aber ich hatte eine Wandlung durchgemacht und die Zeiten, da
ich grub und ſchaufelte und ihr dankbar für den Becher mit Waſſer war, den ſie
mir brachte, waren vorüber! Ich war nicht länger ihr Gefährte, ihr Kameraad

damit war's für immer vorbei; es lag nicht mehr in ihrer Macht, mir durch
re Aufmerkſamkeiten manche Unbequemlichkeit, zu erleichtern und ſie grämte ſich
arüber.

Am 19. begaben wir uns wieder in den Wald, aber diesmal zu Fuß; ich
war mit Fräulein Lascelles im Park zuſammengetroffen und ziel- und plan-
los weiter ſchlendernd, kamen wir endlich an einen Waldbach, über welchen eine,
nur in der Mitte durch einen Baumſtamm geſtützte Bohle gelegt war. Das aus
Zweigen geflochtene Geländer, welches ſich auf beiden Seiten der Brücke befunden
hatte, war verfallen und theilweiſe ins Waſſer geſtürzt, ſo daß das Paſſiren des
ſchmalen ſchwanken Stegs immerhin ein kleines Wagniß war. Ich reichte meiner
Begleiterin die Hand, um ſie über den Steg zu geleiten; die feinen Finger ſchloſſen
ſich feſt um die meinen und ich fühlte, daß ein leichtes Beben die Geſtalt des jun
gen Mädchens durchflog. Empfand Edith Furcht, oder war ein anderer Grund
vorhanden, der ſie zittern ließ? Es kam über mich wie eine Art Rauſch, als der
Steg überſchritten war und Edith mir heiter lachend ins Geſicht blickte, gleichſam,
n mir a beweiſen, daß ſie ſich nicht gefürchtet, war es um meine Selbſtbeherr-

ung ge
fährtin den Verſuch machte, mir die ſchlanken Finger zu entziehen, hob ich dieHand an meine Se und preßte einen Kuß en w x

Einen leiſen Schrei ausſtoßend, blickte Edith mich vorwurfsvoll an; die Farbe
floh aus ihren Wangen und mit erſtickter Stimme flüſterte ſie vorwurfsvoll: „O,

a beſch Sſtand beſchämt, aber ich gab ihre Hand nicht frei und in tiefem Schweigen kehrten wir ins Schloß zurück. Hier angelangt, ſuchte ich ſofort ba S

auf, fand I glücklicherweiſe allein und theilte ihm mit, daß ich ſeine Tochter
liebe und ihn um ihre Hand bitte Dieſer unerwarteten Mittheilung ſtand der Ba

Se. Durchlaucht der Prinz von Thurn und Taxis,
Dresden, iſt unter Beförderung zumbisher Legationsſekretär in i atte tUeber das Befinden des Ge- W onßegth an die kaiſerliche Botſchaft in Konſtantinopel ver endlich nach verſchiedenen Einbrüchen ſich unter Thränen dazu

chehen. Jch hielt Edith's Hand feſt in der meinen und als meine Ge

S Pfund Fleiſch und hiervon friſtete er in der ganzen Woche
ein Daſein, Jn allen möglichen Winkeln des Hauſes und Hofes,

ſogar anf dem Miſthaufen hatte er ſein Geld verſteckt, bis er

verſtand, einen eiſernen Geldſchrank zu erwerben. So ſonderbar

(4) Nomanbvbenlagr der Halliſchen Zeitung. 13
Der Kampf um den Diamanten. Roman von Frank Barrett.

zweigen! Sie wird ſich niemals zähmen laſſen! Der Drang, im Freien zu leben,
iſt ihr angeboren und ſolche Neigungen laſſen ſich eben ſowenig ausrotten, wie die
Quecken in einem Gartenbeete. Kümmern Sie ſich nicht weiter um die kleine Katze,
Herr; wenn ſie Hunger empfindet, wird ſie ſchon wiederkommen und dann werde
ich ihr vorhalten, wie ſündhaft der Undank iſt.“

Später am Nachmittag fuhren wir in einem vierſitzigen offenen Wagen nach
Southampton; durch den Wald ließen wir die Pferde im Schritt gehen, um Lola
Gelegenheit zu geben, uns zu erblicken, und dann wäre ſie uns ſicher gefolgt, aber
ſie zeigte ſich nicht. Jn Southampton kauften wir uns neue anſtändige Gewandung,
ſetzten den Barbier wie den Friſeur in Nahrung und kehrten endlich, entſchieden zu
unſerem Vortheil verändert, nach dem Schloſſe zurück.

Fräulein Lascelles zeigte ſich ſehr bekümmert über Lola's ſortgeſetztes Fern-
bleiben. Daß ſie die Mönchsburg verlaſſen hatte, war nach dey Auseinander-
ſetzungen ihres Vaters an ſich nicht unbegreiflich, aber die abſichtliche Zerſtörung
der Kleidungsſtücke, welche Edith für ſie bereit gelegt, ließ ihr Verſchwinden in
wenig günſtigem Lichte erſcheinen und offenbar lag ihrer Handlungsweiſe ein Ge
heimniß, und jedenfalls kein angenehmes zu Grunde. Die Tochter des Hanſes
war ſehr beunruhigt durch den Zwiſchenfall und fühlte ſich verantwortlich für
Lola's Verſchwinden eine Annahme, welche ich ihr nicht auszureden vermochte.

Sir Edmund war nach London gefahren und kehrte am Abend zurück.
„Ach jetzt ſehen Sie anders aus wie ein Gentleman,“ ſagte er, indem

er mir herzlich die Hand ſchüttelte und mein von dem verwilderten entſtellenden
Barte befreites Geſicht angenehm erſtaunt betrachtete. Der Baron hatte in der
Hauptſtadt Erkundigungen nach einem Steinſchneider eingezogen und in Erfahrung
gebracht, daß eine Capacität in dieſem Fache, ein Portugieſe, Namens Carvalho,
augenblicklich in Madrid beſchäftigt ſei. Nachdem Sir Edmund ſich unſerer Zu-
ſtimmung verſichert, ſchrieb er ſofort an den Portugieſen und lud denſelben unter
glänzenden Bedingungen ein, nach der Mönchsburg zu kommen und das Schleifen
des Hesperus übernehmen.

In dieſer Nacht blieb die Thür, durch welche, unſerer Annahme nach, Lola in
der vergangenen Nacht entwichen war, auf Sir Edmund's Befehl geöffnet und in
das Schlafzimmer des Flüchtlings ward ein brennendes Nachtlicht geſtellt.

Am nächſten Morgen berichtete die Milchmagd, während der Nacht ſei Jemand
an ihren Milchkannen geweſen und wir gingen wohl nicht fehl, wenn wir annah-
men, daß Lola den nächtlichen Beſuch abgeſtattet hatte. Nach dem Frühſtück be
ſchloß ich, in den Wald zu gehen, um nach der Kleinen zu ſuchen und Fräulein
Lascelles erklärte, ſie wolle mich begleiten. Jch hätte ihr eigentlich ſagen müſſen,
daß ihre Anweſenheit die Chance, Lola zu finden, verringerte, aber ich war zuegeiſtiſch, um mich des Vergnügens ihrer Geſellſchaft zu berauben.

Als wir uns einer Lichtung, welche ſich an einen Hügel anlehnte, näherten,
gewahrte ich Lola; ſie ſah uns auch und ließ uns ziewlich nahe herankommen, als
ich ihr indeß zurief, ſie möge mit uns kommen, ſchüttelte ſie den Kopf, drehte ſich
auf dem Abſatz um und verſchwand im Dunkel der hohen Tannen, welche den Hü-
el umſäumten. Die zerlumpte Kleidung der Kleinen, ihr trauriges Geſicht, als
ie ſich abwandte, und die fallenden Blätter, welche dem Walde ein trübes, herbſt

liches Ausſehen gaben, wirkten deprimirend auf meine Begleiterin; ſie ſchritt ſchwei
gend mit L Kopf an meiner Seite dahin und ein verſtohlener Blick auf
ihr bleiches Geſicht zeigte mir, daß ſie leiſe weinte. Dieſe Wahrnehmung machte
tiefen Eindruck auf mich und wenn ich auch noch voller Mitleid für Lola war, ſo



der Verſtorbene war, ſo hatte er doch noch vor ſeinem Tode die
Kingheit, ſein auf 150 000 geſchätztes Vermögen ſieben armen
Anverwandten zu ver machen. (Köln. Ztg.)Königsberg, 23. Jan. (Ein recht lukratives Geſchäft),
das jedoch ſür die Dauer den Mann nicht ernährte, hat hier
ſeit Monaten ein Agent betrieben. Als Agent der Subdirektion
einer großen ſüdd. Verficherungsgeſellſchaſt etabtirte der Herr an
unſerein Orte im Monat Noveniber v. J. ein großes Burean,
eugagirte eine Zahl von Beamten und ſog. Acquiſitenren gegen
ein köntraktlich ſeftgeſetztes Gehalt und Speſen. Da jedoch der
Herr General-Agent, als welcher er ſich ſeinem Perſonal
gegenüber bezeichnete, ſeiner Verſicherung nach ſelbſt eine
Kaution von 12 600 bei der Geſellſchaft geſtellt, fo erſchien
es ihm geboten, auch von den engagirten Leuten Kautionen von

bis 1500 zu beanſpruchen. Leider konnte der ſogen nnte
Generglagent die vereinbarten Gehälter nur theilweiſe aus
zahlen ind durch das ſonſtige Verbalten ſeines Ehefs ſtutzig
gemacht, hielt der Kaſſenbote G., welcher auch eine Kaution
von 1500 geſtellt hatte, bei einem hieſigen Rechtsanwalt
Nachfrage, wie er ſich in dieſem Falle zu verhälten habe. Der
Rechtsanwalt ſchrieb ſoſort an die Direktion in St. und theilte
derfelben den Sochverhalt mit. Jn einer darauf erfolgten Ant-
wort theilte die Direktion mit, daß der Betreffende ihr General
Agent nicht ſei, und erſuchte den Rechtsanwalt, die Angelegen
heit bezw. der Königlichen Stagtsanwaltſthaft zu übergeben.
Am leßten Svungabende war nun der Sübdirektor hierher ge-
eitien, um dem Manne das Schild und den mit General
S euninr“ bezeichneten Stempel abzunehmen. Auch iſt inzwiſchen
die Sache der Staatsanwaltſchaft ütbergeben worden.

Fkberſeld, 24. Jannar. (Eine willkommene Ueber-
raſchung) wurde geſtern den Miethern der Häuſer der Frau
Kommerzienrath Aders am Oſtersbaum bereitet. Durch An
ſchlag in den Flnren der von einigen ſiebzig Arbeiterfamilien
bewöhnten Häuſer machte ihnen Herr Bankier Ewald Aders
die vwngenehme Mittheilung, daß er ſeinen Miethern mit Rück
ſicht auf die Theuerung der Lebensmittel und Steigernng der
Kohlenpreiſe un zehn Prozent ermüßige ind zwar riickwirkend
b zum 1. Moveniber 4889. Manch Einer wird ſich im Stillen

en benſfolchen Hausherrn wünſchen.

Hriteres.
Jn den Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt

man auf der Suche nach einer nativnglen Blume. Von mehre-
ren Seiten iſt hier der Weißdorn vorgeſchlagen. Andere bevor-
innen den Lorbeer. Die mwxiſten Anhänger zählt indeſſen der
Goldregen!

Enmtyegrnkommend. Gaſt:. „Aber hören Sie, mnl,
Herr Wirtb, der Braten iſt ja vollſtändig ungenießbar!“
Wir h (begütigend); „Dafür haben Euer Gnaden auch rine
größere Portion bekommen.

Unſexe Dienftboten. Hausfrau: Das Fleiſch von
geſtern haſt Du wohl Deinem Soldaten gegeben Ja, ja, das
kenn' ithl“ Köchin: „Haben Mädame denn voch 'mal 'n
Soldaten zum Schatz gehabt

Judnuſtrie, Handel, Finanzen.
Finnländiſche 10 Thalerx- Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. Februgr ſtatt. Gegen den Coursverlnſt
von r. 28 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franuzöſiſche
Stwaße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 1,20 Mk.
pro Stck.

Die Handelskammer zu Halle a. S. macht
darauf anufmerkſam, daß mit dem 1. Februar d. J. die ſeitens
der deutſchen Wuporthauk errichtete Atlaslinie, welche beſtimmt
ift, die deutſchen Handelsbeziehnngen mit Marokko zu fördern,
eröffnet wird. Die genannte Linie wird, von Hamburg aus
gebend, die Häfen: Antwerpen, Oporto, Liſſabon, Mogador,
Mazagan und Caſablanca anlaufen, für welche Orte der Han
delskammer der Frachten-Tarif, zugegangen iſt. Betheiligte
Kreiſe können hiervon in den Geſchäftsräumen derſelben jederzeit
Einſicht nehmen.

Die Brube Wilhelm welche dem Juſtizrath Fer
dinand Behr in Cöthen gebört, ſoll, wie man hört, demnächſt in
den Beſitz einer Berliner Firma übergehen.

An Dividenden werden verwaltungsſeitig vorge
ſchlagen: Terrain geſellſchaft Groß-Lichter felde
149 (wie A888), Berliner Brod fabrik 149 (1888:
13 Bremer Cigarrenfabriken vorm. Bier-m ann'u. Stchnorliang II (1888: 10 Kölner Hypo
thekenbank 75 (wie 1888), Rheiniſche Bodenecredit-
Geſellſchaftin Köln 55 (wie 1888).

Die Generalverſammlung des Dortmunder Bank-
vereins beſchloß die Erhöhung des Actiencapitals um
1,000,800 A.

Der Aufſichtsrath der Provinzial-Actienbank
Poſen beſchloß, in der nächſten Generalverſauntlung die
d ung einer Dividende von 6 für 1889 in Vorſchlag zu
ringen

Staudrsamtsnachrichten von Giebichenſtein.
Meldung vom 23. Januar.

Aufgeboten: Der Bergmann Hugo Louis Rau, Nietleben
und Marie Emilie Vötfch, Königſtraße 37. Der Handar-
beiter Guſtav Torgau, Martinsberg und Emilie Bertha
Tanbe. Zwenfurth. Der StrafanſtaltsAuffeher Hermann
Dre Fiſcher, Halle und Marfe Karoline Henriette Brink, Alt
Damerow.
Gebvren: Dem Kauſm Otto Knoll 1 T. Hedwig Helvetia.

Töpferplan 10. Dem Mechaniker Guſt. Mertens 1 S. Guſtav
Ad. Geiſtſtr. 66. Dem Zimmerm. Georg Lipvold 1S. Friedr.
Wiihelm, Saglberg 9. Dem Schmied Robert Leonhardt 1 T.
r grethe Gertrud, Rathswerder 3a. 2 unehel. S. 2 un
ehel.Geſtorben: Die Wittwe Johaune Schmidt geb. Wolf 81 J.
Leipzigerſtraße 52. Der Fabrtkarbeiter Joh. Guſtav Hart
mann 58 J., alt. Markt 16. Der Profeſſor Dr. phil. OttoAuguſt Röſenberger 89 T W Wallſtr ße 23. Des Gendavr-
merieWachtmeiſters a. D. Wilh. Hortmaun Ehefrau Johaune
geb. Pienitz 49 J., Wuchererſtraße 55. Der Almoſenempfän-
ger Gottfried Friedrich 80 Jahr, Gerichtsgefängnis. Des
Zimmermanns Paul Seyfert T. Helene Margarethe 10 M.,
Königſtr. 23e.

ſtraße Nr. 4, J von 8-12 u. von 2—6 Uhr. Vollsbiblio
et von Uhr Abds. im Rathhaus, L den

er Ver

Wochenüberficht der Reichébank.
Berlin, 28. Januar.

Aktiva1) Metallbreſt. (der Beſtand an coursfähigem deut-
ſchen Gelde und un Gold in Barren der
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392
Mk. berechnet 779,833,000 Zun. 19,590,000

Beſt. a. Reichskaſſenſch. 19,614,000 Zun. 1,087.000
do. Noten and. Banken 10,315,000 Abn. 2495,000
do. an Wechſeln 535.653,000 Abn. 28,974,00do. an Lombard forderung 73,581000 Abn. 23,355,000
do. an Effekten 26.911,000 Zun. 24000do. an ſonſt. Aktiven „34,771,000 8un. 116,000

Paſſiva.
8) das Grundkapital W 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 24435,000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Noten 1009,582,000 Abn. 43,953,000
11) der ſonſt. tägl. fälligen

Veybindlichkeiten 318,729,000 Zun. 8,187,000
12) die ſonſtigen Paſſiva 677;000 Abn. 144,000

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenſrüchte, Oelfaaten, Mühlen-Fabrikate.

Crfurt, 25. Januar. Unfreundlich, vft von ſtarkem Regen
begleitet, zeitweiſe auch ſtürmiſch war der Witterungsverlauf
in der heute zu Ende gehenden Woche. Jm Getreidegeſchäft
konnten Weizen und Roggen ſich im Preiſe ziemlich behaupten
Gerſte ruhiger, bei Entgegenkommen der Verkäufer beachtet.
Hafer gefragt.

Weizen 180--198 Mark, Roggen 184--190 Mark, Gerſte170--212 Mk. feinſte über Not Hafer 160--165 M., Raps
323-326 Mk., Dotter 249--255, Lein 230--250 Mk. per 1000 kg
Mohn, Blau 38 -39 Mk., Mohn grau 25,50— 35 Mk. Erbſen,

u. grün, 16-19 Mark, do. Victorig- 18,50 20 Mark.
infen 20--33 Mark, Bohuen weiß, 19-22 Mark, Feldbohnen

15--16 Mk., Wicken 15 50 17, Lupinen, blau und gelb

1250 14, Gerſtenmehl, weiß 18 19 Mk. Gerſtenſullermehl 15——16 Mk., Gerſienſchrot 12--18360 M. Granpenſntte

9-—9,50 Mk. Erbfenſchrot 12,75—13 Mk. per 100 kg.

TagesKalender für Dienſtag 28. Jannar
Kgl. Univ.Bibl. geöffnet von 8—1 Uhr. Bücher werden

verliehen reſp. abgenommen täglichiu den beiden letzten Dienſtſtun
den. Muſenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte
n. Alterthumskunde: v. 11--1 Uhr. Vörſenverf.: Vorm. 7
i. Börſengebände. Pateutſchrifton-Lefezimmer: Magdebnurger-

aüe: 8 Uhr Abds. in der Tulpe Kaufmänni rein58 s Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. Fnghlisk
Elunh: Abds. 8 im Deutſchen Hof“. Arends Stenso
graphenVerrin: Abds. 8'hs Fiedler's Reſt. ſſe. 10.
Pener Onartett Verein (gemiſchter Chor) nungsſtunden
Abends 9- I ühr im Reſtaurant gr. Ülrichſtraßebs, Tr. Saug
n. Klaug: Abends 8--10 im Kronprinzen eAbds. s Ühr Stadt Berlin. Turnv. le 8-10 Uhr in der
ſtädt. Turnhälle am Roßplatz. Männer TuruVerein: Turn
halle d. Gymugſiums 8--10 Uhr. Hall. Radf.-Elub Fahrübung
des Garten. Aich- und Waageanmt v. 8-12 u. 2
Uhr. r Garten: 8—12 und 1-6 Uhr. Stöädti
ſche Anſtalt Arbeitsnachty g eltgt Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtgtion J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
ehe e Mädchen Herberge, Marthahaus, Gottesacker
gaſſe 2.

Manydeburger Börſe, vom 25. Januar 1390.

Reichs Antelſh e 2Magdeburger Stadt- Obligationen S 0 zChemiſche Fabrik Butkau ObligationenDeſſauer Gas- Obligationen n 4

do. Feuerverſich Actien p. St. à 3900 M.
mit 20 l Einzahlung 188 4500,060 B

do. d le e n p. St. à 1500mit 39 i Eiuzahlung. 656do. Lebens Ve i Aenen p. St. à ioo
Mi. mit 209, Einzahlnung 20 885,00 Gdo. ne per St. 3 300 42M. vollgezahlt e

18897

Actien- Brauerei Neuſtadt Wiagdeburg J 10 „00 5;
Caroline, confoliditte Bergwerks- Acten bShemifche Fabrik BurkauAetien 4 o .00 B
Deſſauer Gas Actien 2 vWifengießerei und Niemberg 4 t„Hette“, Elbſchiff.Geſ.-Actien 4 okeoph. wer. chem. Fabr. St. ictien 5 3,00 GMiagdebnrger Allgemeine BasActien 5do. Bankverein Antheile b J 109,00 Gdo. Bau u. Creditbank- Arten 40 175,09 G

do. n t 4 32do. Stamm-Priorit, Act. 18 290.00 Bdo. Privatbank.Actien 4 5 o 8,00 Gdo. Straßenbahn Actien 10
do. Theater Actien

Marie, conſolidirte BergwerksAciien sWMigſchinen fabrik BuckauActien 0 o 100,25 G
Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 7 167,00 G

do. do. Stamm Prior. Act. 5 7 71Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 12 146
Magdeburger Zugerrafſinerie-Stamm-Actien 4 3

do. do. Stamm Prior. S
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 25. Januar.
Ein tiefes Minimum, unter 730 mw, liegt l von
Schottland, im Südweſten der Britiſchen Jnſeln ſtürmiſche
ſüdweſtliche Winde verurſachend, während der Luftdruck über
Südfrankreich und der Alpengegeid am höchſten iſt. Jn Central
Europa iſt das Wetter mild, im Weſten regueriſch, im Oſten
veränderlich. Jn Norddeutſchtand liegt die Temperatur bis zu
5, in Süddeutſchland bis zu 8 Grad über der normalen.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Hapagranda 8, Petersburg 40, Hamburg

4, Meinel 1, Paris 12, Karlsruhe 11, München 7.,
Breslau 5, Berlin 7.

2 e e

T

ertappte ich mich doch auf der Empfindung nnautsſprechlichen Glücks. Edith Las
celles hatte es mir angethan meine Liebe für ſie begann in dem Augenblick,
als ich ſie um eines fremden, halbwilden Kindes willen Thräuen vergießen ſah.

Am Abend dieſes Tages wurde die Thür wieder geöffnet und auf Sir Ed-
mitnd's Befehl ein mit Speiſen gefüllter Korb in die Milchkammer geſtellt.

Am 17. Morgens entdeckten wir, daß das Brod und die Früchte aus dem
ſorb verſchwunden waren ich ſtreifte in Sir Edmund's Geſellſchaft durch den
Wald, aber umſonſt Lola ließ ſich nicht blicken. Der Morgen iſt mir unver-
geßlich, weil Sir Edmund von ſeiner Tochter ſprach und mir erzählte, daß ihr
Beſitz ihn für den frühen Tod ſeiner Gattin entſchädigt habe. Mit väterlichem
Stolz ſprach er von dem lieben Mädchen und ſeine Worte fanden lauten Wider
yall in meiner Bruſt.

Als ſich die Unterhaltung ſpäter auf unſeren Diamanten wandte, fragte der
Barsn, wie ich dazu gekommen ſei, Diamantengräber zu werden und ich theilte ihm
offen mit, daß ich durch den Bankerott der Jmperialbank um mein Vermögen ge-
kommen ſei und daß ich den Poſten eines Commis, welchen ich hierauf anyetreten,
zu wenig lohnend gefunden habe. Geſprächsweiſe naunte ich den Familiennamen
meiner Mutter und zu unſer Beider unendlichem Erſtannen ergab fich's, daß Lady
2ascelles eine Conſine meiner Mutter geweſen ſſei! Wir ſtellten Betrachtungen da
rüber an, in wie ſeltſamer Weiſe die Menſchen mitunter zuſammengeführt werden
und es wollte mir ſcheinen, als vb Edith die Mittheilung von dem zwiſchen uns
beſtehenden Verwandtſchaftsverhältniß mit nicht geringerer Freude begrüße, als ich
ſelbſt wir waren einander dadurch um ein Bedeutendes näher gerückt.

Edith hatte ſich, während ich mit ihrem Vater ſpazieren ging Van Hvek ge-
widmet und ihre Freundlichkeit auf den Blinden tiefen Emdruck gemacht. Als ich
ihn vor Tiſch auf ſein Zimmer beyleitete, um ihm beim Ankleiden behilflich zu ſſein,
bat er mich, beide Fenſter zu öffnen und dann ſetzte er ſich ſo, daß die kühle Luft
über ſein heißes Geficht fächeln konnte. Die volle Ginth der nutergehenden Sonne
lag auf ſeinen lichtloſen Augen, aber er empfand es nicht; er ſchien auch meine
Gegenwart völlig vergeſſen zu haben und ich konnte ſein erregtes Mienenſpiel un
geſtört beohachten. Seine Naſenfliigel dehnten ſich aus, ſeine Brauen zogen ſich
eng zuſommen, die halbgeöffneten Lippen zeigten die feſt aufeinauder geſchloſſenen

J nnd der ganze Ausdruck des Geſichts kündete unbeſtimmte, aber intenſive
Furcht.

Dann ließ die Spannung nach; die hohlen Wangen wurden abwechſelnd bleich
und roth, die Angen ſchloſſen ſich und die Lippen bebten wie in freudiger Erreg-
ung. Bald indeß hob er die Lider wieder und der ängſtliche Ausdruck erſchien
von Nenuem in ſeinen Zügen; er warf ſich in den Seſſel zurück, riß die Augen
krampfhaft weit auf, als ob er die Hoffnung hege, dadurch Licht in die erloſcheiren
Sterne eindringen laſſen zu können und dann warf er plötzlich beide Arme mit
einer wilden Bewegung empor und ſtieß einen Schreickanm unterdrückter Wuth aus.
Hierauf ſchlug er ſeine mageren, knochigen Hände vor das blutlofe Geſicht aus
welchem ſich die Adern an den Schläfen gleich blanen dicken Strängen abhoben,

und r v vor t hin.„Nun, wo fehlt's, Alter?“ fragte i undlich, indem ich meineauf ine Schulter legte. ſgte K9 hund Bad zanſt
Er zurkte zuſammen und murmelte dann unwirſch:

r r F es ein Traum!“Eine Weile ver er ſchweigend und dann fuhr er wild nuf und ſchrieWeshalb beobachtet Ihr mich in der Nacht?“ bihr m wgr
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Es iſt noch nicht Nacht,“ ſog ich beruhigend, denn ich glaubte ihn noch
immer traumbefangen, „und ich beobachtete Euch auch nicht.“

„So iſt es noch nicht Nacht,“ wiederholte er unſicher, und dann drehte er die
lichtloſen Augen nach beiden Seiten, ſtreckte die gefalteten Hände gegen den Him-
mel und fragte jammernd:

„Wenn das nicht Nacht iſt, was iſt es daun
Der Arme für ihn war es freilich ewige Nacht! Ich bemühte mich,

ihn in ein Geſpräch zu ziehen, um ihn auf andere Gedanken zu bringen, aber er
t mir ungednldig mit der Hand, und aufſtehend, taſtete er ſich an den Waſch
iſch.

„Geht nur hiuab,“ ſagte er höhniſch, „Fräulein Lascelles iſt ein erfreulicherer
Aublick für Euch als ich! Sie muß ſehr ſchön ſein,“ fuhr er dann
„ihre Stimme iſt wie Muſik und ihre Berührung gleich dem Kelch einer Roſe, ſo
weich und lind. Wo bewahrt Jhr übrigens jetzt den Diamanten auf? Derſelbe iſt
doch hoffentlich ſicher?“ ſchloß er ſcharf.

Ich beruhigte ihn mit der Verſichernng, daß ich den Stein in einem um den
Leib geſchnallten Gürtel geborgen habe.

„Streift das Säckchen lieber wieder über Euer Handgelenk dort iſt's ſiche
rer,“ ſagte er haſtig; dann ſenkte er den Kopf, lauſchte eine Weile aufmerkſam und
fuhr hierauf leiſer fort:
unten ſprechen ſie zuſammen ich ſage Euch, wir ſind hier nicht ſicher
ich ſehe es trotz meiner Blindheit ich habe Fühlfäden an Stelle des verlorenen
Augenlichts. Hört Jhr ſie unten reden? Konnnt näher heran, Thorne; es beſteht
eine Verſchwörung in diefem Hauſe man will uns unſeres köſtlichen Schatzes
berauben und uns dann gleich Bettlern auf die Straße werfen. Wenn ich Euch
trauen dürfte, wollte ich Euch mehr ſagen, aber für mich iſt Jeder, der die Fähig
keit zu ſtehlen beſitzt, ein Dieb!“

Es war nicht das erſte Mal, daß Van Hoek in dieſer Weiſe redete. Jn Natal
ſowohl, wie auf dem Schiffe ſchwebte er in beſtändiger Furcht, wir möchten be-
raubt werden. Für diesmal war ich froh, ihm entrinnen zu können, deun die
Tiſchglocke hatte bereits geläutet. Als ich an der Treppe vorüberging, um in mein
Zimmer zu treten, unterſchied ich die Stimme Sir Edmund's und des Richters,
welche aus der Bibliothek heransſchallten. Sobald ich meine Toilette beendet hatte
eilte ich hinab und fand Beide noch in lebhafter Unterhaltung; Joe erzählte dem
Baron von den Goldſuchern in Californien und war wie ſtets änßerſt beredt
er konnte ſtundenlang ſprechen, wenn er auf dies Thema kam.

Am 18. Jnli ritten Sir Edmund, ſeine Tochter und ich nach Soukhampton;
Edith war heiter und ſtrahlend nud in ihrem kleidſamen Reithabit ſah ſie noch
reizender aus als ſonſt.

Auf dem Rückwege trafen wir mit einem Freuide Sir Edmunds's zuſammen;
wir ritten eine Weile in lebhafter Unterhaltung heimwärts und auf die Bitte des
Barons erklärte ſich der Herr bereit, mit uns das zweite Frühſtück einzunehmen.
Sir Edmund und ſein Freund ritten vorau; ich folgte mit Edith und wie durch
ſtillſchweigendes Uebereinkommen ließen wir unſere Pferde im Schritt gehen. Als
wir endlich den Hügelkamm erreicht hatten, war von unſeren Gefährten nichts mehr
u entdecken; vom Hügel aus führten zwei Wege zum Schloſſe und nach kurzer

e entſchieden wir uns für den längeren.
Der Morgen im Walde war herrlich. Die warmen Farbentöne des herbſtlich

rokh gefärbten Laubes fanden ihren Wirderſchein auf Edith's roſigem Geſicht umddie glänzenden Thautropfen welche noch hier und da an den Viſchen hingen,
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Zweite Beilage zu 23 der Halliſchen Zeitung vorm. im. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

werden Salle, Dieustag, 28. Jannar 1890.nſtſtun-
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eutsche Schokoladen.
Wir fabriziren nur garantirt reine Fabrikate und

übertrift alle Vabrikate der We stellen die Qualitäten derart her, dass sie bei gleichennie Vabrik- 3 it in eGüte, Reinheit, höslichkeit, Wohlgeschmack und Billigkeit Preisen die s0 sehr gepriesenen auslündischen Vabri-
K. 2, 2,20, 2,60, 3, 3,20 K. kate übertreffen.Schokoladenfabrik von Fr. David Söhne. I Schokoladenfabriß von Fr. David Söhne. j

Stenso rla llenser Kakaotunden
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7 JWo v aum ein anderes Nahrungs- und Genussmittel hat eine JIVDorten IIddestor Brpte,
X solche internationale Verbreitung durch die ganze Welt g.erlangt wie die Empfing einen großen Poſten uene6 u in G re Wer leichter Qualität zu ſehr20 Chocoladen- mäßigen Preiſen empfehle. Frühere0,060 v l Jahrgänge gebe rn u Ser Pr iſten,und Cacao- Fabrikate wagmn koſtenpreiſe ab. Proben zu Dien v. an Walther BurckhartZu Kaiſers GS Gebr. Slolluerok, on a ſh. n Kaiſers Geburtstag: 1. Dachritzgaſfe 1.

-00 o immer die Cultur ihre Wege bahnt, sind sie als 9o B und Labe- Mittel willkommen, um bald unentbehr- x ische prima Holl. Austern, S K ein Laden.

ch zu werden. F. Grolieh'so d9 n r n und n r e Ile Delicatessen der Saison, 107 a P e T,ruhende Behandlung und Verwendung der Rohproducte, die Fabrikation htvolster Padere unter Anwendung der neuesten und besten zu dem Zwecke in eigener Diners und Souper S. S von wun e ben n
S Maschinenfabrik gebauten Masehinen, die völlige Reinheit der Fabrikate e e ehe Kovitht oe haben diesen ihren Weltruf geschaffen und erhalten. Wilhelm Förtzel. rn regeDie Preise sind so gestellt, wie sie nur die bedentenden s r e a e ehe

Einkäufe der Rohstoffe und der ausgedehnte Pabrikbetrieb In i: 51920,25 G ewöoli o Halle bei: [5192f00 S a n M. Waltegott, Drogerie.7 an aehte hein Binſeauf auf die Vabriſemarke und volle 3 o DS Fiund, twomit alle Tafeln und Schachteln versehen sind. Nur 3 Tage. Dienstag N ur 3 Tage. S Wirkliche Hilfe!
Vorittis m n e n en Male vier wo Katten, Nänge, SeinwabenW Zum erſten Male hier. Dö 9 5Halle a. S.: Bernh. Borges, Cönnern bei C. Arzt, Cond. u. e l ſrhadßs r rDüben MHerrmann, A. bei C. Schule. Größte Zwergtruppe der Welt, r e r clich von Steinbach und bei Cond. Eisleben. Br. Hoffmann. beſtehend aus 14 der kleinſten Zwerge, daſſende und nur wirkſame Mittel

ürmiſche V. Weruicke. Löbejün bei C. Hartini, Cond. 7 Herren, 7 Damen. d wir bezogen werden. ſob i

e e e mee enentral 1552m Oſten e e des Wiener Zwerg Theaters. nr bis zu Auftreten des kleinſten Mannes der Welt,F „Prinz Colibri“, 27 Jahr alt, 60 em hoch, und 0

n a Wirſlet e ripreß an erdamburg alt, 75 em hoch. Die Vorſtellungen beſtehen in Jahre lang war ich durch Gicht ge-en 7, R. l S Geſang, Tanz u. Dec!amations-Vorträgen, Auf- tand und o di herigen faſt nie
l e S er St und Fahren mehrim Stande, mein Heim zu verlaſſen.
T wreiſe der Platte: I Plat hre 2gtatz eng war mir von namhaſten
60 Gallerie 40 a II. Platz Autoritäten abgeſprochen. War es nunKinder unter 10 Jahren die Hälft Zufall oder die Vorſehung Gottes, daß

n er W 80 ich ein Dankſchreiben von Herrn Alt-an R ſi Aen iarr „JI. Pl. 50 ſitzer Körtge aus Stapel bei Oſterh am ünd zu haben in den CLigarrenhandlungen der burg über die vorzügliche Wirkung von
e Lerren Steinbrecher Jasber, am Markt, und Liebe's Muſchelöl zu Geſicht bekam.

Künſtlich aus Porzellan

Blumeu-Sträußchen 5Roſen-Bouquets

Blumen-Bonquets o r 8,50
Dieſe künſtl. Porzellan-Roſen und anderen Blumen ſind den wirklichen

täuſchend ähnlich, ſind leicht und behalten Jahre lang ihr friſches Ausſehen, e Franz Beeck Saalfeld, Leipziger Platz. Jch bezog ſofort von Liebe einige
eignen ſich vorzüglich als Zimmerſchmuck für Vaſen u. Jardinièren, für Damen W Morgen Mittwoch [5544 Flaſchen und hatte das Glück, nach Ver

pro Stück 77 Pfg.
r ff

9 99

hn noch ins Haar oder als Vlumenſträußchen für Herren ins Knopfloch zi ſtecken wer h nen 4 g W T Pro drgrarrge, auf zweler re e r
Zwerge mit Schulbildung e ne em eater widmen wollen, freier zu bewegen. uch die Mi el,e er die Kunſthandlung Geiſtſtr aße 36. erhalten gutes Engagement. Näheres die Direction. v r Liebe W nern

n Hi 55321 5 te, bekamen mir ſehr gut und ſon Him- [5532 Donuerſtag, den 30. Januar bin el Gott ſei Dank nach langer aber
7 Abends 6 Uhr im Saale des Reſtaurant „ur Tulpe““. h ver Wer gutz 7 heilt. Voll des Glücks über meinewen 1. Töchterpensionmat. Zweiter Vortrag über Japan, trdate Gehadheit, ſage Hrn

aber er Frauen-Jnduſtrie-Kunſtgewerbe- n. Haushaltungs- gehalten von Herrn Reutier Gärtner. r gehe Bunnneene
Waſch ſchule, HandarbeitLehrerinnenSeminar. nd er eheeh a ſetehtee eandinng des Waifenbenſeg Klee Da ind ede a

Halle a/S. Heinrichſtraße 1. inos eije r Glauchaiſchen Kirche d ähnlich Lei iebe'sulicherer Proſpecte und Meldungen bei der Wildähagen. Der Ertrag iſt für Anſtalten der inneren Miſſion beſtimmt. e r

r S e Wulfen i. A., im Dezember 1889. ßl Ia. V. Mittwoch Herrenabend. eher Wienſelbe iſt e e eeéeeéoeeeeeeaeaneeeeéeeSeeecceccec
um den Ts ſiche Gr. Steinſtr. Ecke derſam und 7h Ur. 70. a De Uennhäuſer.icher
rlorenen Wir wollen nicht unterlaſſen unſere werthen Kunden und ein geehrtes Publikum nochmals auf unſern

Ausverkauf wegen Verkauf u. Uebergabe unſeres Geſchäftes

n Natal Ende dieſes Monatshten be hinzuweiſen-
deun die Es ſind noch alle Abtheilungen reich ausgeſtattet und jeder einzelne Artikel im Preiſe weſentlich redneirt.
in mein Ganz beſonders machen wir aufmerkſam aufhie Neirea 50 St. einzelne seidene Roben von 12—-24 Meter in allen neuen Farben,
ite dem ungemein billig.t 50 St. Prühjahrs-aqquettes, ſchwarz u. ecouleurt, letzter Saiſon, à Stück Mark 3,
ampton; 7, 10, 15, 20, früherer Preis Mark 10, 15, 20-40.ſie noch 100 St. Promenaden und Regenmäntel in allen Weiten und Stoffen, a Stück
n Mark 8, 12, 15, 20, 30, 40, früherer Preis Mark 12, 18, 20, 30--70.
her 100 St. Frühjahrs-Visites u. Sommer-Umhänge,- a Stück Mark 6, 10, 15,
e 20, 30, 40, 50, früherer Preis Mark 15, 20, 27, 40 106.
ar 50 St. Tricottaſlien, uur beſſere Qualitäten und Ausführungen, à Stück Mark 4.50,
Wille früherer Preis Mark 7, 9, 12, 15, 20.

Costumes, Morgenröcke, Jupons, Tücher, Teppiche, Tischdecken, ſehr vortheilhaft.
Hingen, NB. Schluß des Ausverkaufs Donnerstag, den 30. er. und bleibt das Geſchäft am Freitag den 31.,
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10,000 Gewinne im Geſammtbetrage von 27,400,000 Mt.
Berliner

Schlossfreiheit- Lotterie
5 Ziehungen. 1. Ziehung den 17. März 1890.Hauptgewinne von ob 000, 400,000, 300,000 Mk. e.

Wenn banarres Geici?
Ganze Looſe zur 1. Ziehung 60 Mt.
Halbe Looſe 30 Mk. Vieitel Looſe 17 Mk. 50 Pf.

J chtel Looſe 9 Mk. 16tel Looſe 4 Mk. 50 Pf.

Richard Schroedel
Sohroedel Simovw)., Markt

h Dp ——*qcqè”*”* SAlle Sorten Seifen,
Wagenfett, Maſchinenöle, Maſchinenfett, Huffett, Lederfett, Säcke und
Planen offerirt zu billigſten Fabrikpreiſen in nur ſtreng reeller Waare

Hammelwann, Mansfelderſtr. 3.
„Kabger Wilhelm Halle.

Freitag, den 31. Januar er.,
Grosser Voksmasſenball

Anfang s Uhr.
Ununterbrochen Concert von zwei Mufikchören.

S Verſchiedene Aufführungen und Ueberraſchungen.
ne Die 4 ſchönſten Damen- Masken erhalten Prämien. Bü

Die Demaskiürung findet 10 Uhr 29 Minnten ſtatt. [5538
Herren Maske 1 A. Damen Maske 75 Zuſchauer-Billet an der

Caſſe 75 im Vorverkauf 50 Vorverkauf der Billette bei Herren
Steinbrecher Jasper Markt und Geiſtſtraße ſowie bei Herrn Spierling.

Alles Nähere die Placate. Maskengarderobe liegt im Lokal aus.
Hochachtungsvoll L. Schönemann.

Geſtentliche Hinm ladung
dritten Jahresverſammlung des Bezirksvereins

gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke in Halle a/S.
Donnerſtag, den 30. Januar Nachmittag 4 ühr

im Hotel „zum goldenen Ring.“
Außer den geſchäftlichen

Vortragdes Herrn Oberpfarrers r. W en
Die Behandlung der Trvilsue btsfrage in Deutschland.

Der Vorſtand [5576San chkc, Göbel. v. Koblins kf.
Die Ill. Allgemeine Geſlügel- Ausſtellung

des Geflügelzucht- Vereins Querfurt,
verbunden mit einer Verlooſung von Ausſtellungs Gegenſtänden, findet in
den Tagen vom

15. bis in el. 17. März 1890
in den Räumen des Hötels „zur Sonne“ in Onerfurt

ſtatt und werden die Geflügelzüchter und Geflügelfreunde zu recht umfang-
reicher Beſchickung hiermit eingeladen.
Als Prämien kommen Medaillen, Diplome und Geldpreiſe zur Verwendung

Programms ſind bei dem Schriftführer des Vereins, Herrn t
188Berger in Ouerfurt zu haben.

Das Ansſtellungs-Comité.
Der land wirthſchaftliche Verein Steigra

verſammelt ſich

am Donnerstag den 6. Februar er. Nachm. 2 Uhr
im Gaſthofe zu Steigra.

Tagesordnung
darunter Rechnungslegung.1. Geſchäftliches,

boten.
2. Mittheilung der Ausſtellungsreſultate.
3. Vortrag des Herru Prof. Br. Mürcker-Halle aS. über das Thema:

„Neues auf dem Gebiet der Düngungs- und Fütterungslehre.“4. Die Stellung der Landwirthſchaft zu dem Entwurf des bürgerlichen
Geſetzbuchs. Referent Herr Rechtsanwalt Nitka-Querfurt.5. Brandſtiftunge n auf dem Lande. Referent Herr C. Ritter-Barnſtedt.

6. Ueber Torfſtreu. Referent Herr C. Oertel-Laucha.
Aus dem Fragekaſten zur Discuſſion:

a. Welches iſt die zweckmäßigſte Anlage von Scheunentennen
b. Welches ſind die beſten Exſtirpatoren und Schälpflüge?

O Die Sämereiausſtellung iſt dem Publikum von 12/, Uhr ab geöffuet.
Gleichzeitig findet eine Ausſtellung von PatentStell- Kummeten ſtatt.
Die Beſucher der Ausſtellung ſind auch für die Verſammlung willkommen

Zingſt, den 24. Januar 1890.
Das Directorium.

Z. N. Für die Mitglieder, welche mit der Eiſenbahn bis Carsdorffahren werden verſuchsweiſe Wagen zur Fahrt nach Steigra am Bahnhof

Cars dorf bereit ſtehen, welche auch die Rückfahrt beſorgen. [5551
Landwirthſchaftlicher Verein Steigra.

Der Ankauf von Kleeſämereien ſoll wie bisher für die Vereinsmit-
glieder gemeinſchaftlich ſtattfinden.

Händler und beſonders Samen bauende Landwirthe werden erſucht,
Muſter unter Angabe des Quantums und des Preiſes bis zum 1. Februar er.
an den Unterzeichneten einzuſenden.

Zingſt bei Nebra, den 24. Januar 1890.
Von Helldorfkf,

Director des landwirthſchaftlichen Vereins Steigra.

Prämiirung von 7 Dienſt-

Jm Auftrage der Erben
des hier verſtorbenen Bank
direktors Kulisch fordere
ich die, welche noch Zahl-
ungen zu deſſen Nachlaß
zu leiſten reſp. Forder-
ungen an denſelben haben,
auf, dieſe Zahlungen an
mich zu leiſten reſp. ſich
wegen ihrer Forderungen
bei mir zu melden. [5574
Juſtizrath Krukenberg.
Ein gut erhaltenerr (199

Oberkessel
von 11000 w,m Länge,
Durchmeſſer und 4 Atm. Ueberdruck iſt,
weil übercomplett, zu verkaufen auf
Zuckerfabrik Spora b. Meuſelwitz S. /A A.
Ca. 2000 Stück guterhaltene, noch

im i befindliche [5200Sirup-Barrels
ſtehen u Verkauf auf Zuckerfabrik
Spora b Meuſelwitz S. A.

ſowoBrüderstr., 6V HALLE A. S. o

Annoncen- Annahme
für alle Zeltungen des In- und Auslandes

n unterhrochen geöfſnet v. 8--7 Uhr
Mikrophon 151.

Ein Kegelelub
wünſcht noch einige jüngere,
mögl. ſelbſtſtändige Herren
als Mitglieder aufzunehmen.
Gefl. Anmeldungen sub W.
i. 16907 beförd. Rudolf
Mosse, Halle a/S. [5569

Geſucht f. einen geld d. Woche

Kegelbahn.guteOff. bef. sub 9 n. 16908

Budoif Mosse, Halle.

Jur. Repetitorien
werden ertheilt. Auskunft bei [07
Rudolf Mosse, Brüderſtr 6, I

Neuerb. herrſch, R n U S
in feiner Wohnlage zu verkaufen.
Näh. bei Rud. Mosse, hier.

Ein junger Verwalteraus guter Pugſer wird ſofort ge-

ſucht auf dem rei [5555
Kreipitzſch bei Köſen.

Offeuen.geſuchteStellen.

Gut einpfohlene Oeeonomie-Beamte,
auch Nichtmitglieder, finden ſtets ar
wahl offener Stellen. [5179
Lapdwirthöchaftl. Beamten- Prrein,

Hauptbürean Halle a/S. kl. Ulrichſtr. 8Für Prinzipale koſtenfreier Rachweis

Wir ſuchenl!!
unter ſehr günſtigen Bedingungen
tüchtige Hanpt- Agenten ſowie Sbezial-

Agenten e auch dem kleinſten
Orte. Adre General-Direktion der
Sächſiſchen Vieh -Verſicherungs- Bank

in Dresden. [5451
Ein 2. Verwalter wird per 1. April

geſucht. Gehalt 360 Mark. [5323
Rittergut Knau

b. Neuſtadt a. Orla Weimar,
Paul Schneider.

Ein zur Zeit in Schleſien weilender
j. geb. Landwirth, 25 Jahre alt, ſeit8 Jahren im Fach, 3 Semeſter Studium
(Halle) ſucht per bald oder ſpäterDellung Gute Referenz ſteht
zur Seite. Gefällige Offerten unter
J. K. poſtlagernd Leſchnitz, Ober-

Schleſien. [5563Ein DeconomieLehrling findet zum
1. April, auf Wunſch auch früher Auf-nahme auf dem Rittergute Viel
dungen b. Tröbsdorf, Unſtrut. Mel-
dungen bei der Gutsverwaltung.

Auf einem Rittergut in Thüringen
mit Rübenbau wird für den 1. Apri!
ein Eleve oder Volontär geſucht.
Penſionspreis 500 Mk. [5537

Offerten unt. F. 12 bef. d. Exped.

Die 1. Vereinssitzungdes landwirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe

Bitterfeld und Delitzſch

findet [55W Donuerſtag, den 6. Februar 1890,
Vormittags 10 Uhr,

in Bitterfeld (Gaſthof zum „Prinz von Preußen“) ſtatt. Um zahlreichen

Beſuch bittet [5550Zſchortan, im Januar 1890. Der Vorſtand
v. Buſſe.

n

„Buchhalter“
m. gt. Zeugn., auch firm in Amts u.Standesamts-Verwaltung, ſucht per
1. Apriler. ev. früher dauernde Stellung
aiff größ. Wirthſch. m. induſtr. Betriebe.
Gefl. Off. sub a. d. Exp. d. Ztg. erb.

Für den Abiturienten eines Real-
gymnaſiums wird für nächſte Oſtern
eine Stelle als Lehrling auf einem
größeren Comtoir geſucht. Gefl. Adr.
unter F. 11 an die Expedition dieſer
Zeitung erbeten. [5536

1400 w/w 28

Gürtuner-Geſuch.
Ein älterer Gärtner, unverheirathet,welcher auch land wirthſchaftliche Ar

beiten mit verrichtet, findet ſofort
Stellung. Anmeldungen, Zeugniſſenebſt Gehalts Anſprüchen post rest.

Zörbig unter A. K. fre. niederzulegen.
Jch ſuche zum 1. April eine perfecrte

Mamſell, welche in der feinen
Küche, Backen, Einmachen, Wäſche undPlätten gründlich erfahren iſt. [5478

Zengniſſe und Gehaltsanſprüche bitte
einzuſenden.

Frau Hoch.
Wolfenſtedt b. Allſtedt.

Aufs Land wird baldigſt ein älteres
anſt. Mädchen geſ. das beim Melken
helfen u. d. Aufſicht führen kann.
Off. mit Gehaltsang. zu ſenden an
Rittergut Asbach bei Allendorf a. d.

erra. [56527Für den Haushalt eines älteren
Ehepaagres in Köſen wird zum 1. April
ein ſolides, älteres Mädchen geſucht,
welches ſelbſtändig kochen kann und
Hausarbeit übernimmt. Meldnng bei
Frau ogſor Märcker in PeKarlſtarße 8 und in Köſen bei Frau
v. Schach, Rüd olsburg- Promenade 90.

Heirathsgeſuch.
Ein Handwerksmeiſter mit gutem

Geſchäft, Mitte dreißiger, gut ſituirt,
ſucht zwecks baldiger Verheirathung
die Bekanntſchaft einer gebildeten, nicht
unvermögenden Dame in annähernd
gleichem ter zu machen. Gefl. Off.
unter O. I 12 poſtlagernd t
erbeten. [55

Vermiethungen.

Bekanntmachung.
Die häden gr. Dlrichstr. Ar.38

und Hallgasse Ar. 4,
welche bisher die Firma: ötto
Werner Co. inne hatte, ſind per
ſofort zu vermiethen. Näheres beim
Concurs Verwalter Peuschel,
Mansfelderſtraße 33, I. [5556

Herrſchaftlich eingerichtete Woh-
nungen I., II. u. III. Et., beſtehend
aus je 6 großen Zimmern m. Bal-
kon, Kämmer, Küche, Speiſekammer
u. Badeſtube etc in ſchönſter freier
Wohnlage p. 1. April a e. preis-
werth zu vermiethen. [5495

Ranniſcheſtraße 12/13.
Ecke der neuen Promenade.

Friedrichſtraße 24
freundl. Wohnnng I. Etg. 3 heizb.
Stuben, 2 heizb. Schlafſtuben, Küche
und Zubehör 1. April zu beziehen.
Preis 540 Mk. [550

Halle a.große Märkerſtraße L7I.

Ununterbrochen geöff. v. 8--7 Uhr
Fernſprecher Nr. 347.Annoncenannahme für alle in-

u. ausländiſchen Zeitung. u. Zeit-ſchriften. Diseret, prompt, billig.

Ich beabſichtige meine im Leip-
ziger Kreiſe belegene, in gutem
Zuſtande befindliche [5513
Brennereiwirthschaft

beſonderer Umſtände halber bei
30--49000 Anzahlung ſofort zu

verkaufen.
Zur Wirthſchaft gehören 122

Acker guter kleefäbiger (meiſten-
theils Gerſten- und Weizenboden),
14 Acker gute Wieſen, 15 Acker
Holz nebſt einem rentablen Stein-
bruch. Selbſtkäufer bitte ihre
Adreſſe unter W. N. 553 an
Haasenstein Vogler A-G., Halle a. S. zu ſenden.

Ein Mädchen
aus achtbarer Familie, in der
Molkerei und Federbviehzucht
tüchtig und zuverläſſig, wird bei
250--260 Gehalt auf ein größ.Gut möglichſt ſofort geſucht.
Zeugnißabſchriften und kurzerLebenslauf einzuſenden unt. H. S.

an Robt. Loeser, er, Dübena. M.

Getr eideBrauche.
Für unſer Getreide- u. Landes-

hroductenGe ſchäft ſuchen zum 1.
April einen tüchtigen jungen
Mann (Chriſt) für Contor und
Lager. Offerten mit Zeugnißab-
ſchriften und Angabe ungefähren
Gehaltsauſpruchs sub M. s. 567

W r C VoglerA.-G., Halle a. S., erbeten.Ziegen, Hafen und

Kaninchen-Felle
kauft fortwährend [5573

Johannes Bernhardlt,
Halle a/S., Gerbergaſſe 7

Vorzüglich ſchmeckende ſarrofet

kringel und Pfannkuchen mit Vanille-
guß, ſowie feinſte hen tn wen
empfiehlt Carl Koch, Herrenſtr. 1.

„Gerichtlich er Verkauf.
Jn dem Concursverfahren über a

Vermögen der Geſchwiſter Schimmel
pfennig ſollen die zur Concursmaſſe
gehörigen Vorräthe:

Damenhüte, Regenſchirme,
ſowie alle in das Putzfach ein
ſchlagende Gegenſtände

Dienſtag, den 28. Jannar er.
und folgende Tage Vormittag von
9—1 Uhr u. Nachmittag von 3——6 Uhr
in dem Laden Leipzigerſtraße Nr. 14
zu billigen Preiſen ausverkauft werden.

Halle a/S., den 25. Januar 1890.
J. Nad. Peuschel,

Coneurs-Verwalter.

Valballathen J

Direktion Sebald Uuhbert.
Nur für wenige Tage:

Außerordentliches Auftreten
der

Osrani-Truppe,
Original-Excentriques.

Herren Fredericks, Gloss
und La Bal, amerikaniſcheLeiterkünſtler. Miß ZTephora,

auf dem ſich
drehenden elektromechaniſchen Trapez.

Mr. Barnum, mit ſeinen ſechs
abgerichteten JſabellenDoggen.
Fräulein Clara Conrad, Lieder-
und Walzerſängerin. Herr Georg
Bösser, Geſangshumoriſt.

Kaſſeneröffnun Uhr. Beginn derVorſtellung nr Ende 11 Uhr.

SitzHalliſchen Kolonialvereins

Dienstag, den 28. ds. Abends 8 Uhr
im „Hotel z. Kronprinzen

1. Kaſſenbericht über das abgelauſene
Vereinsjahr, Vorſtandswahl für
das nene.

2. Vortrag des r Dr. Max
Hollrung (als Gaſt): „PraktiſcheErfahrungen aus Kaiſer Wilhelms-

Land. Kiürchhoff.
Zweigverein des evang. Bundes für

Halle und den Saalkreis.

Dieunstag, 28. Januar, 8 Uhr Abends
im Saale des Stadtſchützenhaufes

(Königsplatz 1)
Anſbrachen von mehreren aus-

wärtigen Mitgliedern des Bundes
vorſtandes.

Die Mitglieder unſeres Zweigver-501 eins und des St. Ulrichskirchenvereins

mit ihren erwachſenen Angehörigen,
ſowie die Mitglieder der akademiſchen
Ortsgruppe des Bundes und alle
Freunde unſerer Beſtrebungen laden
wir zu dieſer Verſ ſammlung reundlichſt
ein. Der VorſtandGoebel. Wächtler. Groſſe.

Unſeren verehrten Mitbürgern theilen
wir hierdurch ergebenſt mit, daß dieEinſammlung der Beiträge für den
hieſigen Zweigverein der Luther-
ftiftung, ſowohl der Jahresbeiträgeals der einmaligen Zuwendungen, in den

nächſten Wochen durch unſeren Boten
vollzogen werden wird.

Der Bote wird ſich durch eine von
uns beglaubigte Karte über ſeinen
Auftrag ausweiſen.
Der Vorſtand des Zweigvereins der
Lutherſtiftung für die Stadt Hulle

und den Saalkreis.
chrader.

Jöchterpensionat,
Gütechenstr. 15.

Aufnahme schulpfl. u. erwachs. j.
Mädehben, Ueberwach. d. Schularbeiten,
Gelegenheit zu Weiterer Ausbildung

im Hauss. (5020Aunn BRaschig,
Bertha Krusikat.

Dank u. Ouittung des

Martha- Hauſes.
Auf unſere Bitte vor Weihnachten

ſind uns nachſtehende Geſchenke zuge-
gangen, über die wir mit herzlichſtem
Dank m quittiren: [5312von A. B. 6 Frl. Bernhardy 3Fr. Commerzienrath Vethcke 10.4, Fr.

Buſchmann i D. 30 Fr.Dr. Eggert 10 .4, Fr. Dr. Gräfe 5
De Herbberg 3 Prof. G. H.
gIr Hübner 1005 K I Kfm. Klopſleiſch25 7 u. 10 Schachteln Weihuachtslichte

Fr. Oberſtabsarzt Kuhk 5 Hrn.M. 3 Fr. Kantor Pauly 3 Fr.
Commerzienrath Riebeck 50 20
zum Stiftungsfeſt), F. R. 10 4 Fr.
Sarau 4 Fr. Baumeiſter Süvern8 Fr. Geh. Rath v. Voß 20Frl. E. v. Vor 6 Ungen. 3 un
genannte „Wittwe“ 75 Fr. Paſtor
Zacharige 5 zu Büchern. Ferner
von Se Apelt 6 wollene Tücher,
Fr. Sup. Förſter Aepfel und Nüſſe,
Frickes's J 40 Wandſprüche
u. 1 Dtzd. Schriften, durch Fr. Fabrik-
beſitzer Hübner von Kaufmann Ad.
Heller (Friedrich Arnold) weißer Neg-
ligéſtoff und 2 Bettvorleger, Rentier
H. Simon für 20 -4 Stollen u. Honig-
kuchen, Fr. Commerzienrath Write
Reis, G es, Graupen, Linſen u. Zucker,
Fr. Wollmer Nähkäſtchen, Knaulbe

rüneisen.r Vorſtand
Verantwortlich L. Lehmann Halle a/S.

Expedilon à Halliſchen Beitung: e r Alten et Halb itung.“
i N 3
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Dritte Beilage zu 23 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Barlamenksbericht.
Deutſcher Reichstag.

52. Plenarſitzung vom 25. Januar. 10 Uhr.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Abg. Prinz Carolath (R.-P.): Jch bin bereit, den ver-
bündeten Regierungen die Mittel zu bewilligen, welche ſie zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie brauchen, mit Ausnahme
des 5 24. Am 22. Januar brachte der Abg. Dietz zur Sprache,
daß in Hamburg ein Fachblatt der Schneider verboten ſei wegen
eines Gedichts, welches die That eines Arbeiters verherrlichte,
der mit Aufopferung ſeines eigenen Lebens einen Eiſenbahnzug
rettete. Der Senator Hachmann in Hamburg habe das Blakt
deswegen verboten und den Redakteur, einen armen Schneider,
auch noch ansgewieſen. Wenn dic Sache ſich ſo verhält, würde
die Hamburgiſche Regierung ſich im Unrecht befinden. Jch
bringe das zur Sprache, damit die Hamburgiſche Regierung
ſich darüber ausſprechen kann. Herr Dietz hat behauptet, daß
eine Broſchüre, welche von einem gen Ernſt in KoburgGotha geſchrieben ſei, welche Beleidigungen gegen hoch
geſtellte engliſche Frauen enthielt, ſtraflos geblieben iſt. Jch
richte die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die Broſchüre, da
mit man in England nicht etwa auf den Gedanken kommt, daß
Belei kungen hrer Majeſtät der Köuigin von England in
Deutſchland ſtraffrei ſind. Sollte dabei auf eine andere hohe
Frau hingewieſen ſein. deren Wiege allerdings in Englandſtand, ſo will ich doch bemerken, daß dieſe hohe gran 30 Jahre

laug Leid und Freude mit dem deutſchen Volke getheilt hat,
daß die Staatsanwaltſchaft alſo um ſo eher hätte einſchreiten
müſſen. (Zuſtimmung links.) Wenn wir die Answeiſungs-
befugniß adlehnen, ſo möchte ich von vornherein dagegen Ver
wahrung einleges. daß wir deshalb Beſchützer der Sozialdemo-
kratie ſind. r ſind Gegner der Sozialdemokratie geweſen
und ſind es noch. aber Sie inüſſen uns ſchon geſtatten, daß wir
über die Mittel der Bekämpfung derſelben einmal anderer
Meinung ſind. (Lebhafte Zuſtimmung links). Die Ausweiſ
ungen haben dazu geführt, daß wirthſchaftliche Exiſtenzen ver-
nichtet ſind, daß die Ansgewieſenen ſich ganz in den Dienſt der
ſozialdemokratiſchen Agitation geſtellt haben. kann ein
ſolches Mittel nicht billigen; ich billige es auch nicht, daß man
einen Deutſchen vaterlandslos macht. Geiſtige Mittel allein
machen es auch nicht, es muß eine Verbindung der geiſtigen
und der geſetzlichen Mittel ſtattfinden: denn der Dentſche iſt
nur zu leicht gewohnt, die Schlafmütze über die Ohren zu ziehen
und zu denken: die Polizei wacht für mich. Das muß auf-
hören. Es iſt allerdings leichter, die Polizei mit der Arbeit zu
beauftragen, als ſie ſelbſt zu thun. Aber das muß anders
werden. Wir verlieren immer mehr die Jdeale. Wir leben in
einer Zeit des Kapitalismus und des Streberthums. (Lebhafte
Zuſtimmung links.) Habt Bruderliebe, ſag e der Herr Staats
ſekretär bei einer anderen Gelegenbeit. Habt Brnuderliebe!
Uebet Barmherzigkeit! Das iſt auch ein Stück Sozialpolitik und
nicht das ſchlechteſte. (Lebhafter Beifall links.)

Senator Kluegmann (Lübeck); Jch habe die Angriffe des
Herrn Dietz auch gehört; mir ſchien es aber, als wenn es ſich
mehr um perſönliche h gegen den Senator Hachmann
als um ſachliche Angriffe handele. Auf Grund von Er-

kundigungen iſt mir mitgetheilt worden, daß das Verbot der
„Bürgerzeitnng“ und der „Gerichtszeitung“ in Hamburg mit
vollem Grunde erfolgt iſt; die Beſchwerdekommiſſion hat an
W daß das Verbot ſchon viel früher hätte erfolgen
ollen.

echt (Soz.): Jm Elberfelder Prozeß iſt nichts
weiter feſtgeſtellt, als daß die Arbeiter das gethan haben ohne
Genehmigung der Polizei, was ſie mit der Polizei
nicht thun konnten. Der Londoner „Sozialdemokrat' iſt eine
Folge des Sozialiſtengeſetzes, er wird verſchwinden, wenn die
Parlei ſich wieder frei bewegen kann. Daß die Sprache einer
unterdrückten Partei eine ſchärfere iſt, iſt ſelbſtverſtändlich.
Anarchiſten ſind wir nicht, die Anarchiſten ſind Sie. Daß das

eiſtige Moment bei der Sozialdemokratie fehlt, iſt nicht wahr.
Jch verweiſe Sie an das Mitglied der hohen Ariſtokratie,
welches vorhin geſprochen und auerkaunt hat, daß ein ideales
Moment in der Sozialdemokratie vorhanden iſt. Wir haben
uns ſtets gegen die Streiks erklärt. Es iſt von einem Reichs
tagsmitgliede, einem Bergwerksbeſitzer, erklärt worden, daß die
Verhütung des Streiks nur den Sozialdemokraten zu danken
war. Wenn meine Angaben beſtritten werden ſollten, ſo werde
ich Demjenigen, welcher ſie beſtreitet, den Namen des Betreffen-
den nennen, der augenblicklich krank iſt. Jn dem heutigen
„Volksblatt“ iſt ausdrücklich eine Warnung enthalten an die
Bergarbeiter: ſie werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ein
Streik nur dahin führen könnte, daß die Flinte ſchießt und der
Säbel haut. Der Ausweiſungsparagraph iſt niemals ein durch-
ſchlagendes Mittel geweſen; er hat faſt nur zur Chikanirung
und Kujonirung einzelner Perſonen geführt. Eine gemein-efäyrüche Beſtrebung iſt die Brotvertheuerung und bei der

luslegungsfähigkeit des Paragraphen kann auch dieſe einmal
unter das Geſetz fallen. Bei der erſten Leſung ſprach Herr
Herrfurth ganz ruhig und ziemlich objektiv; als er vorgeſtern
Pprach, erkannte ich ihn kaum wieder, das war ja der reine
Puttkamer. Er wandte ſich an die Bourgeoiſie und führte

hnen das rothe Geſpenſt vor. Wir ſollen unſere Ziele ver
üllen. Aber was wollen Sie denn? Das Volk rechtlos

machen! Das ſagen Sie aber nicht. Wir machen aber gar kein
Hehl daraus, daß wir eine Aenderung der Eigenthumsverhält-
niſſe herbeiführen wollen. Jn Paris fand eine internationale
Verſammlung der Arbeiter ſtatt. Die Fangtiker wurden vor
die Thür geſetzt und in der maßvollſten Weiſe wurden die
ketzten Ziele ausgeſprochen. Jſt denn da von Mord und Todt-
ſchlag die Rede geweſen? Wer das gethan hätte, den hätte
man als verrückt betrachtet. Jch habe die anarchiſtiſche Partei
nirgends finden können, weil ich nicht das Bedürfniß habe, mir
Geſpenſter vorzumachen. Ich bin bedroht worden, als ich nach
Amerika gehen wollte; ich bin hinüber gegangen und es hat
mir Niemand ein Haar gekrümmt. Die Furcht iſt der ſchlechteſte
Rathgeber in der Politik. Um Gewaltthätigkeiten zu ver
hindern, braucht man doch kein i etz. Sie ſind nicht
allein Stagt und Geſellſchaft, dazu gehören wir auch, und ich
behaupte, daß die Sozialdemokraten mindeſtens ebenſo nützliche,
wenn nicht nützlichere Mitglieder der Geſellſchaft ſind, als Sie.
Es iſt zu ſpät, auf die theoretiſchen Einzelheiten einzugehen.
Die Wähler werden am 20. Februar ſchon ihre Antwort geben.

Abg. Prinz Carolath (Reichsp.): Jch glaube, daß keine
weifel darüber ſein können, daß ich nur in meinem eigenen

Namen geſprochen habe; um jeden Zweifel zu beſeitigen, will
ich dies noch einmal ausdrücklichſt feſtſtellen.

Abg. Kulemann (natl.) iſt auf der Tribüne faſt ganz un
verſtändlich, da er derſelben den Rücken kehrt und ſich fort
während zur Linken wendet. Er ſcheint ſeine Auseinanderſetz
ungen mit dem Abgeordneten Singer über die Frage, ob der
Londoner Sozialdemokrat den Meineid verherrliche, fortzu-
ſetzen und den Beweis zu verſuchen, daß die Sozialdemokratie
nicht bloß eine harmloſe theoretiſche Weltanſchauung ſei, ſon
dern baß die Vertreter derſelben ſchon offen Gewalt und Re
volution gepredigt und als einziges Mittel, das ſozialdemokra-
tiſche Programm durchzuſetzen, bezeichnet haben.

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion.
V der Spezialdiskuſſion erklärt Abg. v. orff., daß

die Dentſchtonſervativen ihre in zweiter Leſung gbae eynten
Abänderungsanträge nicht wieder eingebracht hätten, weil ſie
glauben, ihre Stellung ſchon genügend gekennzeichnet zu haben,
weil ſie ferner nicht die Verhandlungen aufhalten wollten

Die einzelnen Paragraphen werden darauf mit den von
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Aenderungen angenommen.

Bei der Abſtimmung, welche die Beſchränkung der Geltungs
dauer aufhebt, erklärt

Deutſateeſ damit wohl vie Broſchüre: Fremde Hände in
gemeint. Die Red.)

Halle, Dienstag, 28. Jannar 1890.

Abg. Rickert, daß er ſeine früheren Behauptungen über
die Vorkommuiſſe in Baden aufrecht erhalten müſſe. Der Ver
treter des badiſchen Miniſteriums habe anuerkannt, daß die Viel-
deutigkeit des Geſetzes deſſen Anwendung deu Beamten er
ſchwert, und ein ſolches Geſetz will man auf ewige Zeiten

geben! vBadiſcher Bundesbevollmächtigter von Marſchall: Wenn
Rickert die Ausführung des Vertreters des badiſchen

Miniſteriums als richtig anerkeunt, dann befindet er ſich auf

dem Rückzuge. werDie Beſchränkung der Giltigkeitsdauer wird geſtrichen:
für die Streichung ſtimmen die Nationalliberalen, die Deutſch
erhe wen und die Reichspartei mit Ausnahme des Abg.
Lohren.
Dies 22 und 23, betreffend die Zufammen-
ſetzung der Beſchwerdekommiſſion und daserfahren vor derſelben werden angenom-
men; 824 (Ausweiſungsbefugniß) wird nicht an-
ge z men.

t Abſtimmung über das Geſetz im Ganzen iſt eine na-
mentliche.

Dieſelbe ergiebt, daß das Geſetz mit 169 gegen 98 Stimmen
abgelehnt iſt. Mit nein ſtimmen die Freisnnigen, Sozialdemo-
kraten, Polen, das Zentrum mit den Welfen, die Deutſchkon-
ſervativen und die wildliberalen g. Retemeyer und Hilde-
brandt und der nationalliberale Abg. Sedlmayr. Für die Vor-
lage ſtimmen die Nationalliberalen, die Reichspartei und der
Antiſemit Vöckel.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. t
Stantsſekretär v. Boetticher: Jch habe dem Hauſe eine

Allerhöchſte Botſchaft mitzutheilen (die Mitglieder erheben ſich);
dieſelbe lautet:

„Wir Wilhelm von Gottes Gnadeu, deutſcher Kaiſer, König
von Preußen thuen kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß Wir
beabſichtigen n Artikel 12 der Verfaſſungsurkunde die ge
genwärtigen Sitzungen des Reichstages am 25. d. M. im Namen
der verbündeten Regierungen zu ſchließen. Wir fordern demnach
den Reichstag auf, zu dieſem Zwecke an dem gedachten Tage um
6 Uhr Nachmittags im Weißen Saale unſeres Reſidenzſchloſſes
zu Berlin zuſammenzukommen.“

Gegeben Berlin, den 24. Januar 1890.
Gezeichnet Wilhelm. gegengezeichnet von Boetticher.
Darauf giebt der Präſident von Levetzow die übliche Ge

ſchäftsüberſicht.
„Abg. Graf von Moltke: Sie werden mir als dem älteſten

Mitgliede des Hauſes geſtatten, in Jhrem Namen dem Präſi-
identen zu dauken für die umſihtige, unparteiiſche und ſachliche
eitung der Geſchäfte. Als Zeichen des Dankes bitte ich Sie,

ſich von Jhren Plätzen zu erheben. Die Mitglieder erheben ſich.
Lebhafte Zuſtimmnng.)

Präſident von Levetzow: Jch ſcheide von dieſem Platze
mit dem Gefühl aufrichtigſter Dankbarkeit für das große Wohl
wollen, welches alle Parteien mir wie früher immer ungausge-
ſetzt entgegengebracht haben. Sie haben au meinem guten Willen
ſich genügen laſſen. Hierfür und für die freundlichen Worte.
welche unſer ehrwürdiger Alterspräſident geſprochen hat, danke
ich Jhnen. Jch rufe Jhnen ein Lebewohl zu und ich empfehle
mich der Fortdauer Jhres freundlichen Audenkens. Jch bitte
Sie, mir zu geſtatten, in Jhrem Namen, wie ich es auch von
ganzem Herzen in meinem Namen thue, zu danken meinen Amts

enoſſen, den Vizepräſidenten, den Schriftführern und Quäſtoren,
ür die Treue und den Eifer, mit welchen ſie mich unterſtützend

dem geſammten Reichstage gedient haben. (Zuſtimmung.) Wir
mögen kommen oder gehen, unſer erſter und letzter Blick richtet
ſich auf unſeren Kaiſerlichen Herru, in deſſen ſtarke und treu
ſorgende Hände Gott die Geſchicke des Vaterlandes gelegt hat.
Am Schluß der Legislaturperiode wollen wir uns noch einmal
vereinigen in Liebe und Treue zu dem letzten Rufe morituri
te salutant zu dem letzten Wort: Se. Majeſtät der deutſche
Kaiſer, König Wilhelm von Preußen lebe hoch! Die Anweſen-
den ſtimmen drei Mal begeiſtert in den Ruf ein.)

Schluß gegen 3 Uhr.

„Die da zum Tode gehen, grüßen Dich“ die Anrede
der Gladiatoren an den Cäſar, wenn ſie die Arena betraten.
Das Wort trifft wohl auf manchen Reichstagsabgeordneten dieſes
Mal zu; mancher von ihnen wird im neuen Reichstag ſchwerlich
ſeinen Platz wieder einnehmen. Jedenfalls aber werden dieſe
„morituri“, die nicht j wiederkommen, nicht den politiſchen
Gruppen angehören, welche in dieſem Reichstag die Mehrheit
bildeten und denen der Kaiſer ſelbſt ſeinen beſonderen
Dank auszuſprechen ſich verpflichtet fühlte. Die reiche
und ſegensvolle Arbeit dieſer Legislaturperiode kann wahrlich
nur den Wunſch im ganzen Volk erwecken, daß die jetzige Mehr
heit des Reichstages auch die künftige bleibe, daß wir die, welche
jetzt morituri heißen, dann als resurrecti freudig aufs Neue
begrüßt werden. D. Red.)

ZAAA

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer h iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.)
Die, allgemeine Kirchen- und Haus- Sammlung

zur Abbülfe der dringendſten Nothſtände der evan-
geliſchen Landeskirche der älteren Provinzen hat nach
der jetzt abgeſchloſſenen Ueberſicht einen Ertrag von 279,466 4
d Hierzu hat die Provinz Sachſen 41,866 bei-
geſteuert.

Zu Wahlkommiſſaren für die bevorſtehenden Neu
wahlen zum Reichstage ſind im dieſſeitigen Regierungsbezirke
ernannt: für die Wahlkreiſe: Liebenwerda-Torgau der Landrath
Wieſand zu Torgau, Schweinitz- Wittenberg der Landrath
Freiherr v. Boden hauſen-Lebuſa zu Herzberg, Bitterſeld-
Delitzſch der Landrath v. Rauch haupt zu Delitzſch, Saalkreis
Stadtkreis Halle der Geh. Reg.-Rath v. Kroſigk, Gebirgs-
und Seekreis Mansfeld Landrath v. Wedell zu Eisleben,
Kreis EckartsbergaSangerhauſen Geheimer Reg.-Rath von
Döttinchem z Sangerhauſen, Merſeburg- Querfurt Landrath
Weidlich zu Merſeburg, Naumburg-Weißenfels-Zeitz Landrath
Winkler zu Zitz.

e e in den evang. Pfarrſtellen derProvinz. Die erledigte Oberpfarrſtelle zu Seyda iſt dem
bisherigen Superintendenten und Pfarrer in Vahldorf Glaſer
verliehen worden. Zu der erledigten Pfarrſtelle zu Rehungen
iſt der bisherige Pfarrverweſer in Cröchern Eh rig, zu der er-
ledigten Pfarrſtelle zu Bregenſtedt iſt der bisherige Pfarrer
in GroßBallerſtedt Seippel berufeu und beſtätigt worden.
Die Pfarrſtelle zu Niederbörnicke iſt dem bisherigen Pfarrer
in Hammerſtein Below, die erledigte Stelle eines Curatgeiſt-
lichen bei der Zionsgemeinde vor Hettſtedt iſt dem bisherigen
Predigtamts Kandidaten Rudolf Leppien verliehen worden.

Pro ministerio geprüft und mit Wahlfähigkeits-zeugniſſen verſehen ſind vom Kgl. Conſiſtorium der Provinz
Sachſen im IV. Quartal 1889 die Candidaten der Theologie:
1. Friedrich Arndt aus Mückenberg, 2. Paul Bauermeiſter
aus Burg, 3. Gottfried Ebeling aus Breitenfelde, 4. Julius
Fritz aus Seehauſen, Kr. W., 5. Albert Mellin aus Eicken-
dorf, 6. Dr. Guſtav Samtleben aus Wimmelrode, 7. Wilhelm
Schröder aus Seehauſen, Reg.-Bez. Merſeburg, 8. Juſtus
Winkelmann aus Osnabrück, 9. Franz Barthauer aus
Eilenſtedt, 10. Eduard Gebauer aus Wilsnack, 11. Wilhelm
Goelze aus Ahlum, 12. Adolf Jmmler aus Erfurt, 13. Wilh.
Kloſe aus Gr.-Ottersleben, 14. Friedrich Stein er aus Sten
dal, 15. Heinrich aus Schochwitz, 16. Georg Burg-
ardt aus Kloſter-Roßleben, 17. Richard Demelius aus
ettſtedt, 18. Ferdinand Jahn aus Worbis, 19. Johannes

Schöpwinkel aus Wernigerode, 20. Johannes Schlemmer
aus Kallies, 21. ges Schollmeher aus Altengottern, 22.
Oscar Trott aus Schleuſingen, 23. Guſtav Wedding aus
Cochſtedt, 24. Longin Franck aus Erfurt, 25. Maximilian
Gandig aus Stöckey, 26. Adolf Henning ans Kirchheim, 27.

Otto Mohr aus Zeitz, 28. Hermann Müller aus Ortrand,

29. Oskar Seifert aus Freyburg a. U., 30. Erich Walte
aus Delitzſch 31. Dr. Wilheim Weiß aus Suhl, 32. Karl
Dietrich aus Hirſchberg, 33. Adolf Foelſch aus Schöufeld.
34. Auguſt Hübener aus Möſt, 35. Ewald Nieſe aus Oſter-
burg, 36. Lebrecht Otte aus Jarchan, 37. Reinhold Räcke aus
KleinRodensleben, 38. Johannes Zander aus Gonmern, 39.
Wilhelm Zimmermann aus Luederitz.

Aus Coburg-Gotha, 26. Januar. (Schenkung.
Hundeſperre. Oberbürgermeiſterwahl.) Hera
Kommerzienrath Frhr. von Mayer in Coburg ſtiftet für dieneuerbaute ſtadenche Knabenſchule eine Orgel, Für. die
coburgiſchen Orte Horb, Mödlitz, Leutendorf, Häusles und
Rothberg iſt auf die Dauer von drei Monaten Jenaaller Hunde augeordnet worden, weil in dem benachbarten
bayeriſchen Orte Schmölz ein der Tollwuth verdächtiger
Hund frei umhergelanfen iſt. Herr Bürgermeiſter Liebe-
trau wurde von den Stadtverordneten einſtimmig zum Nach
ort des Herrn Oberbürgermeiſters Hünersdorf ge-
wäblt,

S Weimar, 26. Jan. Matrikularbeiträge. EinSpiegel Schiller s.) Nach deu Ergebniſſen der dritten
Leſung des Reichshaushaltsetats 1890/91 vertkheilen ſich die
Matrikularbeiträge auf die thüringiſchen Staaten wie
olgt: Sachſen-Weimar 1696 087 207 641 .4), Sachſen

einingen 1 160 906 .4 142 125 -4), Sachſen- Altenburg
872 285 106 792 m und Gotha1074 169 131 504 Schwarzburg-Sondershauſen
397 653 48 683 .4), Schwarzburg-Rudolſtadt 452 921

55 447 .4), Reuß ä. L. 302 019 36 976 .4), Reuß j. L.
597 502 .4 73 155 Einen Spiegel Schillers, der zum
Mobiliar ſeiner Wohnung in Jena gehört haben ſoll, hat dieGroßherzogin für das Schillerhaus de

rs Gera, 26. Jan. (Der reuzziſche Landtag), wird am
3. Februar zu einigen Sitzungen zuſammentreten; derſelbe dürfte
ſich namentlich mit den Euntwürfen der Kirchenvorſtands-Ord-
nung und des Staatsdienergeſetzes, ſowie mit dem Eiſenbahn
projekt Schönberg-Hirſchberg beſchäftigen.

M Göttingen, 26. Januar. (Ein Oberbürgermeiſter
wider den Freiſinn aus finanziellen Gründen.) Unſer
Oberbürgermeiſter ſprach geſtern in einer mit den Finanzen der
Stadt beſchäftigten Sitzung ſeine Ueberraſchung über die Auf-
ſtellung eines Kandidaten der freiſinnigen Partei gerade für
die Siadt Göttingen aus! Göttingen verdanke ſeine Blüthe
und die ganze Reihe von ſegensreicheu Unternehmungen weſent
lich dem glücklichen Umſtande, daß es ſich ausnahmsweiſe die
indirekten Abgaben auf Fleiſch, Mehl, Branntwein und Bier
erhalten habel! Wenn uun die Freiſinnigen (hier von Bar) Ab-
ſchaffung der Zölle und indirekten Steuern für den Staat
dürchſehen, ſo müſſen die Gemeinden unbedingt folgen.
Dazu zwingt ſie dann der Staat. Dann aber würden die
Steuerzahler Göttingens an die 80 Prozent direkte Abgaben
mehr zahlen, faſt das Doppelte. Er glaube nicht, daß ein
einziger Steuerzahler Göttingens das wolle, und aus dieſem
Grunde ſei es gerade für die Stadt Göttingen gefährlich, ein
Mitglied der freiſinnigen Partei zu wählen.

Seinen Trauring vermißte vor Jahresfriſt ein
Fleiſchermeiſter in Pretzien. Er glaubte, annehmen zu können,
daß er bei der Wurſtbereitung eines von ihm geſchlachteten
Schweines vedioren gegangen ſei und bat deshalb ſeinen Nach-
dar, den Gaſtwirth. M., bei den ſein Gaſthaus beſuchenden
Schiffern Nachfrage zu halten, ob dieſelben nicht in einer in
Pretzien gekauften Wurſt das vermißte Kleinod entdeckt hätten.
Die Bemühungen des Gaſtwirths waren jedoch ebenfalls ver
geblich. Vergangene Woche ſaß die Familie des Stellmachers
beim Abendbrod, als der Sohn deſſelben in einer Kartoffel
einen Reif fand, den man erſt für einen Pfeifenring bielt,
welcher jedoch nach Säuberung als der Trauring des obigen
Fleiſchermeiſters erkannt wurde. Die Annahme des Letzteren
hat ſich alſo falſch erwieſen, denn der Ring iſt in den Dünger
geſchüttet, mit dieſem auf's Feld gerathen und hier einer
Kartoffel einverleibt.

Aus dem Berliner Gerichtsſaal.
(„Stark gepfeffert.“)

„Aber Mannche, Mannche, wo kennen Se mir blos
ſo was in die Zumuthung ſtellen? Jn ſolchen Kaſten, da
geht man doch nicht re „Das Mädchen, welches ſich

vor dem Schöffengericht mit dieſen Worten energiſch

ſträubte, auf der Anklagebank Platz zu nehmen, war
Auguſte T., ein Mädchen für Alles, welches mit Stolz
Königsberg als ſeinen Geburtsort nannte. Jch bin von
eine anſtändige Familien Herkunft, wo ich doch immer
treu und ehrlich mich rekommandirt habe und allen meinen
Herrſchaften mit Anhänglichkeit und Lieblichkeit ergäben
bin, und man nicht von 'n Mädchen, was in Königsberg
an Gebildetheit und Anſtändigkeit verwöhnt war, hier in
Berlin gleich in der Varmuthung iſt, daß ſie mit aller
Schimpflichkeit hier auf die Bank hinein zu gehen hat, als
wäre ſie eine Staatsverbrecherin und hätte keine Ehrlichkeit
in ihrem Harzen, blos weil ſie ſich nicht Frauenzimmer
will nennen laſſen!“ Fräulein Auguſte ließ ſich aber
erweichen und ging doch „in den Kaſten“ hinein. Präſ.
Sie ſind angeklagt, ohne Erlaubniß ihren Dienſt bei dem
Reſtaurateur E. verlaſſen zu haben. Was waren Sie bej
Herrn E.? Angekl.: Jch putzte de Maſſer und deSobein, ich putzte de Taller und war ohne viel Um
ſchweifigkeit zu ſagen: Laufmädchen. Präſ.: Warum
haben Sie den Dienſt verlaſſen? Angekl.: weil der
Harr ſich immer gleich hat hineingeredt in de fürchterlichſte
Wüthigkeit und denn auch wegen das pfaffrige Aſſen, wo
mir der Gaumen hat gebrannt, daß ich mehrere Stunden
Schmarzen hatte. Präſ. Das Eſſen ſoll aber ausge
zeichnet geweſen ſein, denn es war von der Table d'höte
äbrig geblieben, beſtand aus Hammelfleiſch und Kohl, und

wir Irish stew genannt. Angkl.: Jch kenne mir mit das
Franzöſche nicht aus, Herr Richter. Aber das Aſſen war
ſo gräulich gemangt und ſchmeckte ſo nach Pfaffer, und ich
hab's nicht verſchlücken können, denn ich habe ſo was Ge-
nirliches ſchon von de früh'ſte Kindheit ſo an mir, daß
ich es mir niemals werde abgewöhnen können. Präſ.Na, irgend etwas Genirtes ſt doch am Irish stew nicht

zu entdecken; oder geniren Sie ſich auch vor Königsberger
W Angekl.: O, nich im Geringſten gar nicht!
Wenn ich Königsbarger Flack de Woche ſieben Mal ge
kriegt hätte, dann hätte ich de Haarſchaft äſtimirt mit diegrößte Anhänglichkeit und Dankbarkeit, aber ſo ein Taller

voll pfaffriges Fleiſch hat zu viel von die Ordinärlichkeit
an ſich, um einem anſtändigen Mädchen als Mahlzeit zu
importiren. Präſ.: Na, Herr E. J ſie hätten
geſagt, ſolch' einen „Saufraß“ ſetzten Sie keinem Hunde
vor. Darüber ſcheint Sie Herr E. dann in nicht ſehr
milder Form zur Rede geſtellt zu haben. Angekl.: Oh,ich bitte! Von Sanftmüthigteit und Vornehmlichkeit war bei

dem Harrn nichts zu marken Ganz ins Conträre: er hielt mir
immer den Taller vor den Mund, ſtukte mich von hinten
ins Genick und meinte, es wär' das Baſte, wenn er mir den
Taller ins Geſicht würfe. Präſ. Na, er hat aber doch



nicht geworfen! Angekl.: Er hat mir aber noch rekomman
dirt, daß er mich todtſtechen würde mit nem Maſſer, und
dann hat er mir die Jacke zerriſſen, und dann hat er
immer geſchrien „Klater“ und „Saumenſch“, was doch 'ne
injuriöſe Beleidigung iſt, und 'n Mädchen, welches aus
einer orndtlichen Herkunft in Königsbarg entſprungen iſt,
die Schamhaftigkeit ins Geſicht treibt. Ueber dieſe Ver
achtung für das Weibliche habe ich dem Harrn aber ge-
zeigt, wie das Anſtändige blos bei die Mädchen für Alles
zu finden iſt, denn mit Thränen in dem Harzen habe ich
Nichts weiter geſagt, als: Menageriren Sie ſich, wenn
Sie Jhre Wüthigkeit nicht mehr verbargen können! Sowas iſt nichts für 'ne gebildete Harruichkeit, und ſo ein

pfaffriges Hundefutter iſt als Mahlzeit für 'n Laufmädchen
janz und jar nich zu verklanſuliren! Präſ. Und dann
find Sie heimlich ausgerückt. Angekl.: Noch eine Mi-
nute länger da zu bleiben, konnte ich nicht über mein
Harz bringen! Auf Grund der Beweisaufnahme kam
der Gerichtshof zu der Ueberzeugung, daß Herr E. in
feiner Empörung über die Schande, die ſeinem Irish stew
bereitet worden, über die Grenzen des ihm nach der Ge-
findeordnung zuſtehenden „leichten“ Züchtigungsrechts nicht
hinausgegangen war, und er verurtheilte deshalb Auguſte
zu 3 Mark Geldſtrafe event. 1 Tag Haft. Die Ange-kla te konnte einen ſolchen Spruch nicht begreifen und
wöſtete ſich mit der Zuverſicht, daß „ihr Rechtsanwalt ihr

ſchon die wirkliche Gerechtigkeit verſchaffen“ wird.

Für Küche und Haus.
„„„T., Vexſendung friſcher Fiſche.) Jm Aquarinm von
Denſington hatte man zwei Karpfen vier Stunden lang in eine
trockene Kiſte verpackt. Als man ſie wieder in das Waſſer zu
rückſetzte, gaben ſie kein Lebenszeichen von ſich, &7 waren erſtickt.
Kaum halte man dem einen der Fiſche einige Tropfen Alkohol
in den Mund geträufelt, als er ſofort ſeine Beſinnung und Be
P wiederbekam und luſtig umherſchwamm. Mit dem an-
deren Karpfen machte man nach ferneren vier Stunden daſſelbe
Experiment mit demſelben e Bei weiteren Verſuchen,
die mit Forellen und Lachſen angeſtellt wurden, ergaben ſich bei
den erſteren befriedigende Wirkungen, der Lachs dagegen erwies
ich als abſolut kein Alkoboliker. Auf Grund dieſer Erfahrungen
chlägt nun die „Revue der angewandten Naturwiſſenſchaften“

vor, ſich den Alkohol bei der Verſendung von friſchen Fiſchen
nutzbar zu machen. Wenn man den Fiſchen ein mit Weingeiſt

etränktes Schwämmchen oder Stückchen weichen Brodes in das
Manl ſtecken würde, ſo könnten ſie wohl einen längeren Trans-
relehege halten und würden lebendig ihren Beſtimmungsort

Vermiſchtes.
T. Die Jufluenza hat guch in der Woche vom 5. bis 11

Jannar noch 24 Opfer in Berlin gefordert (26 in der Vor
woche). v hatten in dieſer Zeit neue Erkrankungen an
der Grippe ſehr erheblich abgenommen. Die Zahl der Nach
krankheiten der Jnfluenza war immer noch eine hohe; von aku-
ten Entzündungen der Athmungsorgane verliefen 92 tödtlich
gegen 132 in der Vorwoche. Auch die geſammte Sterblichkeit
iſt weſentlich kleiner geworden. Von Einzelfällen iſt bemerkens-
werth, de Erkrankung an Pocken, ſowie eine Erkrankung
und zwei Todesfälle an Genickſtarre zur Meldung gelangten.

T, Als Lebensretterin öffentlich vom Landrath des
Niederbarnimer Kreiſes belobt wurde unterm 16. d. M. die
Frau Kaufmann Anna Goldſchmidt, geb. Poenicke. Die Fran
hatte, wie der Landrath obengenannken Kreiſes mittheilt, am
4. Auguſt v. J. zu Friedrichshagen mit eigener Lebens-gefahr ein in der Nähe des düggelſchtöß den in die Spree
gefallenes 7jähr. Mädchen vom Tode des Ertrinkens gerettet
und wird dieſe muthige und entſchloffene That von dem Land-
rath des Kreiſes belobigend zur öffentlichen Kenntniß gebracht
und die der Genannten gebührende Anerkennung dadurch ans-
geſprochen,

r Plötzlich erblindet. Jn der kgl. Klinik in d er ie
e meldete ſich am Montag ein junges, 19jähr. Mäd-

chen, welches mit verbundenen Augen, geführt von einer Freun-
din, erſchien. Die Kranke, eine Tochter der Wittwe K. in der
Löpnickerſtraße 53, IV, war ſeit einem halben Jahre in der
Kuvertfabrik, Spandauer Straße 72, beſchäftigt und kam am
Sonnabend ganz geſund von ihrer Arbeit nach Hauſe. Am
Sonntag klagte ſie über heftiges Brennen in beiden Augen; als
die Arme aber am Montag Morgen erwachte konnte ſie keine
Hand mehr vor Augen ſehen. Man kann ſich den Jammer der
Mutter und Tochter vorſtellen. Bei der ärztlichen Unterſuchung
in der Klinik ſtellte ſich heragus, daß das Mädchen auf bei
den Augen vollſtändig erblindet iſt. Die Patientin
fand ſofort Aufnahme in der Klinik. Ob es aber der Kunſt der
Aerzte gelingen wird, der Unglücklichen das Augenlicht wieder
zugeben, iſt noch nicht gewiß. Ueber die Urſache der Plötzlichen
Erblindung liegen nur Bermuthungen vor: ähnliche Fälle ſind
in Folge von plötzlicher Erkältung der Augen durch Zug e. hin
und wieder vorgekommen. 8

T Ein Premier-Lientenant der däniſchen Jnfanterie, der
mit ſeiner Gage von 1200 Kronen 1350 .4) nicht anszukom-
men vermochte, hat ſich darauf verlegt, Poſt anweiſungen
nachzumachen, was ihm in ſo hohem Maße geglückt iſt, daß
ihm auf ſechs verſchiedene Falſifikate Beträge in der Geſammt-
böbe von 1000 Kronen ansbezahlt wurden. Der Lieutenant
adreſſirte die Anweiſung mit verſtellter Schrift an ſich ſelbſt und
pflegte einen Dienſtmann zur Einkaſſirung auf die Poſt zu ent-
ſenden. Der Betrug wurde endlich entdeckt und der Lientenant,
der in Uniform mit ſeiner jungen Frau ſpazieren ging, von
einem Polizeibeamten auf offener Straße verhaftet. Der Offi-
zier geſtand ſein Vergehen ſofort ein und gab an, daß ihn die
Noth dazu getrieben. Er habe ſeine Einkünfte vergebens durch
Stundengeben zu erhöhen geſucht, da ihm die Jnſtrumente zu
einem „Jngenieurkurſus“, den er einrichten wollte, gefehlt hät-
ten. Das erſchwindelte Geld hat der Offizier thatſächlich
zum Ankauf ſolcher Jnſtrumentebenuntzt.

Die reichſten Leute. Jin Jahre 1888—89 betrug die Zahl
der zur Klaſſenſtener in den Stufen 3-12 veranlagten Perſonen
1466 932 und die von denſelben aufgebrachte Steuer insgeſammt
32809179 Mark; im Jahre 1889--90 waren in dieſen Stufen
1505009 Perſonen zu 33705672 Mark Steuer veranlagt. Zur
Einkommenſteuer waren veranlagt 1888-89 222850 Perſonen
mit einem Steuerbetrage von 44503002 im Jahre 1889-—90
232477 Perſonen zu einem Steuerbetrage von insgeſammt
47109366 Jm Jahre 1888-89 waren 17 265 Perſonen, die
früher Klaſſenſteuer bezahlt, zur Einkommenſteuer herangezögen,
im Jahre 1889--90 19 089 Perſonen, die jetzt 1962 594 .4 Stenern
zu z len haben. Die großen Einkommen haben ſich in gradezu
auffälliger Weiſe vermehrt. Jm Jahre 1888-89 waren im
Bereich der preußiſchen Monarchie ſieben Perſonen mit einem
Einkommen von mehr als 1 Million zur Einkommenſteuer ver
anlagt, im Jahre 1889 90 dagegen neun. Von den vier auf
Berlin fallenden iſt einer in der 45. Stuſe mit einem Ein-
kommen von 1020000-1080000 .4, der zweite in der 46. Stufe
mit einem Einkommen von 1080 000-1 140 000 .4, der dritte in
der 50. Stufe mit einem Einkommen von 1320000-1380000 .4
und der vierte mit einem Einkommen von 2340000-2 400000
in der 67. Stufe eingeſchätzt. Jm Regierungsbezirk Oppeln iſt
eine Perſon in der 47. Stufe mit einem Einkommen von
1140000-1200000 eingeſchätzt, im r Breslaueine Perſon in der 50. Steuerſtufe mit einem Einkommen von
1320000--1380000 im Regierungsbezirk Köln eine Perſon
in der 59. Stufe mit einem Einkommen von 1860000--1 920000
Mark, im Regierungsbezirk Wiesbaden in der 95. Stufe eine
Perſon mit einem Einkommen von 4020000—4080000 und
endlich im Regierungsbezirk Düſſeldorf in der 120. Stufe eine
Perſon mit einem Einkommen von mehr als 5520000 580 000
Mark. gen Jahre 1888--89 befand ſich anſcheinend dieſelbe
Perſon als die höchſtbeſteuerte der Monarchie auch damals ſchon

a

in der 100. Steuerſtufe mit einem Einkommen von 4320000 bis
4380000 Das Einkommen derſelben iſt alſo innerhalb eines
Jahres um mehr als eine Million geſtiegen.

Kampf mit Holzdieben. Der als Förſter nach Görlitz
abkommandirte Korpsjäger Budde vom e t atgon ge
rieth dieſer Tage in der Görlitzer Haide bei Rauſcha in einen
Kampf mit zwei Holzdieben, einem gewiſſen Simon und deſſen
Sohn, wurde zu Boden geworfen und ſchwebte in höchſter Le
bensgefahr, als es ihm gelang, ſeinen Hirſchfänger dem auf
h knieenden älteren Manne in den Hals zu ſtoßen; zugleich
entlud ſich ſeine Flinte und verwundete den andern Holzdieb an
der Hand. Der Förſter konnte ſich jetzt erheben und in die
Oberförſterei eilen. Jnzwiſchen hatte der jüngere Simon mit
Hilfe ſeiner Mutter den ſchwer verwundeten Vater nach Hauſe
gebracht. Beide wurden bereits verhaftet.

Eine Menggerieſcene. Jn Vicenza ereignete ſich am
vorigen Donnerstag eine furchtbare Szene in der dort ſeit
kurzem ſtationirten Menagerie. Ein 17 jähriger Burſche von
herknliſchem Körperbaun begab ſich täglich während der Vor-
ſtellung in den Löwenkäfig, deſſen Jnſaſſen er durch die üblichen
Mittel zum Zorn zu reizen und dann zu beſänftigen pflegte.
Der Löwe hatte bis dahin niemals Wuthaufälle gehabt, ſich ſtets
ruhig betragen und ſein Penſum alltäglich ohne Störung und
in vörſchriftsmäßiger Weiſe abſolvirt. Auch an dem kritiſchen
Tage benahm ſich der Löwe in üblicher Art, machte wie ge-
wöhnlich beim Eintreten ſeines Bändigers in den Käfig einen
ſchwachen Verſuch, fich auf ihn zu ſtürzen, zog ſich aber dann
vor der Peitſche ſeines Herrn furchtſam in eine Ecke des Käfigs
zurück. Mehrere Minnten nahm die Vorſtellung den gewöhn-
lichen Verlauf, plötzlich, kurz bevor der Bändiger den Käfig ver
ließ, ſtürzte ſich das Thier auf den jungen Mann und ſchlug den
Sorgloſen und nichts Ahnenden mit einem Schlage ſeiner mäch
tigen Pranke zu Boden. Der Löwe, durch das Schreien und
Toben der Menge erſt recht wüthend gemacht, machte jeden
Verſuch des Mannes, ſich vom Boden zu erheben, unmöglich,
indem er ihn mit ſeiner Rieſenkraft ſtets zurückwarf, wenn es
dieſem gelungen war, ſich ein wenig von der Umarmung des
gereizten Thieres loszumachen. Ehe noch andere Angebörige
der Menagerie dem Unglücklichen zu Hilfe herbeieilen konnten,
hatte der Löwe dieſen förmlich zerfleiſcht. Dann zog er ſich, als
ob nichts geſchehen wäre, in eine Ecke des Käfigs zurück und
duldete ruhig, daß man den noch lebenden Thierbändiger aus
dem Käfig entfernte und nach dem Hoſpital brachte, wo er nach
ſchweren Leiden ſein Leben aushauchte. Das Publikum hatte
die Entwickelung der grauſigen Scene nicht abgewartet, ſondern
war vuller Enſetzen geflohen, als es den Löwen wüthenden
Blickes und mit wildem Brüllen auf ſein Opfer zuſpringen ſah.
Dabei entſtand eine wahre Panik, da die Pforte ſich für die
zahlreiche Menge als unzureichend erwies und in dem wilden
Gedränge Viele ſtürzten und verletzt wurden.

Landwirthſchaftliches.
(Abgabe en Be aus den fiska-

liſchen Pflanzgärten.) Bekanntlich giebt die preußiſche
Staatsforſtverwaltung aus ihren Pflanzgärten gutes Pflanz-
material zum Selbſtkoſtenpreiſe an diejenigen Walbdbeſitzer,
Gemeinden, öffentlichen Anſtalten 2c. ab, welche keine Ge
legenheit haben, ſich die erforderlichen n zu er
ziehen. Jm Jahre 1888/89 ſind auf dieſe Weiſe an Holz
pflanzen aus den Staatsforſten abgegeben worden in Hun
derten: 22528,36 Laubholzpflanzen und 409 790,40 Nadel-
holzpflanzen, 432 318,76 zuſammen.

eiteres.
Der Bär und die Fantippe. Von einer als Xantippe

berüchtigten nord amerikaniſchen Farmerin erzählt ein weſtliches
Blatt folgende Mär: „Jn eine einſame Farm brach des Nachts
ein Bär ein. Die allein zu Hauſe befindliche Fran glaubte, es
ſei ihr Mann, der ſo ſpät, wahrſcheinlich angeheitert, heim-
komme, und empfing ihn, ohne vorher Licht anzumachen, nach
Gebühr. Der Bär entkam glücklich und ſoll noch in derſelben
Nacht elf Meilen gelaufen ſein; ſeine Genoſſen im Walde aber
mieden ihn voll Entſetzen mehrere Wochen lang wegen ſeines
Ausſehens:“

Gute Ausrede. Ein Student wird vom Nachtwächter
ertappt, wie er an einer Laterne hinaufklettert. „Wat wollen
Sie denn da oben?“ „Jch ich bin kurzſichtig und wollte
blos nachſehen, ob es ſchon ſo ſpät iſt ob die Laternen ſchon
ausgelöſcht ſind.“

Die Republik in Braſilien wird witzig!
Nach berühmten Muſtern hat die „proviſoriſche Regierung“ in
Braſilien neue Namen für die Tage der Woche und für die
Monate angeordnet. Der Sonntag ſoll künſtig, Humauidi
heißen (Tag des Menſchen), im Gegenſatz zu der bisherigen Be-
zeichnung, die in allen romaniſchen Sprachen „Tag des Herrn
beſagt. Die übrigen Tage führen künftig folgende Namen
Maridi (Tag des Gatten), Palkridi (Tag des Vaters). Filidi
(Tag des Sohnes), Fratridi e Bruders), Domidi (Tag
des Hauſes), Matridi (Tag der Mutter). Die neuen Namen
der Monate lauten: Moſes, Homer, Ariſtoteles, Archimedes,
Caeſar, Apoſtel Paulus, Karl der Große, Dante, Guttenberg,
Shakeſpeare, Descartes und Friedrich der Große.

Profeſſor der Poliklinik: „Meine Herren, ſeh'n
Sie ſich dieſen Menſchen genau an, aber wenn ich bitten darf,
ohne ihn zu examiniren. von dem akuten Leiden,
das ihn heute zu uns führt: was fehlt ihm? Beobachten Sie
das Mienenſpiel um Mund und Augen ſchematiſch feſtſtellen
laſſen ſich die Kennzeichen eben nicht, man muß dazu etwas von
dem ärztlichen Blick haben, den z. B. der alte Heim beſaß.
Sie bringen's nicht heraus Keiner von Jhnen Nun,
meine Herren, ich kenne ihn nicht weiter, als Sie, aber dieſer
Mann iſt taubſtumm!“ Der Mann: „J nee, Herr Pro-
ler det, is mein Bruder, der ſteht noch draußen, ſoll ick'n nu
riurufen?

Unbegründete Ar Die zahlreiche Familie des
armen Doktor Florian lebt in ſehr dürftigen Verhältniſſen, und
daher iſt die Freude groß, als ihr unerwartet eine reiche Erb
ſchaft zufällt. Der Verſtorbene war ihnen wenig bekannt, doch
betrauert die Mama ihn pflichtſchuldigſt kurze Zeit. Heute er
ſcheint ſie zuerſt wieder in munteren Farben. Der kleine Otto
(erſchrocken): „Jſt der Onkel nun wieder lebendig

Aehnlichkeit A.: „Eben war ich bei unſerm Freund
Müller, um ihn zu dem angekommenen Sprößling zu be-
glückwünſchen. Der Kleine gleicht übrigens auffallend ſeiner
Mama!“ B.: „Hm nun ja, weil er weder Zähne noch
Haare hat! ßSie weiß Beſcheid. Mutter: „Kinder, Jhr lebt ſo
verſchwenderiſch, dah ich unbedingt mal zu Euch kommen
muß!“ Tochter: „Nun, dadurch werden wir auch nicht gerade
billiger leben!“ „Mutter; „Aber bedenk' doch nur, Kind,
W wird Dein Mann, während ich da bin, für billige Zigarren
rauchen!

Vom Büchertiſch.
Die Jnfluenza, ihre Heilung und Verhbütung, ihr

Weſen und ihre Geſchichte von Dr. Alexis Walter, nach den
neueſten Wahrnehmungen bearbeitet (Wien 1890, M. Breiten-
ſtein, Preis 60 kr. 1Mk.). Die vorliegende eben erſchienene
Arbeit iſt die erſte umfaſſendere und gründliche Bebandlung
dieſes Themas, welches gerade jetzt von eminenter Bedeutung

iſt und immer mehr an Bedeutung zunimmt, da dieſe
pidemie nunmehr den Weg durch ganz Europa nimmt. Der

Verfaſſer, einer der meiſtbeſchäſtigten und angeſehenſten prakti
ſchen Aerzte Wiens, hat nicht nur ſeine zahlreichen eigenen
neueſten Erfahrungen und Wahrnehmungen in Betreff der Jn-

nenza, ſondern auch die ſeiner Collegen und vor Allem jene
er Profeſſoren der Wiener mediziniſchen Klinik geſammelt.

Von ganj beſonderem Werth ſind die in dieſer Arbeit
theilten Urtheile und Anſichten der erſten Wiener Kliniker
rato Profeſſor Nothnagel und Skodg, über die Jn-
nenza und deren Die geſchichtlichen Mittheilun-

gen über die verſchiedenen beobachteten Jnfluenza-Epidemien
ürften ſowohl in Laien, als auch in Aerztekreiſen großes Jn

tereſſe erregen.

Geſammt- Ausgabe von Th. Fontane s er
zählenden Schriften Gerade zur rechten Zeit ſtellt ſich
dieſe Geſammt-Ausgabe der Romane und Novellen des gefeier-
ten Autors ein. Nur wenige Tage ſind ſeit dem Jubiläum des
Dichters verfloſſen, und die zahlreichen Kundgebungen der Liebe
und Verehrung, welche die Feier des 70. Geburtstages Fontane's
hervorrief, haben gezeigt, welche Anerkennung ſein literariſches
Schaffen gefunden hat. Um einem größeren Publikum Gele-
genheit zu geben, die intereſſanten Werke Fontane's kennen zu
lernen, veröffentlicht jetzt das Deutſche Verlagshaus (Emil
Dominik) zu Berlin eine Geſammt-Ausgabe, welchbe, in
etwa 45 Lieferungen zu 50 Pf. alle 14 Tage eine Lieferung

erſcheint. Dieſe Geſammt-Ausgabe, welche im handlichen
Romanformat veröffentlicht, gebunden eine Zierde jeder Privat
Bibliothek ſein wird, enthält an Romanen und w.
„Adultera“, „Graf Petöfi“, „Vor dem Sturm“, „Schach von
Wuthenow“, „Cecile“, „Kriegsgefangen“, „Unterm Virn-
baum“, „Grete Minde“, „Ellernklipp c. 2c. Für den geringen
Preis von etwa 22 Mark erhält der Subſcribent dieſe Ge-
ſammtAusgabe, während die genannten Werke in den Einzel-
Ausgaben zuſammen das Dreifache koſten. Die erſte Lieferung
der Geſammt Ausgabe erſcheint am 1. Februar Abonnements
auf dieſelbe nimmt ſchon jetzt jede Buchhandlung, ſowie die Ver
lagshandlung an.

Velhagen u. Klaſings „Neue Monatshefte“ be
ginnen das Jahr 1890 mit einem ſehr reichhaltigen Hefte, dem
wie gewohnt ein prächtiger Umſchlag ſeine Signatur giebt.
Ernſt Eckſtein, Haus Hoffmann bieten jener ſeinen Roman
Hertha, dieſer eine Novelle: Ruhm; Ernſt von Wolzogen einen
Sang aus der Mark Brandenburg, Otto Felſing: Jndiskretionen
aus der Geſchichte eines Theaterſtücks. Paul von Szczepanski
fährt fort, die Neuigkeiten auf dem Büchertiſch“ in ſeiner geiſt
reichen Weiſe zu beſprechen. Jlluſtrativ erfreut uns ein Artikel
„Ueber die Berliner Pferdebahn' mit 23 Bildern in Farbdruck,
auch machen wir intimere Bekanntſchaft mit Primadonnen der
Gegenwart: Marcella Sembrich, Eliſabeth Leiſinger, W
von Artner, Clementine Schuch-Proska, Bianca Bianchi, Con
ſtanza Donita und Lili Lehmann, der vorzügliche Porträts
und eine eingehende Würdigung ihrer Kunſt aus der Feder von
Ferdinand Pfohl. 7 Kunſtblätter und die ExtraRomanbeigabe
vervollſtändigen das Heft, das ſich den früher erſchienenen
würdig anreiht.

Allgemeines, Deutſches Handelsgeſetzb uch und
Allgem. Deutſche Wechſelordnung nebſt Einſührungs und Er
gänzungsgeſeen. Erläntert durch die Rechtſprechung des Reichs
gerichts ünd des vormaligen Reichs-Oberhandelsgerichts von
J. Baſch, Rechtsanwalt und Notar. Verlag von H. W. Müller
in Berlin. (Ausgabe ohne Seerecht, gebunden 2 4.) Das
vorliegende, zum Gebrauche für Geſchäftstreibende ſowohl wie
für Juriſten beſtimmte Buch iſt ſoeben in dritter, verbeſſerter
Auflage erſchienen, welche ſich durch Vervollſtändigung der Er-
länterungen von der Haud des rechtskundigen Verfaſſers ſowie
durch große Ueberſichtlichkeit auszeichnet, wodurch das leichte
Orientiren und ſchnelle Nachſchlagen weſentlich gefördert wird.
Die den geſetzlichen Beſtimmungen beigeſügten Entſcheidungen
der höchſten Gerichtshöfe ſowie ſonſtige ſchätzbare Anmerkungen
bieten ein vorzügliches Auslegungsmaterial und werden den
Benutzern des Buches von mannigfachem Vortheile ſein.

Carneval-Coſtüme und Ballroben von erleſenem
Geſchmack rege das eben erſcheinende Heſt der Wiener Mode
Dieſe ganz beſonders gelungene Nummer des Wiener Mode-
und Familienblattes giebt uns wieder einmal Anlaß, unſere
Leſerinnen auf, dieſe iüchtige Zeitſchrift aufmerkſam zu macher
„Wiener Mode“ wird mit Recht obenan genannt unter allen
alten und neuen Frauenzeitungen: das iſt ein gediegenes Organ,
das den Familien, wie kein anderes, mit ſchmuckſizenden Vor
lagen, mit guten Frauenarbeiten zur Hand geht. Jn den hüb-
ſchen Heſten der Wiener Mode“ iſt keine Seite mit jener
müßigen Mode-Phantaſterien ansgefüllt, die beim Durchblättern
ähnlicher Publicationen ſo raſch überſchlagen und eben ſo ſchnell
vergeſſen werden. Hier iſt Alles ohne Ausnahme für die prak-
tiſche Verwerthung berechnet; kein Kleid, das nicht in der Aus
führung gerade ſo angegoſſen und den Körper modellirend ſitzt,
wie die weltbekannten Wiener Modelle; keine Handarbeit, die
nicht einen modernen Zimmerſchmuck, einen ſtylvollen Gebrauchs
egenſland repräſentire. „Wiener Mode“, die überdies ihren

Abonnentinnen gratis Schnitte nach Maß liefert ein unſchätz
barer Behelf für ſchneidernde Frauen liegt in jeder Buch-
handlung auf; unſere Leſerinnen mögen das Blatt einſehen und
ſich ſelbſt ein Urtheil bilden.
t Steuer-Katechismus. Soeben iſt die zweite Auflage des SteuerKatechismus vom Geh. OberFinanz Rath
Winiker in R. v. Decker's Verlag (G. Schenck, Königl. Hof-
buchhändler) in Berlin erſchienen, nachdem die inzwiſchen ver
griffene erſte Auflage durch die Entwicklung der Geſetzgebung
und veränderte Verwaltungspraxis in vielfacher Weiſe veraltet,
und dadurch das Bedürfniß einer neuen Auflage hervorgetreten
iſt. Die Vorzüge des Buches beſtehen in erſter Linie darin.
daß das zur Zeit geltende Recht bezüglich der ſämmtlichen
preußiſchen direlten Steuern, ſchwer zugänglich und zerſtreut in
zahlreichen verſchiedenen Geſetzen, Jnſtruktionen, Anweiſungen
und Entſcheidungen, in einem kleinen handlichen Bande ver
einigt zur Darſtellung gelangt iſt, daß alle bezüglichen Vor
ſchriften gleichwohl vollſtändig darin Aufnahme gefunden haben
und daß die Bearbeitung eine überſichtliche ſyſtematiſche iſt,
welche die Orientirung ſo ſehr begünſtigt. Das vollſtändige
Jnhaltsverzeichniß nach der Reihenfolge, wie nach dem Alphabet
erleichtert den Gebrauch nach dem r Bedürfniß. Die
bei Verwaltung der direkten Steuern betheiligten Beamten und
Kommiſſionsmitglieder ſowie die im Vorbereitungs-Verwaltungs-
dienſt befindlichen jungen Beamten werden die gewünſchte Jn-
formation bezw. Belehrung im Ganzen wie im Einzelnen ohne
weiteres Studinm leicht und mühelos aus dem Steuer-Katechis-
mus gewinnen können. Wollen ſie tiefer in die einzelnen Fragen
eindringen, ſo bietet das volle Quellenverzeichniß, wel
zweiten Auflage nen hinzugefügt iſt, die Gelegenheit, ſelbſt auf
die Quellen der Vorſchriften des Textes zurückzugehen. Das
ſteuerzahlende Publikum endlich iſt durch den Stener-Katechis-
ins in die Lage verſetzt, ſich über ſeine Rechte und Pflichten
bezüglich aller Steuern Belehrung zu verſchaffen, ſelbſt zp
prüfen, ob bezüglich ſeiner Beſteuernng richtig verfahren iſt,
und ſich vor Strafen und Schäden zu bewahren, die die Nicht
beachtung der geſetzlichen Vorſchriften zur Folge hat. Der Voll
ſtändigkeit wegen ſind im Jutereſſe der Gewerbetreibenden
übrigens nicht bloß die bezüglichen gewerbeſteuerlichen, ſondern
quch die damit r weſentlichen gewerbepolizei
lichen Vorſchriſten berückſichtigt, was als beſonderer Vorzug
hervorgehoben zu werden verdient. Ferner iſt die zweite Auf
lage erheblich durch Beifügung der Beſtimmungen über den
Wanderlagerbetrieb wegen deren Wichtigkeit für das gewerbe-
treibende Publikum, ſowie durch Aufnahme der Beſteuerungs-
beſtimmungen bezüglich der Kommnnalbeſteuerung der Militär
perſonen bereichert, ſo daß auch den letzteren die Möglichkeit
durch den Steuer-Katechismus geboten iſt, ſich über ihre ge-
ſammte Steuerpflicht leicht und bequem zu unterrichten. Der
Abſchnitt des Buches über die Kommunalbeſteuerung in Berlin
wird endlich auch für die Kommunalbeſteuerung der meiſten
Städte brauchbar ſein, weil die betreffenden Beſtimmungen dem
höheren Orts empfohlenen Normalſtatut entſprechen.

Deutſche Kolonialzeitung. (Organ der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft; Redakteur Guſtav Meinecke) bietet in Nr. 1
die in Berlin am 4. Januar 1890 erſchienen iſt, folgende Anſſätze:
Zur Jahreswende. Ein Brief von Emin Paſcha Von der
deutſchen Emin Pgſcha- Expedition. Berichte von Dr. Peters
und Kapitänleutnaut Ruſt. Einige Vorſchläge für die vrak-
tiſche Koloniſation im Schutzgebiet der Neu-Guinea-Kompanie.
Von be. Richard Hindorf. Koloniale Beſtrebungen in England. J.
Von Prof. W. S

Kleine Mittheilungen. Bekanntmachungen.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein.
Meldung vom 24 Januar.
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